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BEEINTRÄCHTIGUNGEN DES WALDES 
DURCH WILD UND WEIDEVIEH 

Die Gesamtergebnisse 1999 der Wildschadens­
meldungen der Bezirksforstinspektionen geben 
keinen Anlass, die Hände in den Schoß zu legen. 
Sowohl bei den Schälschäden als auch beim Ver­
biss im Wirtschaftswald weisen die Meldungen im 
Durchschnitt eine geringe Verschlechterung im 
Vergleich zum Vorjahr aus. Der positive Trend der 
letzten Jahre - sehr langsamer, aber steter Rück­
gang der Verbiss- und Schälschäden - scheint da­
mit gebrochen. Rund zwei Drittel aller österreichi­
schen Wälder sind durch Verbiss so stark beein­
trächtigt, dass die Verjüngung mit den waldbaulich 
erforderlichen Baumarten nicht oder nur mit Hilfe 
von Schutzmaßnahmen möglich ist. Fast ein Viertel 
aller Stangenholzflächen weist Schäl schäden auf. 

Schädigungen des Waldes durch Wild und Weide­
vieh können durch Verbeißen von Keimlingen, 
Terminal- oder Seitentrieben, durch Schälen der 
Rinde, durch Verfegen junger Bäume oder in Form 
von Trittschäden erfolgen. Dabei muss nicht jede 
Vegetationsbeeinträchtigung durch Wild oder Wei­
devieh einer Schädigung gleichkommen. Bei ent­
sprechender Häufigkeit und Schwere führen die 
Beeinträchtigungen jedoch einerseits zu wirtschaft­
lichen, andererseits zu ökologischen Schäden. Die 
Ursachen hierfür sind vielfältig. Neben überhöhten 
Schalenwildbeständen und Waldweide sind vor al­
lem Fehler in der Wildfütterung und in der WaIdbe­
wirtschaftung (Monokulturen ohne entsprechendes 
Äsungsangebot) sowie Beunruhigung des Wildes 
durch Tourismus, Siedlungstätigkeit oder Verkehr 
zu nennen. Durch die zunehmende Inanspruch­
nahme der Natur durch den Menschen wird der 
Lebensraum des Wildes immer stärker eingeengt. 
Dies führt mangels Ausweichmöglichkeiten regional 
zu überhöhten Wildbeständen. Durch eine einseitig 
orientierte Jagdwirtschaft wird die Lage oft noch 
verschärft. 

Die Thematisierung der Waldschäden durch Wild 
und Weidevieh sowie die verbesserte Kommunika­
tion zwischen Jägern und Forstleuten haben viel­
fach das Verständnis füreinander erhöht. Regional 
wurden durchaus Verbesserungen der Schadens-

situation erreicht. Auch wurden Landesjagdgesetze 
(Jagdrecht ist Landessache) in der Art novelliert, 
dass die Wilddichte auf den Zustand des Waldes 
abzustimmen ist. Nicht mehr die Begrenzung des 
Abschusses nach oben steht nunmehr im Mittel­
punkt, sondern ein Mindestabschuss, der je nach 
regionaler Schadenssituation flexibel gestaltet wird. 
Es zeigt sich aber immer wieder, dass - sobald 
erste Erfolge eintreten - die Anstrengungen nach­
lassen und die Wildstände und einhergehend die 
Schäden am Wald wieder zunehmen. In diesem 
Zusammenhang erscheint es wichtig, dass im 
Rahmen der jagdlichen Aus- und Weiterbildung die 
ökologischen Aspekte und Wechselwirkungen zwi­
schen Flora, Fauna und dem Menschen stärker be­
rücksichtigt werden. Umfangreicheres Wissen über 
das Funktionieren der Ökosysteme wird dazu bei­
tragen, die Wildbewirtschaftung so zu verbessern, 
dass viele Schäden vermieden werden können. 

Neben den Jägern haben auch die Forstleute ihren 
Beitrag zu leisten. Ohne die Berücksichtigung der 
Bedürfnisse des Wildes und der Jagd bei der Wald­
bewirtschaftung wird das Wald-Wild-Problem nicht 
zufriedenstellend zu lösen sein. Durch Biotopver­
besserungen kann die Forstwirtschaft dazu beitra­
gen, dass der Wald wieder einer größeren Anzahl 
von Wildtieren Lebensraum bietet. Wie die Ergeb­
nisse der Österreichischen Waldinventur zeigen 
(hoher Anteil der Naturverjüngung, Zunahme der 
Laub- und Mischwälder), ist die Forstwirtschaft 
durchaus bereit, ihren Beitrag zu leisten. Zudem ist 
die Wald-Weide-Trennung weiter voranzutreiben. 

Die Herstellung eines ausgewogenen Verhältnisses 
zwischen Wald und Wild ist nicht durch einen Fe­
derstrich zu erreichen, sondern bedarf permanen­
ter Anstrengung aller Beteiligten. Angesichts der 
Ergebnisse des nun vorliegenden Wildschadensbe­
richtes muss eindringlich an alle Beteiligten appel­
liert werden, den Eifer zur Problemlösung nicht zu 
verringern. Ökosysteme sind nicht statisch und las­
sen deshalb keine endgültigen oder starren Lösun­
gen zu. Vielmehr sind flexible Regelsysteme und 
die konstruktive Beteiligung aller Akteure nötig. 
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Verbissschäden 
(Siehe auch Tabelle 2) 

Laut Verjüngungserhebungder Österreichischen 
Waldinventur 1992/96 sind 85% der Waldflächen 
mit Verjüngung durch Verbiss beeinflusst, 55 bzw. 
63% Ge nach' Bewertungsvariante) mussten als 
"durch Verbiss geschädigt"' eingestuft werden. 
Tanne und Eberesche sind am stärksten vom Ver­
biss betroffen. Auf fastder Hälfte der Flächen, wo 
sie vorkommen, sind mehr als 90% der Individuen 
verbissen. Auch Esche, Ahorn und Buche sind über­
durchschnittlich durch Verbiss beeinflusst. 

Die Ergebnisse der Waldinventur, deren Erhebun­
gen auf einem systematischen Stichprobenverfah­
ren beruhen, stimmen gut mit den Meldungen der 
Bezirksforstinspektionen über .die Beeinträchtigun­
gen des Waldes dürchWild und Weidevieh über­
ein. Eine bundesweite' Zusammenfassung dieser 
Meldungen ergibt für 1999; dass 67% der WaIdge­
biete Verbissschäden aufweisen (1998: 65%). Ein 
Vergleich der Jahre 1989 bis 1999 zeigt, dass sich 
die Lage in diesem Zeitraum geringfügig verbessert 
hat - 1989 waren noch 75% verbissen, 

Für das Jahr 1999 gehLaus' den zusammenge­
fassten Meldungen der Bezirksforstinspektionen 
hervor, dass auf 33% der: österreichischen Wald­
gebiete (1998: 35%) einGleic:hgewichtzwischen 
Wald und Wild bzw. Weideviehgegeben ist. Auf 
48% der Waldgebiete (1998:" 45%) wird das Auf­
wachsen von Mischbeständen . vereitelt, weil hier 
bestimmte ökologisch wertvolle Baumarten selektiv 
herausgebissen werden. Auf 19% der Waldgebiete 
(1998:20%) ist dieWaidverjüngung ohne Schutz­
maßnahmen gegen :Verbiss. praktisch unmöglich; 
dort sind ohne Schutzvorkehrungen nicht einmal 
die Mindestforderungen" des Förstgesetzes nach 
'fristgerechter Verjüngung. mit standortstauglichen 
Baumartenerfüllbar. 

Für den Schutzwaldwird der 'Anteil der WaIdge­
biete mit ökologischem Gleichgewicht 1999 mit 
30% (1998:30%) niedriger eingeschätzt als für den . 
Wirtschaftswald (1999:34%, 1998:36%), Das ge­
schätzte Ausmaß jener Gebiete, in denen die Er­
fordernissedes Forstgesetzes ohne Schutz maß­
nahmen nicht erfüllbar sind,ist im Schutzwald mit 
25% (1998: 26%) deutlich höher als im Wirt­
schaftswald (1999 und 1998: jeweils 18%), Die Er­
gebnisse zeigen, dass das Wild und Weidevieh für 
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den sensiblen Schutzwaldbereich nach wie vor ei­
ne ernste Bedrohung darstellen. 

Auf, das Weidevieh 'gehen österreichweit unverän­
dert 11 % der Verbissschäden "zurück,imSchutz­
wald beträgt der Anteil des Weideviehs sogar 16%. 
Die mit Abstand am stärksten weidebelasteten 
Bundesländer sind Salzburg, wo der Verbissanteil, 
der auf Weidevieh entfällt; .sowohl im Wirtschafts­
wie auch im Schutzwaid' bei 32% liegt, und Tirol 
Geweils 22%)~ Die ,Bemühungen zur Trennung von 
Wald und Weidernüssen mit Nachdruckfortgesettt 
werden. 

Im Jahre 1999 wurden laut Meldungen der Bezirks­
forstinspektionen im österreichischenWirtschafts­
wald 49% (1998: 51%) der Verjüngungsflächen 
gegen Verbiss geschützt, davon 39%'durch Schutz 
von Einzelpflanzen und 1 0% durch Zäünung. Im 
Schutzwald wurden unverändert 32°/,fder-Verjün­
gungsflächen mit Einzelschutzund 5% durch Zaun 
gegen Verbiss geschützt. Es· sind ,damit nur 37% 
der Jungwuchsflächen im Schutzwald ,geschützt, 
was auf die vielen schwer zugänglichen Lagen 
der Schutzwälderzurückzuführen ist. Technische 
'schutzmaßnahmen wären mit einem.uriverhältnis­
mäßig hOhen Aufwand verbunden und nür mangel-
haft möglich. In vielen Fällen wird eine erfolgreiche 
Verjüngung von überalterten, zusammenbrechen­
den Wäldern nur durch eine wirksame: Verminde- , 
rung der Wilddichte bzw; durch Trennung';von Wald 
und Weide erreichbar sein. 

Schälschäden 
(Siehe auch Tabelle,2) . 

Die Ergebnisse der Österreich ischen Waldinventur 
1992/96 zeigen einen kleinen Erfolg bei den Schäl­
schäden. Der Anteil der geschäii:en, Stämme ist ge­
genüber der Inventurperiode 1986/90 von 7,9% auf 
7,6% gesunken~Seit' der Einrichtung permanenter 
Probeflächen konnte die Neuschälung und die Ent­
nahme geschälter Stämme bereits zweimalertasst 
werden. Die Neuschälung ist mit rund : . 5' Mio. 
Stämmen pro Jahr deutlich zurückgegangen. Erste 
Maßnahmen einer geänderten Rotwildbewirt­
schaftung dürften zu"gr,eiferi begonnen haben. 

Nach Einschätzung der' Bezirksforstinspektionen 
hat sich der Anteil geschälterBeständein'Öster­
reichs Wäldern allerdings' gegenüber 1998vergrö­
ßert. Der Anteil von Wäldern mit massiven Schäl-
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schäden (Waldgebiete in denen mehr als 30 Pro­
zent der Stämme im Stangenholz geschält sind) 
betrug 1999 im Wirtschaftswald 7% und im 
Schutzwald 5%. Der Anteil von Flächen, in denen 
nur vereinzelt Schälung auftritt, 17 bzw. 19%. Die 
übrigen Waldgebiete, 77 bzw. 76%, sind frei von 
Schälschäden. 1998 waren noch 79 bzw. 78% der 
Waldgebiete ohne Schälschäden. Die höchsten 
Anteile von Stangenhölzern mit massiven Schäl­
schäden weisen Vorarlberg mit 10% im Schutzwald 
und die Steiermark mit 10% im Wirtschaftswald auf. 

Gutachtertätigkeit der Forst­
behörden und Maßnahmen 
der Jagdbehörden 
(Siehe auch Tabelle 1) 

Wegen flächenhafter Gefährdung des Waldes 
durch jagdbare Tiere gemäß §16 Abs. 5 Forstge­
setz wurden im Berichtsjahr von den Organen des 
Forstaufsichtsdienstes in 53 Fällen Gutachten über 
Ursachen, Art und Ausmaß der Gefährdung an die 
Jagdbehörde erstattet. 8 Fälle entfielen auf Ge­
fährdung durch Verbiss. In 42 Fällen mit einer be­
troffenen Fläche von rund 150 ha waren Schäl­
schäden die Ursache. 

Aufgrund der von den Organen des Forstaufsichts­
dienstes gemeldeten flächenhaften Gefährdungen 
durch Verbiss wurden von den Jagdbehörden in 17 
Fällen Maßnahmen zur Abstellung angeordnet. Die 
Leiter des Forstaufsichtsdienstes bei den Ämtern 
der Landesregierungen haben ihr Antragsrecht be­
züglich Verbissschäden im jagdrechtlichen Verfah­
ren in drei Fällen wahrgenommen. 

Wegen flächenhafter Gefährdungen durch Schä­
lung wurden von den Jagdbehörden in 32 Fällen 
Maßnahmen zur Abstellung angeordnet. Die Leiter 
des Forstaufsichtsdienstes bei den Ämtern der 
Landesregierungen haben ihr Antragsrecht bezüg­
lich Schälschäden im jagdrechtlichen Verfahren in 
fünf Fällen wahrgenommen. 

Die Gutachten bezüglich waldverwüstender Wild­
schäden sowie der Wahrnehmung des Antrags­
rechtes durch den Leiter des Forstaufsichtsdiens­
tes und die Maßnahmen der Jagdbehörden nach 
Bundesländern sind in Tabelle 1 dargestellt. Die 
Unterschiede bei der Anzahl der abgegebenen 
Gutachten, der gestellten Anträge und der gesetz-

3 

ten Maßnahmen zwischen den Bundesländern sind 
vermutlich nicht nur auf die tatsächlichen Unter­
schiede in der Wildschadenssituation zurückzufüh­
ren, sie dürften auch die Unterschiede in der Ein­
stellung und im Problembewusstsein der Bezirks­
und Landesbehörden bezüglich der Wildproble­
matik widerspiegeln. Zudem wurden teilweise auch 
Gutachten der vorangegangenen Jahre über Flä­
chen, die weiterhin flächenhafte Gefährdungen 
aufweisen in die Meldungen miteinbezogen. Ten­
denziell ist seit 1992 ein Rückgang bei den von der 
Forstbehörde abgegebenen Gutachten feststellbar. 
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Die Situation in den einzelnen 
Bundesländern 

Originalberichteder,Bundesländer über die Dyna­
mik der Wildschäden und über Maßnahmen der 
Jagdbehörden sowie deren Erfolge: 

Burgenland 

Bezirksforstinspekiion ,BLirgenland-Nord 

Bezirk Neusiedl/See. , 

Im Bezirk Neus,iedl/See hat sich die Erkenntnis weitge­
hendst gefestigt, dass Neuaufforstungen (z.B. Wind­
schutzanlagen) nur in Verbindung mit einem ausrei­
chenden Wildschutzerfolgversprechend sind. Insbeson­
dere die positive Umstellung auf ökologisch wertvolle 
Holzarten und die Erzi~hung von Laub-Mischbeständen 
macht entsprechende Schutzmaßnahmen notwendig. 
Durch die Zusammenarbeit von Grllndeigentümern und 
Jagd ist auch die 'Finanzierung 'dafür weitgehendst gesi-, 
chert. 

Das geschlossene WaldgebieUmBereich des Leitha­
gebirges im Bezirk mit Hochwild, ,als Standwild besteht 
aus einem Kerngebiet von ca. 2.500 ha Wald im Bereich 
des ehemaligen Königshofes, Getzt Heeresverwaltung) 
und den Randgebieten der Gemeinden Winden, JOis, 
Parndorf und Bruckneudorf. Nach, dem Auftreten von 
Schälschäden, insbesondere auf Es~he und Buche, 
wurde in den letzten Jahren der Abschuss von Hochwild 
laufend erhöht (1996: 64 Stk., 1997: 77 Stk., 1998: 82 
Stk., 1999: 102 Stk.). 1999 wurde. eine Abschussplan­
erfüllung von 95% erreicht. Es wurde also durch eine 
neu geregelte, überregionale Abschussplanung auf 
Hochwild einerseits eine hohe ,Abschussplanerfüllung 
erreicht, andererseits, auch auf die Wäldschadenssitua­
tion reagiert und der Abschuss wesentlich erhöht. Diese 
Regelung wird jährlich neu erstellt und kann jederzeit, 
wenn sich die Situation ändert, nach unten oder nach 
oben korrigiert werden. 

Bezirk Eisenstadt-Umgebung 

Verbissschäden: Wildverbiss verhindert diestandortsge­
rechte WiederbewaldLing innerhall::rder forstgesetzlichen 
Frist im Wald ;,Ober, dem See" der Urbarialgemeinde 
Siegen dorf. Verursacht werden die fli:i.chenhaften Ver­
bissschäden durch Muffelwild, welches, über den größ­
ten Teil des Jahres in diesem Waldgebiet einsteht. Es ist 
trotz meh~ähriger Berriühungennicht gelungen,das 
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Muffelwild einerseits durch erhöhtem Abschuss zu redu­
zieren und andererseits durch Abwanderung eine' Auf­
teilung des Großrudels mit' geringeren . Konzentrationen 
zu erreichen. Nach mehrjähriger Abnahme der Verbiss­
schäden durch Muffelwild im westlichen :Leithagebirge 
dürfte nach jüngster Meldurigim letzten Jahr wieder ei­
ne Verschlechterung eingetreten sein. Erhebungen wer­
den ehest durchgeführt. In jenen Jagdgebieten ohne 
Muffelwildvorkommen iSf;der Verbiss' durch Rot- und 
Rehwild ebenfalls .hoch, jedoch kaum ein Problem. für 
eine fristgerechteWiederbewaldung. Der Keimlingsver­
biss als Ursache für' das Fehlen von Kernwüchsenzur 
Regeneration der Niederwälder wird kaum erkannt. Die­
se Problematik ist elen Jagdausübungsberechtigten 
auch nur schwer näher, zu bringen, da Kontrollzäune zur 
Veranschaulichung des'Keimlingsverbisses im Bezirk 
nicht vorhanden sind. 

Schälschäden: Wie in den letzten, Jahren wurde flächi­
ges Schälen nur an den Blumeneschen im Wald der Ur­
barialgemeinde SI. ·Margarethen festgestellt.Vereirizel­
tes Schi~.Ien an Eschen, Bergahorn und Hainbuchen tritt 
in beidengroßen Waldkomplexen des Bezirkesauf: . 

Fege-Schlagschäden: Bislang· ergaben sich durch Feg.e~ " 
und Schlagschäden 'keine Gefährdungen der wCildbauli­
ehen Ziele (Baumartenmischung, Bewirtschaftungsforrri). 

Die vorliegenden Abschusslisten weisen bei. Schalen­
wildarten, deren Abschuss durch körperlicheriNachweis 
des erlegten Stückes überprüft wird, eine Abschusser~ 
füllung bei Rotwild von 72%; bei M~ffelwild von 540/0 und 
beim Damwild von 55% auf; Hingegen liegt die Erfüllung 
bei Rehwild ohne körperlichen Nachweis durchwegs 
über 90%. 

Bezirk Mattersburg .' 

Verbissschäden: Im ab"gelaufenen Jahr 1999 hat der 
Schaden durch Wildverbiss keine steigende Tendenz 
aufgewiesen. Der V~rbissdruck durch·'Rehwild in den 
Niederwaldgebieten ist unverändert; jener durch Rotwild 
ist generell gleichbleibend,' nur in dEm Grenzgebieten: 
des Ödenburger Gebirges 'zu Ungarn leichtsteigEmd 
(punktuell Raum Urbarialgemeinde Rohrbach steigend). 

Fegeschäden: Fegeschäden treten nur', vereinzelt auf 
und stellen derzeit keine Gefahr dar. 

Schälschäden: Die Schwerpunkte liegen wie bisher im 
Rosalien-und Ödenburger Gebirge. Im Jahr 1999' sind 
erfreulicherweise die Schälschäden deutlich.geringerals 
im Jahr 1998, ausgenommen im Raum der Urbarialge­
meinde Mattersburg, wo die Schäden leicht bzw, punk-
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tuell stärker anstiegen. In allen Schälschadensgebieten 
sind sowohl Sommer- als auch Winterschälungen auf­
getreten (im letzten Jahr überwiegend Sommerschälun­
gen). 

Generell muss der bewilligte Abschuss von Schalenwild 
erfüllt werden und bei der Abschussplanung 2000 auf 
die Schadensgebiete und das Auftreten von Muffelwild 
im Hegering 11 und Damwild im Hegering I Rücksicht ge­
nommen werden. 

Bezirk Oberpullendorf 

Entlang der österreichisch-ungarischen Staatsgrenze 
von Deutschkreutz bis Hammerteich und den angren­
zenden Jagdgebieten sind durch Reh- und Rotwild keine 
nennenswerten Verbiss- und Schälschäden im Jahre 
1999 festzustellen. Am Geschriebenstein - Hirschen­
stein und im Zöberntal (Raum Pilgersdorf) sind fast kei­
ne Verbiss- und Schälschäden durch Rot-, Reh- und 
Muffelwild vorhanden. Der Abschussplan für das Muf­
felwild kann innerhalb der gesetzlichen Schusszeit erfüllt 
werden. In den Gebieten um Dörfl, Weingraben und 
Pauliberg sind keine neuen Wildschäden festzustellen. 
Durch den erhöhten Abschuss von Reh- und Rotwild 
sind in der Region .Oberer Wald" und Neckenmarkt 
Verbiss- und Schälschäden stark rückläufig. Der Verbiss 
von Rehwild und Hasen ist im Bezirk Oberpullendorf ge­
nerell rückläufig. 

Bezirksforstinspektion Burgenland-Süd 

Aus den eingegangenen Berichten geht hervor, dass 
sich an der Wildschadenssituation im Vergleich zum 
letzten Berichtsjahr (auch letzten Jahre) nicht viel geän­
dert hat. Die Situation kann in einigen Gebieten durch­
aus als ernst, vielleicht auch als angespannt bezeichnet 
werden. Grund hiefür sind zahlreiche Aufforstungsflä­
chen nach Katastrophen (Käfer, Schnee- und Wind­
bruch), die neben den normalen Nutzungen einige 100 
Hektar betragen. Da in den letzten Jahren vermehrt 
Laubholz für die Bestandesbegründungen verwendet 
wurde und wird, ist der Verbissdruck lokal recht stark. 
Durch das besser werdende Äsungsangebot im WaIdbe­
reich (Gras, Unkräuter, Beeren, Naturverjüngungen etc.) 
und teilweise auch recht gute Einstandsmöglichkeiten 
wird aufgrund starker Beunruhigung (teilweise auch 
Jagddruck) der Wald mitunter stärker belastet. Der Akti­
vitätsablauf einiger Wild arten passt sich den Gegeben­
heiten an, was zur Folge hat, dass die Nachtaktivität 
größer wird und vielleicht der fälschliche Eindruck er­
weckt wird, die Wilddichten wären im Abnehmen (zu­
mindest beim Rehwild). 

5 

Schutzmaßnahmen werden in vielfältigster Form ange­
wandt (Mono-Säulen, chem. Verstreichmittel, Zäune 
etc.). Schälschäden sind in den bereits vielfach ge­
nannten Regionen vorzufinden. Vereinzelt sind Schäden 
auch in Gebieten festgestellt worden, die bisher keine 
aufgewiesen haben. Lokal haben sich die Schäden er­
höht. Zu erwähnen ist besonders der Großraum Ober­
wart - Kemeten und der Großraum um Kohfidisch - Pu­
nitz. Entlang der ungarischen Staatsgrenze spielt das 
Wechselwildvorkommen eine besondere Rolle. Durch 
zumindest zeitlich hohe Wilddichten können unter­
schiedliche Schälintensitäten entstehen. Auf die Gebiete 
im Güssinger Bezirk wurde auch bereits mehrfach hin­
gewiesen. Im Bezirk Jennersdorf ist das Schälscha­
densvorkommen nur punktuell gegeben. 

In den letzten Jahren hat das Schwarzwildvorkommen in 
vielen Teilen' des Südburgenlandes stark zugenommen. 
Durch die zum Teil intensive Bejagung entstehen gera­
de für das Rotwild zusätzliche Störfaktoren, die die 
Schälintensität wesentlich steigern können. Ein zusätzli­
cher Faktor ist noch die Kirrung bzw. Fütterung, sodass 
gefolgert werden kann, dass viele Schäden von Teilen 
der Jägerschaft selbst mitverursacht werden. 

Bei der Erstellung der jeweiligen Abschusspläne wird 
wiederholt auf eine angemessene Wildstandsreduktion 
und besonders auf eine Angleichung des Geschlechts­
verhältnisses hingewiesen. Eine Änderung der Jagd­
methodik - Schwerpunktbejagung - mit rechtzeitigem 
Beginn des Abschusses und Ordnung der Kirrungen und 
Fütterungen wird ein weiteres Anliegen darstellen. 

Bezirk Oberwart 

Im Bezirk Oberwart hat sich im Beobachtungszeitraum 
1999 keine wesentliche Änderung der Wildschadenssi­
tuation gegenüber den Vorjahren ergeben. 

Schälschadenssituation: Schälschäden wurden in den 
Beobachtungsbeständen nur als Einzelschäden regist­
riert. In Unterschützen und im Gebiet Deutsch-Schützen, 
Eisenberg und Kohfidisch wurden jedoch Flächen ge­
funden, in denen bereits neue Einzelschälungen auftre­
ten. Im Raum Oberwart treten konzentriert vermehrt in­
tensive Schälschäden auf. Überwiegend ist Winter­
schäle, und zwar in den Monaten Jänner bis etwa Ende 
April, in unterschiedlichster Intensität festgestellt wor­
den. Vermehrt wurden von betroffenen Grundeigentü­
mern Schälschäden im Herbst 1999 gemeldet. 

Verbisssituation: Die Verbissschadenstendenz ist weiter 
steigend. Ordnungsgemäße Aufforstungen mit ver­
mehrtem Laubholzanteil können ohne Verbissschutz 
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nahezu im gesamten Bezirk nicht aufgebracht werden. 
Als Kulturschutzwird vermehrt die Monosäule eingesetzt 

,sowie für größere Aufforstungsflächen der Wildschutz­
zaun. Naturverjüngungsmethoden können erfolgreich 
nur dort praktiziert werden,' wo regional ein geringerer 
Wildstand vorherrscht·, Rotbuchenbestände und Gen­
erhaltungsfläGhen kö~neri{nur unter Zaun verjüngt wer­
den. An Laubholzverjüngungen ist erheblicher Verbiss, 
und .zwar Terminaltrieb- :Und Seitentriebverbiss, festzu­
stellen. An Nadelholzkulturenist ein Rückgang des Ver­
bisses zu beobachten. Inden Käfer- und Sturmscha­
densflächen der· vergangenen Jahre ist zum überwie­
genden Teil miLl;.aubh6lzaufgeforstet worden. In den 
betroffenen Gebieten: von . L:itzelsdorf, Oberdorf, Unter" 
wart, Oberwart und Kemeten ist; bedingt durch die Auf­
forstungsflächenzunahmeim Ausmaß von rund 5% der 
WaldflächeridiesesGebietes (- 640 ha), eine leichte 
Abnahme derVerbissin~ensität eingetreten. 

Die derzeitige Schadenssituation wird von verschiede­
nen Faktoren mitverursacht: 
. die immer größerwerdende Belmruhigung der Reviere 

durch verschiedene ;,Naturnutzer"jstim Steigen; 
- gleichzeitig steigt auch die Beuriruhigungdurch Ge­

ländefahrzeuge; 
- durch zeitweise enormen Schwarzwildbestandund 

dessen intensivste Bejagung; , 
- durch die relativ gleichbleibenden Abschusszahlen; 
- durch Abschussverhalten, dasriichf'an die gegebene 

Situation angepasst ist; , 
. trotz intensiver Aufklärung' und' teilweiser Anzeigen 

werden immer wieder regelwidrige 'Fütterungen und 
Kirrungen vorgefunden. 

Bezirk Güssing 

Verbissschäden können nach ,wie vor überallim.Bezirk 
festgestellt werden.' Durch vermehrten' Einsatz von Mo­
noschutzsäulen kann,aber eine totale Eritmischung von 
Laubholz,:besonders ·.aufAUffors~u,!gsflächen;·großteils 
verhindert werden.;Schälschäden sind;nach Wie ,vor in 
den Rotwildkerngebieten(Baum PunitZ) und 'entlang der 
ungarischen' Grenze·feststeUbar. Durch ;die" Errichtung 
eines Zaunesbzw, . Gatters auf ungarischer Seite im 
Herbst 1999 und,durch,die lang anhaltende Schneelage 
(Ende Dezember 1999 bis Anfang Feber 2000) konnten 
besonders inder KG DeUtsch Bieling (UGHagensdorf) 
vermehrt Schäl- und Verbissschäden festgestellt. wer­
den. Der RotwildabschlISS wurde zu 84% erfüllt (1998 
71%), das.sind 186 Stück (1998 162 StÜck). Damwild 
wurde wie 1998 (18 Stück) erlegt. Durch' die Hege­
ringfreigabe (1 -: 5) konnte erstmals auch: inden Rand­
gebieten eine entsprechend~Anzahl vönRotwild erlegt 
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werden. Diese Hegeringfreigabe soll 11, Verordnung bzw. 
Jagdgesetznovelle 2000 landesweit auch mit neuen Ab­
schussrichtlinien. durchgeführt· werden. 

Bezirk Jennersdorf 

Rotwild: Das Rotwild tritt im Bezirk Jennersdorf fast nur 
als Wechselwild auf; mit Ausriahme des Grenzbereiches 
von NeumarktlRaab" wo man auch von Standwild spre­
chen kann. Im Gebiet von'Weichselbaum kam es wieder 
zu einzelnen Schälschädenan 'Fichten (Alter zwischen 
15 und 35 Jahreri), aus den anderen Bezirksteilen sind 
keinerlei Schälschäden gemeldet worden. Die Verbiss­
schäden, welche durch das Rotwild verursacht werden, 
können von den Rehwildverbissschäden nicht unter­
schieden werden. 

Rehwild: Das' Rehwild kann als Hauptwild beim Scha­
lenwild im Bezirk Jennersdorf angesehen'werden. Durch 
das verstärkte Aufforsten der' ehemaligen Borkenkäfer­
flächen mit wertvollen Laubbaumarten kommt" es zu 
vermehrten Verbissschäden an Forstkultureln. Durch die 
Entnahme der befallenen Borkenkäferfichten sind die 
Bestände aufgelichtet worden, wodurch das Gras und 
Krautbewuchs stärker geworden ist. Des weiteren ist die 
Naturverjüngung vieler Baumarten , angekurbelt worden. 
Die Äsungssituationistdaherim Waldbereich f.ür das 
Rehwild wesentlich günstiger geworden, was ·dazu ge­
führt hat, dass sich das Rehwildteilweise nur mehr im 
Wald aufhält und die landwirtschaftlichen Flächen nicht 
mehr aufsucht Dies auch dadurch, weil die Beunnjhi­
gung, der Jagddruck und die schlechteren Äsungsbedin­
gungen zugenommen haben. Auf der eineriSeite sieht 
man weniger Wild auf den landwirtschaftlichen Flächen 
und auf der anderen Seite nehmen die Verbissschäden 
im Wald zu. Der Verbissdruck ist im . Lafnitztalund im 
Raabtal deutlich höher als im Neuhauser Hügelland. Der 
aktuelle Wildstarid ist zum jetZigen Zeitpunkt zu, hoch. 

·Verbissschäden sind auch dann vorhanden, wenn sich 
nur wenigeWaidbesitzer beklagen und diese Schäden 
erkennen. 

. . 

Die allgemeine Situation 'der Wildschäden hat sich nicht 
gebessert, sondern ist noch schlechter geworden. Daher 
werden folgende Maßnahmen seitens der FAST Jen­
nersdorf zur Verbesserung vorgeschlagen: 

, - Wildstandsreduktion und Anpassung an den Lebens-
raum; 

- Verbesserung des Geschlechterverhältnisses; 
- Schwerpunktbejagung ilT den Waldgebieten; 
" geänderte Jagdmethoden; 
- Verringerung der Beunruhigungen durch andere Na­

turnutzer. 
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Kärnten 

Im Berichtszeitraum 1.1.1999 bis 31.12.1999 wurden in 
Kärnten 10 Meldungen über das Vorliegen einer flä­
chenhaften Gefährdung des Bewuchses durch jagd­
bare Tiere gemäß §16 Abs. 5 FG 75 der Landesforstdi· 
rektion zur Kenntnis gebracht: 

Ifd. Bezirksforst- Meldungen 
Nr. inspektion 

Feldkirchen ZI. 75/33/1999 

Bescheide/ 
Erledigungen 

2 Feldkirchen ZI. 75/172/1999 und 
5-JG-55/1/1999 
5-JG-156/1/1999 

ZI. 75/181/1999 
3 Friesach ZI. BFIF-7/34/99-06 
4 Friesach ZI. BFIF-7/35/99-06 
5 Friesach ZI. BFIF-7/36/99 
6 Hermagor ZI. 13-7089/1/99 ZI. 6-JG-256/1-99 
7 Hermagor ZI. 13-7092/4/97 ZI. 6-JG-29211-99 
8 Spittal/ ZI. 100/1/99 ZI. 1 00/6/1/99 

Drau-Ost 
9 Spittal/ ZI. 65-4/2199 

Drau-West 
10 Spittal/ Z1. 65-3/2/99 

Drau-West 

Trotz jagdbehördlicher Vorschreibung liegt eine flä­
chenhafte Gefährdung des Bewuchses durch jagd­
bare Tiere in nachstehenden Fällen weiterhin vor: 

BFI 

Friesach 

Friesach 

Friesach 

Betreff 

EJ Feistritzer­
Wulznig 

EJ Konrader 

EJ Auner 

Meldung der BFI 

ZI. BFIF-7/70/94-XIII 
vom 13.12.1994 
ZI. BFIF-7/47/97-XIII 
vom 4.12.1997 
ZI. BFIF-7/57/97-XIII 
vom 16.12.1997 
ZI. BFIF-7/13/98-XIII 
vom 5.2.1998 

Hermagor GJ Egg südlich ZI. 13-7092/1/97 
der Gail vom 11.2.1997 

Spittal/Drau- EJ Mörtschach-Mört- ZI. 1000/4/1/95 
West schachberg, Asten vom 12.6.1995 

GJ Asten 
Spittal/Drau- GJ Bruggen 
West 
Spittal/Drau- EJ GradenwaId-
West Sonnseite 
Wolfsberg EJ Zegges-Bau­

mann, GJ Erzberg­
Görlitzen 

ZI. 65-1 0/3/96 
vom 17.9.1996 
ZI. 65-5/2198 
vom 7.7.1998 
ZI. 62/53/96 
vom 19.12.1996 

7 

In allen übrigen vor 1999 von den Bezirksforstinspektio­
nen zur Meldung gebrachten Fällen lag ein Anlass für 
weitere Meldungen gern. §16 Abs; 5 FG 75 nicht vor 
bzw. war eine flächenhafte Gefährdung des Bewuchses 
nicht mehr gegeben. Die im Jahre 1999 zur Meldung 
gebrachten Fälle einer flächenhaften Gefährdung kön­
nen hinsichtlich des Erfolges der gesetzten Maßnahmen 
noch nicht ausreichend beurteilt werden. Eine Beurtei­
lung kann erst aufgrund der Schadenssituation im Jahre 
2000 erfolgen. 

Fälle, in welchen trotz Meldungen gem. §16 Abs. 5 
FG 75 eine jagdbehördliche Erledigung noch nicht 
erfolgt ist: 

BFI Betreff Meldung, Zahl/Datum 

Friesach EJ Meiler BFIF-7/40/98-06 
vom 18.8.1998 

Friesach EJ Lenz BFIF-7/47/98-06 
vom 15.12.1998 

Friesach GJ Hinterer BFI F-7/35/99-06 
Zauchwinkel vom 6.7.199 

Friesach EJ Santner BFIF-7/36/99-06 
vom 6.7.1999 

Die Wildschadenssituation im Jahre 1999 stellte sich 
in den Bereichen der einzelnen Bezirksforstinspek­
tionen wie folgt dar: 

Feldkirchen 

In der Wildschadensproblematik hat sich bedauerlicher­
weise gegenüber den vergangenen Jahren keine we­
sentliche Änderung ergeben. Da die erforderlichen Er­
leichterungen für die Abschusstätigkeit (Aufhebung der 
Klasseneinteilung beim Rehwild, Möglichkeit der er­
satzweisen Abschusserfüllung beim Rotwild) weiterhin 
nicht erwogen werden, wird sich auch keine weitere, er­
wähnenswerte Änderung am Schadenssektor ergeben. 
Insgesamt scheint die Schadenssituation auf relativ ho­
hem Niveau stabilisiert zu sein. 

Friesach 

Die Wildschadensentwicklung im Bereich der BFI Frie­
sach hat im Jahr 1999 eine negative Entwicklung ge­
nommen. Sowohl bei den Verbiss- als auch bei den 
Schälschäden wurden deutliche Verschlechterungen 
festgestellt. Die Verbissschäden haben nach Auswer­
tung der Traktaufnahmen deutlich zugenommen und lie­
gen mit einem Bezirksdurchschnitt von 33% so hoch wie 
noch nie. Dabei würde der Durchschnitt noch höher 
sein, wenn nicht in den reinen Rehwildgebieten eine 
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Verbesserung eingetreten wäre. In den Rotwildgebieten 
des Oberen Gurk- und Metnitztales haben die Verbiss­
schäden alarmierend-zugenommen. Dies gilt besonders 
für die bereits bisherbekannt~n Problemgebiete, in de­
nenVerbissprozentevon:'biszu90% erreicht werden. 

. Ein gesundes Wachstum und Aufkommen der Wälder ist 
daher··über weite B.ereiche. dieser Region in Frage ge­
steilt. Dies schmerZt umsomehrals die BFI bereits seit 
Jahren auf diese negative Entwicklung aufmerksam ge­
macht hat, jedoch weder' die wiederholt der Jagdbehör­
de vorgelegten Meldungen 'bestandesgefährdender 
Wildschäden noch. die· zahlreichen Gespräche .'. mit 
JagdausübungsberEichtigten .. und .. , maßgebenden Jagd­
funktionären gefruchtet haben~ Der Rotwildbestand hat 
in den letzten Jahren, wie objektive Zählungen ergaben, 
zugenommen, obwohl eine deutliche Abnahme notwen­
dig wäre. 

Die Schälschäden haben im Jahr 1999 weiter zuge­
nommen, . wodurch .es vermehrt in ~einigen- Gebieten -zu 
flächenhaften Waldschäden -gekommen ist. Entspre­
chende Meldungen'gem~ §H~,:Abs. 5 FG wurden in drei 
Fällen (EJ Lenz, EJ Saritnerund GJ Hiriterer Zauchwin­
kel) erstellt. In vielen anderen Gebieten;des Oberen 
Gurk- und Metnitztales wurden. neue. Schälschäden, 
welche. noch nicht das' Ausmaß' einer, Bestandesgefähr­
dung aufweisen, festgestellt. Es :stelli~sich immer mehr 
heraus, dass die Schäden im Zusammenhang mit der 
von der Landesregierung (Abteilung 11 U - Jagdrecht) ver­
ordneten Saftfuttervorlagefür viele J~gdgebiete der He­
gegemeinschaft Flattnitz (bisher ohne Fütterungskonzept) 
und mit nach wie vor praktizierten Ankirrungen (Saftfut­
tervorlage während der Schusszeit) stehen. Dabei wird 
erwähnt, dass sich der Landesforstdienst von Anfang an 
(leider ohne Erfolg) gegen den Auftrag zur Saftfütterung 
in Jagdgebieten südlich des Metnitzflusses (in diesem 
Bereich sind die gravierendsten Schälschäden eingetre­
ten) ausgesprochen· hat. Nennenswerte Schäden durch 
Muffel- oder Gamswild sind -1999 nic:ht-eingetreten: 

Hermagor 

Aufgrund der Wildverbisstrakterhebungen ist 1999 eine 
leichte Verbesserung bei. dEmWildverbissschäden ver­
gleichbarer Traktstandorte. feststellbar~' Der Anteil an 
Trakten mit extremen Verbiss hat gegenÜber 1998 ab­
genommen. Eine flächenhafte Gefährdung durch Wild­
verbissschäderi wurde im Berichtsjahr riicht festgestellt; • 
die vorhandenen Schadensschwerpunkte liegen vorwie­
gend in den sonnseitigenLagen des Gail-, Gitsch- und 
Lesachtales. 

Im Berichtsjahr mussten 2 Meldungen wegen;flächen­
hafter Gefährdung des Bewuchses,durcn.Schälscnäden 
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gem. §16 Abs. 5FG erstattet werden. Im Bereich der GJ 
Egg südlich der Gail sind neuerlich bestandesgefähr­
dende Schälschäden auf einer Fläche von 1,8 ha auf­
getreten, nachdem 1997 für dieses Jagdgebiet bereits 
eine Meldung 'notwendig war. Die. Schälschadenssituati­
on hat sich in diesem Jagdgebiet nicht wesentlich ent­
spannt und sind' Winterbegründungen auf landwirt­
schaftlichen Flächen und teilweise wildzugängliche Sila­
gelagerungen Anziehüngspunkte für das Rotwild. Das 
Rotwild stellt sich indentalnahen Einständen ein und 
verursacht entlang d~r Wechsel und in den "Warteräu­
men" massive Schälschäden. Als jagdliche Maßnahmen 
wurden der Nachtabschuss für Kahlwild sowie ein Ab­
schussauftrag und das Austreiben des Wildes aus den 
Schadensgebieten vorgeschrieben. Eine weitere Mel­
dung gern. §16 AbS.5wurde im Eigenjagdgebiet Rai­
munder-Plenge in derrotwildfreien Zone notwendig. 
Dort wurde Rotwild während der Schusszeit mit Heu 
gefüttert und die Fütterung nach dem 31.12..1999 nicht 
mehr beschickt. Eine flächenhafte Gefährdung' durch 
Schälschäden ist in der Folge auf 0,6 ha aufgetreten. 
Die Fütterungsanlage wurde inzwischen entfernt. Es hat 
s.ich.jedoch wieder Rotwild im Bereich 'der ehemaligen 
Fütterung eingestellt und weitere Schäden verursacht. 

Insgesamt hat sich die Schälschadenssituationgegen­
über dem Vorjahr nicht gebessert. Es sind auf großer· 
Fläche vereinzelte Schälschäden aufgetreten. Aufgrund 
der angespanntenSchadenssituation wurde für den 
Talbereich allen' Jagdgebieten zwischen Vorderberg und 
Kirchbach bzw. auch im Gitschtal die Möglichkeit des 
Nachtabschusses für Kahlwild geboten. Dadurch konnte 
eine bessere Erfüllung des Abschussplanes beim Kahl­
wild erreicht werden. 

KJagenfurt 

Eine flächenhafte Gefährdung des Bewuchses durch 
jagdbare Tiere war 1999 in keinem Fall gegeben. Es 
darf auch für. das Berichtsjahr festgestellt werden, dass 
das Rotwild im. Gerichtsbezirk Ferlachbereits flächen­
deckend vorhanden ist. .Diese Feststelhing wird durch 
flächendeckende . Fährtenfeststellungen und .. Berichte 
aus der bäuerlichen:Sevölkerung untermauert. Die' 
Stückzahlen des Rotwildbestandessind offenbar weiter 
angestiegen. Dieser Befund wird erhärtet,durch erhöhte 
Abschüsse. Beim Rehwild ist es durch das jahrelange 
Nichterfüllen des Abschussplanes zu· einem starken An­
steigen der Wilddichteurid damit auch zu vermehrten 
Verbiss- und Fegeschäden gekommen. Das Gamswild 
wurde aufgrund der Räude in den letzten Jahren stark 
dezimiert. Die Schäden, insbesondere. in den Hochla­
gen, sind stark zurückgegangen. Die Population beginnt 
sich langsam zu erholen. .' 
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St. VeitiGlan 

Wie im vergangenen Jahr hat sich auch im Berichtszeit­
raum 1999 keine wesentliche Änderung bei der Wild­
schadenssituation im Bereich der BFI St. VeiVGlan er­
geben. Der Verbissschaden insgesamt hat sich eher 
verringert, da die Kahlschlagflächen geringer wurden 
bzw. ein größerer Anteil der Kulturflächen dem Äser 
entwachsen ist. 1999 wurden keine den vorgegebenen 
Richtlinien entsprechenden flächenhaften Gefährdungen 
des forstlichen Bewuchses durch Wild- oder WaIdver­
wüstungen anderer Art festgestellt. 

Spittal/Drau-Ost 

Im Jahre 1999 wurde 1 Meldung über flächenhafte Ge­
fährdung des Bewuchses durch jagdbare Tiere auf einer 
Fläche von 0,8 ha, verursacht durch Schälschäden, im 
Bereich der ~emeindejagd Seeboden-Lieseregg erstat­
tet. In den bereits bekannten Schadensgebieten Pölla, 
Atzensberg/Pleschberg, Leobner Berg, Vorderkrems 
sowie in den Unterhanglagen zwischen Sachsenburg 
und Lengholz sind zu den bisher vorhandenen alten 
Schäden neue Einzelstammschälungen hinzugekom­
men. Die Situation der Verbissschäden im Bereich der 
Bezirksforstinspektion Spittal/Drau-Ost ist als· gleichblei­
bend zu beurteilen. 

Spittal/Drau-West 

Im Berichtsjahr 1999 wurden 2 Meldungen gem. §16 FG 
an die Jagdbehörde erstattet. Trotz jagdbehördlicher 
Vorschreibung und gesetzter Maßnahmen liegt eine flä­
chenhafte Gefährdung der EJ Mörtschach-Mörtschach­
berg, GJ Bruggen und EJ Gradenwald~Sonnseite vor. 

Am Mörtschachberg kam es 1999 wiederum zu einer 
Verschlechterung der Schadenssituation. Die EinzeI­
schutzmaßnahmen wurden nicht ordnungsgemäß bzw. 
sorgfältig genug durchgeführt. Es wird im Jahre 2000 ei­
ne Überprüfung notwendig werden, ob neuerlich ein 
Verfahren gemäß §16 FG eingeleitet werden muss. Am 
sogenannten "Plattenberg", der auch in diesem Raum 
liegt, konnte trotz umfangreicher EinzeIschutzmaßnah­
men eine Verschlechterung der Schadenssituation nicht 
verhindert werden. Für das geplante Schutzwaldverbes­
serungsprojekt in diesem Bereich bedeutet diese Ent­
wicklung jedenfalls, dass der dauemde Erfolg der 
durchzuführenden Maßnahmen nicht gewährleistet wer­
den kann und deshalb können auch die Planungsarbei­
ten nicht weitergeführt werden. In der EJ Gradenwald 
(KG Putschall) hat sich die Situation 1999 nicht verbes­
sert. Das eingeleitete §16-Verfahren zeigt keinerlei Er­
folg und die Traktergebnisse zeigen eine katastrophale 
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Entwicklung auf. Hinsichtlich der GJ Bruggen muss auf 
die Meldung des letzten Jahres hingewiesen werden 
und dazu wird festgestellt, dass in der KG Bruggen die 
Tendenz zu weiteren Schälschäden nach wie vor vor­
handen ist, zumal im November und Dezember 1999 be­
reits wieder frische Schälschäden in Streulage entstan­
den sind. 

Für den Bereich der BFI Spittal/Drau-West wird zusam­
menfassend festgehalten, dass die Verbissschäden in 
den meisten Gebieten gegenüber den Vorjahren gleich­
geblieben sind. In einigen Gebieten gab es jedoch eine 
de'utliche Zunahme der Verbissschäden. 

Vii/ach 

Im Bereich der BFI Villach sind im Berichtsjahr 1999 
keine bestandesgefährdenden Wildschäden aufgetreten. 
Die Gesamtwildschadenssituation kann gegenüber den 
Vorjahren als gleichbleibend bzw. bezüglich des Verbis­
ses als leicht ansteigend angesprochen werden. In den 
letzten Jahren treten flächige Schäden nicht mehr auf, 
dies kann einerseits durch eine merkbare Abkehr von 
der Kahlschlagwirtschaft und andererseits bei den 
Schälschäden durch das Fehlen mß,chtiger Schneede­
cken bzw. durch das Fütterungsverbot durch Saftfutter 
begründet sein. In den bekannten Problemgebieten, wie 
dem Unteren Gailtal, im Stockenboier Graben sowie im 
nördlichen Gegendtal ist keine Entlastung der Wildscha­
denssituation zu verzeichnen. Hier gibt es noch immer 
Jagdgebiete, in welchen der Abschuss bei männlichem 
Rehwild zu 100%, beim weiblichen und Jungwild nahezu 
zu 0% erfüllt wird. Bei den punktuell auftretenden Schäl­
schäden wurden von der Jagdbehörde Abschussaufträ­
ge nach dem Kämtner Jagdgesetz erteilt bzw. be­
scheidmäßig die Räumung von Rotwildfütterungsanla­
gen angeordnet. Im Forstbezirk Villach ist auf ca. 40% 
der Waldflächen die Verjüngung aller Baumarten ohne 
Verbissschutzmaßnahmen möglich. Auf 35% der Flä­
chen findet selektiver Verbiss statt und auf 25% wäre 
ohne Schutzmaßnahme eine Verjüngung innerhalb der 
forstgesetzlichen Frist nicht möglich. Dieses Bild hat sich 
in den letzten fünf Jahren nicht verändert. 

Völkermarkt 

Die Gesamtwildschadenssituation im Bezirk Völkermarkt 
hat sich gegenüber den Vorjahren wiederum leicht ver­
bessert. Lediglich im Bereich der Oberen Saualpe ha­
ben Verbiss- und Schälschäden in z. T. bereits vorge­
schädigten Beständen wieder leicht zugenommen. In 
den östlichen Karawanken treten im Gebirgsmassiv der 
Petzen seit einigen Jahren verstärkt neue Schälschäden 
auf, welche mit der Neueinwanderung des Rotwildes 
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aus den südlich und südwestlich angrenzenden 
VerbreitungsgebiE)ten zusammenhängen. Der selektiv 
hohe Verbissdruck auf die Laubgehölze macht es nach 
wie vor. erforderlich,' Bestandesumwandlungsflächen in 
den· sekundären . KiefEirnwäldern des Jauntales hinter 
Zaun zu· stellen. ·.Ebenso beeinflusst die nach einem 
Räudezug wieder·' ansteigende Gamspopulation den 
Verbissdruck auf den'sonnseitigen Hängen der Kara­
wanken. Ein Einschreiten der Forstbehörde nach§16 
Abs. 5 FG war im ~eric~tsjahr nicht erforderlich .. 

Wolfsberg 

Im Berichtszeitraum ",1999, wurden keine' Wildschäden 
bekannt, die das Ausmaß' einer flächenhaften Gefähr­
dung durch jagdbare Tiere .gem. §16Abs. 5 FG erreicht 
hätten. Die Wildschadenssituationbetreffend Schäl­
schäden im GJ St.Georgen/Berg, wo im Spätfrühjahr 
bzw. Frühsommer'1998 Rotwild in den Vorlagen der 
Koralpe durch Schälung zu Schaden ging, hat sich 
durch die vorgeschriebenen Maßnahmen 'entscheidend 
verbessert. Die Voraussetzung für ei he Meldung-gem. 
§ 16 liegt nun nicht mehr. vor;,: Di.il • bereits mit. Meldung 
vom 19.12.1996 an die Jagdbehörde.berichteten Wild­
schäden im Bereich dEls Feistritzgrabens(EJ Zegges­
Baumann, GJ Erzberg~GÖ.rlitien);~aben sich. in den Be­
richtsjahren 1997, 1998 und; 1999 nicht wesentlich ge­
bessert, sodass hier weiterhin der Zustand der flächen­
haften Gefährdung, hier insbesondere durch Gamswild­
verbiss, weiterhin besteht. Im Berichtszeitraum 1999 
sind Wildschäden aufgetreten,die jedoch nicht das 
Ausmaß einer flächenhaften Gefährdung nach § 16 Abs. 
5 FG erreicht haben. In diesem Zusammenhang wurden 
aufgrund von Meldungen durch den F6rst,aufsichtsdienst 
Maßnahmen seitens der Jagdbehörde vorgeschrieben. 
Im konkreten bezogen sich die Verfahren' auf Verbiss­
schäden in der Katastralger;neindeRiedingsowie in der 
Agrargemeinschaft Steinberg., Die. 1999 durchgeführten 
Trakterhebungen zeigen "keine ~wesentliche Änderung 
der Verbissschadenssituation; 'Die' Schwerpunkte der 
Verbissbelastungliegen im~ereich des nördlichen La­
vanttales sowohl auf der: Koralpen- als auch auf der 
Saualpenseite. Die aufgetretenen" Wildschäden 'Iiegen 
mit Schwerpunkt im Bereich der Bundeslandgrenze zur 
Steiermark, wo einerseits andere Jagdzeiten aber auch 
andere Fütterungsbestimmungen 'inimer wieder zu 
Problemen mit Wildschäden auf Kärntner Seite führen. 
Die auf der Koralpe aufgetretenen Wildschäden könnten 
auch im Zusammenhang miLden auf . steirischer Seite 
betriebenen Wildwintergattern gesehen werden, wo ein 
relativ hoher Winterwildb,estarid gehalten wird,der im 
Sommer den angrenzenden·· Kärntner Bereich durch 
Verbiss und Schälung schädigt. Mit'ALifmerksamkeit und 
Sorge beobachtet die BFI· Wolfsberg die Wildschadens-
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situation im Bereich des ehemaligen Hespa-Revieres 
auf der Saualpe (Tilly-Forstbetriebe), insbesondere in 
Zusammenhang mit der Vorlage von Saftfutter und der 
behördlich aufgetragenen Vorlage von ,Kraftfutter an 
Rotwild. Hier ist offenbar eine Erhöhung . des Rot­
wildstandes bei intensiver' Fütterung beabsichtigt, was 
sich gleichzeitig an den gesunkenen Abschusszahlen an 
Rotwild bestätigen lässt. . . 

Zusammenfassung Kärnten: .' 

Zusammenfassend 'kann' festgestellt werden,dass sich 
hinsichtlich der Wildschadenssituation " im Allgemeinen 
auch 19991andesweit kein einheitlicher Trend feststellen 
lässt. Im Berichtszeitraum 1999 wurden kärntenweit 10 
Meldungen betreffend -das Vorliegen von flächenhaften 
Gefährdungen des Bewuchses an die Jagdbehörde er­
stattet, bei denen Schälschäden die Ursache bildeten. 
Diese flächenhaften Gefährdungen des Waldes durch. 
Schälschäden'wurden im Berichtsjahr hei ,Himinelbei"g, 
Maria Feicht im Glantal,im OberernGurktal(Glödnitz), 
in den Tallagen der Oberen Drau(Bruggen) und der 
Oberen Möll (Mörtschachberg, Gradenwald) sowie süd­
lich der Gail (Egg) festgestellt. 

. 
Die allgemeine Verbisssituation hat sich 1999 gegen-
über dem Vorjahr landesweit kaum verändert. Es wur­
den in diesem Jahr 592 Trakterhebungen zur Feststel-' 
lung der Verbisssituation in den Kulturen in all jenen 
Katastralgemeinden, . in denen flächenhafteGefährdun~ 
gen des Waldes durch Verbiss flicht auszuschließenwa­
ren, aufgenommen. Die'Auswertuhg der Trakterl]ebun­
gen 1999 ergibt folgendeVerteilllngdes Verbi~sgrades: 
20% extremer Verbiss, 42% starker Verbi'ss und 38% 
tolerierbarer Verbiss. Die Schwerpunkte derVerbissbe­
lastung liegen im Oberen Metnitz- und Gurkta:J, im Raum 
Gnesau, Himmelberg, Reichenau,im Mittleren und Un­
teren Gailtal sowie.im Oberen Mölltal. 

Niederösterreich 

Amstetten 

Rotwild: Beim· Rotwild laufen bereits seit Jahren Bemü­
hungen einerseits die Populatiorisstarkeauf 'einem im 
Hinblick auf die Waldschadenssituation erträglichem Ni­
veau zu halten, sowie-weiters die Altersstru!ctur und das 
Geschlechterverhältnis zu verbessern. Wie im Vorjahr 
zeigt sich, . dass vereinzelt Schäden~"orrangig durch 
Schälen von Fichtenstangenhölzern im Randgebiet der 
Rotwildverbreitung festzustellen sind. Verein'zelt sind 
auch Laubhölzer (in erster Linie Esche) von der 8chä-
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lung betroffen. Ein Schadensausmaß w.onach §16 Abs. 
5 Forstgesetz 1975 anzuwenden wäre, ist 1999 nicht 
aufgetreten. Um die Schadenssituation in einem erträg­
lichen Rahmen zu halten wird eine konsequente Fütte­
rung des Rotwildes in der Notzeit an behördlich geneh­
migten Fütterungseinrichtungen durchgeführt. Um an­
satzweise über den Rotwildstand Kenntnis zu erlangen, 
werden alljährlich Zählungen an den Fütterungen 
durchgeführt. 

Die Abschusserfüllungen beim Rotwild sind im Kernge­
biet mit einem Erfüllungsgrad von nahezu 100% sehr 
gut. In der Randverbreitung lässt die Abschusserfüllung 
etwas zu wünschen übrig und bewegt sich diese im 
Durchschnitt bei etwa 2/3 der verfügten Abschusszah­
len. Auffällig ist, dass die Erfüllungsgrade bei den Hir­
schen besser liegen als jene beim Kahlwild. Anzumer­
ken ist, dass über freiwillige Hegevereinbarungen ver­
sucht wird, einerseits die Qualität der Trophäen bei den 
Hirschen zu verbessern und andererseits den Abschuss 
der Hirsche möglichst gerecht auf die Jagdgebiete zu 
verteilen. Letzterem Ansatz wäre eine mehrjährige Ab­
schussplanung (z.B. 3-jährig) sehr zuträglich ist aber 
nach dem NÖ Jagdgesetz nicht möglich. 

Gamswild: In einzelnen Jagden der Gamswildverbrei­
tung wurde der Abschuss folglich der Auswirkung von 
Verfahren nach §16 Abs. 5 Forstgesetz 1975 angeho­
ben und ist damit teilweise ein spürbare Reduktion der 
Bestandesstärken und auch spürbare Verbesserung der 
Verbisssituation durch Gamswild feststellbar. Ähnlich 
dem Rotwild sind ältere Stücke gemessen an einer na­
türlichen Altersstruktur in der Minderzahl. Teilweise sind 
ebenfalls Gamsböcke gegenüber dem weiblichen Wild 
unterrepräsentiert. Bei den Abschussplanungen und Ab­
schussverfügungen wurde auf diese Umstände entspre­
chend Rücksicht genommen. Eine Waldverwüstung 
durch Gamswild ist 1999 nicht aufgetreten. Zu einem 
sehr starken, jedoch räumlich eng begrenzten Verbiss­
druck kommt es in den Gebieten der Wintereinstände. 
Jene Flächen mit starkem Verbiss sind sohin jeweils 
solche, welche sehr rasch ausapern und wo bevorzugt 
Schneebretter die Vegetation freilegen. 

Rehwild: Den Verwaltungsbezirk Amstetten kennzeich­
net ein starkes Rehwildvorkommen mit der größten Ab­
schusszahl (ca. 7000 Stück) aller Bezirke Niederöster­
reichs. Tatsächlich wurden die Abschussziffern mäßig, 
jedoch kontinuierlich während der letzten Jahre angeho­
ben. Eine Reduktion des Rehwildstandes ist damit of­
fensichtlich jedoch nicht einhergegangen. Es zeigt sich 
zunehmend der Trend der Fütterung des Rehwildes 
auch während der Vegetationszeit. Mit den Fütterungen 
wird zwar erreicht, dass die Verbisseinwirkung im Wald 
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etwas zurückgenommen wird, jedoch andererseits of­
fensichtlich eine bessere Vermehrungsrate damit ein­
hergeht. Zu Schäden kommt es vorrangig in den gering 
bewaldeten Bezirksteilen (Waldausstattung kleiner 20%) 
und dort speziell während der Winterzeit. Die Ursache 
ist darin zu suchen, da sich das Rehwild in den Wald­
komplexen in dieser Zeit stark konzentriert. Ein Verfah­
ren nach §16 Abs. 5 Forstgesetz 1975 musste nicht ge­
führt werden. 

Muffelwild: Muffelwild kommt in einer Populationsstärke 
zwischen 200 und 300 Stück im südlichen Magistratsge­
biet von WaidhofenlYbbs und damit zusammenhängend 
auf einem kleinen Teil des Gemeindegebietes von Op­
ponitz vor. Im Rahmen eines bereits im Jahre 1998 ge­
führten Verfahrens nach § 16 Abs. 5 Forstgesetz 1975 
wurden die Abschusszahlen beim Muffelwild um etwa 
30% angehoben und sind diese Abschussziffern bis ein­
schließlich 2001 zu halten. Eine spürbare Reduktion des 
Wildstandes ist feststellbar. Zu Beschwerden seitens der 
Waldeigentümer im Muffelgebiet ist es seither nicht ge­
kommen und auch seitens der Forstaufsicht konnten 
keine nennenswerten Schäden festgestellt werden. 

Baden 

Im Jahr 1999 wurde ein Verfahren wegen flächenhafter 
Gefährdung des forstlichen Bewuchses durch jagdbare 
Tiere abgeführt. Betroffen war ein Grundeigentümer, 
welcher Schadflächen in seinem Eigenjagdgebiet und im 
Genossenschaftsjagdgebiet besitzt. Dieses Verfahren 
war insofern sehr problematisch, da in unmittelbarer 
Nähe die Bezirksgrenze verläuft. Sowohl die Grundei­
gentümer als auch die Jagdausübungsberechtigten ha­
ben die Schuld an den Schäden sich gegenseitig und 
über die Bezirksgrenze hinweg zugeschoben. Seitens 
der Jagdbehörde wurde diesseits der Grenze die Fütte­
rung des Lockmittels Rübe untersagt. Jenseits der Be­
zirksgrenze wurde das Lockmittel Rübe nicht untersagt. 
Durch die Berufungsbehörde wurde die Untersagung 
der Rüben wieder aufgehoben. Auf Grund der Ver­
handlung wurde in dem Gebiet von der Möglichkeit des 
Überschießens bei Kahlwild Gebrauch gemacht. 

Im Schadensgebiet sind nunmehr auch Muffel in ver­
stärktem Ausmaß aufgetreten. Die Herkunft des Wildes 
ist unbekannt, jedoch dürfte es entweder ausgesetzt 
oder aus einem Gatter entlassen worden sein. Trotz ge­
nereller Abschussfreigabe wurden lediglich 4 Trophäen­
träger erlegt. Diese zusätzliche Wildart ist für das Biotop 
untragbar. Von den Jagdausübungsberechtigten wird 
scheinbar versucht, eine zusätzliche Wildpopulation auf­
zubauen. Es ist vorauszusehen, dass in nächster Zeit 
gravierende Schäden durch Muffel auftreten werden. 
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Durch die zahlreichen Eigenjagden wird derzeit allem 
Anschein nach das Problem heruntergespielt. 

Gänserndorf 

Rehwild: Beim Rehwild kommt es . weiterhin zu sehr ho­
hen Wildständenbesonders während der Wintermonate 
und in den kleineren Waldkomplexen. Damit ergibt sich 
in diesen Bereichen. extrem hoher· Verbissdruck; Von 
verschiedenen GrUl1deigentümern, insbesondere Agrar­
gemeinschaften, wurden auch im letzten Jahr diesbe­
züglich Beschwerden lauf 

Rotwild: Noch nicht entschärft ist auch die Rotwildsitua­
tion im Matzener Wald, wo ein extrem hoher Wilddruck 
zu starken Schäden (sowöhl Verbiss, als auch Schäl­
und Fegeschäden) geführt hat. Die Rotwildpopulation 
hat jäh ein extrem hohes ·Ausmaß erreicht und es wurde 
diesbezüglich in/l'lehreren Fällen Waldverwüstung an­
gezeigt. Die erforderlichen· Vorkehrungen " hinsichtlich 
Jagd und Wildschutz wurdEm)ni ho.' Gutachten vorge­
schlagen' und der :AbteilUng, 9 ü~ermittelt. Außerdem 
wurde Meldung bezüglich,," Waldverwüstung an den 
Forstdirektor·erstattet. 

Horn 

Rotwild: Im Jahr 1999.sindwiederumvoi'.allem im Spät­
winter-Frühjahr SchälschäderiimGrenzbereich zu 
Tschechien aufgetreten. Die Jagdbehörde hat daher für 
die Hegeringe in den Grenzregionen teilweise die 
Schonzeit für Rotwild aufgehoben. 

Muffelwild: Schälschäden sind'nur vereinzelt in einem 
erträglichen Maß aufgetreten. Die von der Jagdbehörde 
gesetzten Maßnahme der letzten Jahre (Abschussverfü-· 
gung, Schonzeitverkürzung, Gespräche mit WaIdbesit­
zern und JagdausübungsberechtigtEm) haben zu einem 
Einpendeln.der Muffelwildpopulatiori auLeinem erträgli­
chen Niveau ge~ührt. 

Damwild: In den zentralen. Revieren' des. Damwildvor­
kommens sind noch immer starkEr Verbi~ssthäden und 
nur sehr vereinzelt Schäls~häi:ien zu find~n:Neben dem 
Damwild verbeißt hier auch das Rehwild. Der Anteil der 
vom Damwild verbissenen'Forstpfianzen'lässt sich 'da-
her kaum quantifizieren. ' .... ' " '. 

Rehwild: In weiten Teilen der BFltreten nach wie vor 
Verbissschäden auf, wobei di~ laubholzreichen Wälder 
besonders betroffen sind. Die Jagdbehörde ,hat daher 
1999 bei einem Geschlechtermissverhältnis zugunsten 
der Böcke einen höheren Geißenabschuss verfügt. 

Wildschadensbericht 1999 

Korneuburg 

Die Wildschadenssituationhat . sich· im Berichtsjahr ge­
genüber 1998 nicht geändert. Das Wiederbewalden der 
Schlagflächen erfolgt in den gesamten Donauauen obli­
gatorisch seit jeher hinter Zaun. Auf Korneuburger Ge­
biet besteht eine freiwillige Rotwildhegegemeinschaft mit 
dem Ziel der artgerechteren. ' Bewirtschaftung dieser 
Wildart in einer eng gewordenen, vielfach genutzten und 
belasteten Landschaft Recht aufwändige Wildzählun­
gen verbessern die Basis für:jagdfachliche Beurteilun­
gen; die Bezirksjagdbehörde Korneuburg hat auch 
schon mangelnde Abschusserfüllungmit Verwaltungs­
strafen belegt. Für das Jagdjahr 2000 sind stärkere Ein­
griffe in die vorhand~ne Rotwildpopulationvorgesehen. 

Die Waldinseln abseits 'der Donauauen.,- auch der in 
drei politische Bezirke fallende Ernstbrui:mer Wald ist 
schließlich nichts anderes als eine größere Waldinsel -
stehen durchwegs unter sehr starkem Verbissdruck. 
Teilweise seit einem DezenniUm bestehendeZa.unflä­
chen belegen dies eindrucksvoll. Ein Erh'öheh des 
Jagddruckes wirkt hier nur sehr kleinräumig, etwa in 
Hauptschussrichtung und -distanz beliebter,Ansitzplät­
ze. Der Zuzug aus dem umliegenden weiten Agrarland 
lässt sich damit nur marginal vermin.dern; ganz offen­
sichtlich regeneriert 'sich die Rehwildpopulation entspre­
chend dem Jagddruck sehr rasch. Verstärkter Jagddruck 
in den Waldinseln führt darüber hinaus zu Koriflikten in 
der Jägerschaft, da grosso modo der Wald rand auch .. 
Jagdreviergrenze ist und die Reviere im Agrarland von 
den Einständen der Waldinselnpartizipieren. Wieder-, 
bzw. Neubewalden funktioniert daher auch hier nur un­
ter massivem Schutz,wobei dasWiederbewalden von 
Schlagflächen vielfach' mit Naturverjüngung hinter Zaun 
erfolgt. 

Die konventionelle . Schadaktivität . des. jagdbaren Wildes 
wird für 1999 als gleichbleibend.eingeschätzt.· Allerdings 
wird der stark angewachsene Schwarzwildbestand mehr 
und mehr nach der Landwirtschaft auch für die Forst­
wirtschaft >(und für Hausgarten!) zur"Gefahr.' Ausgeho­
bene Zäune und systematisch angerissene junge 
Stämme exotischen Nadelholzes durch die Waffen des 
Schwarzwildes sind nach den Buchstaben d~s'Jagdge­
setzes und der Jagdverordnung kein Wildschaden. 

Krems 

Rehwild: Aufgrund der durch Borkenkäferfraßentstan­
denen großen KahlflächEin, vorallerri' im Bereich des 
Mannhartsbergeshat sich die. Äsungssituation für das 
Rehwild' verbessert.' Die ErlegUng des, Wilde~'wird' je­
doch in diesen, Gebieten immer schwieriger. 'Nach wie 

... :: 
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vor ist der selektive Verbiss in manchen Bereichen des 
Bezirkes ein Problem. 

Rotwild: Das Rotwild kommt im Bezirk Krems nur im 
nördlichen Bereich vor und zwar in Mottingeramt und im 
Hornerwald. Die betroffenen Forstverwaltungen haben 
im Jahr 1999 keine nennenswerten Schälschäden ver­
zeichnet. Bei den Abschussplänen wurden Änderungen 
dahingehend vorgenommen, dass die Anzahl der zu 
schießenden Tiere und Kälber erhöht wurde. 

Muffelwild: Im Bereich des Forstamtes Göttweig ist das 
dortige Muffelwildvorkommen als gering einzustufen. Es 
wurden keine neuen Schälschäden verursacht. Im Be­
reich des Dunkelsteinerwaldes ist das Muffelwild nach 
wie vor ein Problem. Um die Waldverjüngung im 
Schutzwaldbereich von St. Johann langfristig wieder si­
chern zu können, soll im Jahr 2000 ein spezieller 
Elektrozaun eine 25 ha große Fläche schützten. Im Jahr 
2000 wurde wie im Vorjahr mit Verordnung die Schon­
zeit für das Lamm, den einjährigen Widder und das 
Schaf aufgehoben. 

Lilienfeld 

Im Bezirk Lilienfeld wurden im Berichtszeitraum keine 
Wildschadensfälle gemäß § 16 Abs. 5 FG 1975 bekannt. 
Nachstehende Aussagen beruhen auf Wahrnehmungen 
der Forstorgane im Zuge ihrer Außendiensttätigkeit so­
wie auf Mitteilungen von Grundeigentümern und Ver­
tretern der Jägerschaft. 

Rotwild: Obwohl im Berichtszeitraum keine Wildscha­
densfälle gem. §16 Abs. 5 FG 1975 bekannt wurden, 
konnte regional ein erhöhtes Auftreten von Schälschä­
den beobachtet werden. Dies insbesondere im Bereich 
des HR Türnitz - westlich der B 20 gelegen, von der Ort­
schaft Freiland bis zu Landesstraße Türnitz - Schwar­
zenbach und im Hegering Lilienfeld - Raum Zögers­
bach. Durch Verfügung eines erhöhten Abschusses für 
das Jahr 2000 soll die Schadenssituation im angespro­
chenen Bereich verringert werden. Im Berichtsjahr wur­
den vereinzelt nicht regelmäßig angenommene Rot­
wildfütterungen aufgelassen. Teilweise wurden auch 
Zentralfütterungen errichtet, die aufgrund einer regel­
mäßigen und qualitativ vorbildlichen Futtervorlage zu ei­
ner Verringerung der Wildschadensdisposition beitra­
gen. 

Rehwild: Im Berichtszeitraum wurde kein Wildscha­
densfall gemäß §16 Abs. 5 FG 1975 gemeldet. Seitens 
der Waldbesitzer und der Behörde besteht eine höhere 
Sensibilität hinsichtlich der durch Rehwild verursachten 
Schäden. Daher wurden bei der Abschussplanung die 
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Verbissschäden berücksichtigt und in den Schadensbe­
reichen der zu verfügende Abschuss erhöht. Jedenfalls 
ist in Zukunft darauf Augenmerk zu legen, dass keine 
Zunahme der Rehwildpopulation erfolgt. 

Gamswild: Beim Gamswild wurde im Berichtsjahr 1999 
kein Schadensfall gemeldet bzw. bekannt. Die Gams­
wildpopulation im Bezirk Lilienfeld dürfte. sich im Ver­
gleich zu den Vorjahren auf einem gleich bleibenden bis 
leicht rückläufigen Niveau befinden. Diesem Umstand 
wird im Zuge der jährlichen Abschussplanung Rechnung 
getragen. Hinsichtlich des Gamswildes ist weiters an­
zumerken, dass auf Grund ständig steigender touristi­
scher Freizeitaktivitäten (Tourenschilauf, Mountainbiking 
etc.) in optimalen Gamswildbiotopen (Ötscher, Gippel, 
Göller) das Gamswild in Folge Beunruhigung und Stö­
rung vermehrt in Waldgebiete zurückgedrängt wird und 
hier die Schaddisposition auf den vorhandenen Verjün­
gungsflächen erhöht wird. In den Hegeringen Kleinzell 
und Lilienfeld ist das Auftreten der Gamskrankheit Lip­
pengring (Papilomatrose) amtlich festgestellt worden. 

Muffelwild: Im Berichtszeitraum konnten keine gravie­
renden Schädigungen durch das Muffelwild festgestellt 
werden. Muffelwild ist auf Grund seiner unsteten Le­
bensweise äußerst schwer einschätzbar. Es wird hin­
sichtlich dieser Wildart auf eine ausreichende Ab­
schusserfüllung auch in Zukunft besonders Augenmerk 
gelegt werden. Im Berichtsjahr wurde festgestellt, dass 
die Grünvorlage erfolgreich war. Vereinzelte Muffelpo­
pulationen im Bereich der HR Mitterbach/E., Annaberg 
und SI. Aegyd/Nw. sind genetisch gesehen stark dege­
neriert. Ein erhöhter Abschuss in diesen Gebieten wird 
angestrebt. 

Abschließend kann für den gesamten Bezirk mitgeteilt 
werden, dass der Wildbestand gleichbleibend bis leicht 
rückläufig ist. Die Schadenssituation ist ebenfalls größ­
tenteils rückläufig, lediglich in jenen Bereichen, die oben 
bereits näher beschrieben wurden, ist es zu einem ver­
mehrten Auftreten von durch Rotwild verursachten Wild­
schäden (Schälschäden) gekommen. Bemerkenswert ist 
hiebei, dass sich die Schadensgebiete mit jenen Revie­
ren decken, die keine ausreichende jagdliche Bewirt­
schaftung (Kahlwildabschuß, Fütterung etc.) durchfüh­
ren. 

Melk 

Rehwild: Die Wildschäden blieben gegenüber dem Vor­
jahr annähernd gleich. Der behördlich verfügte Ab­
schuss von 5.072 Stück im Jahr 1998 wurde auf 4.968 
Stück zurückgenommen. Die Abschusserfüllung lag bei 
99,15%. Die Abschussquote betrug durchschnittlich 5,02 
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Stückl100 ha, schwankte regional je n~ch Bewaldungs­
verhältnissen zwischen 2,70% und 7,93%. Verbissschä­
den waren weniger in quantitativer,sondern in qualitati­
ver~Hinsicht durch seHektivenVerbiss in Jungkulturen 
und Entmischung'derBestände bedeutsam. In den Be­
reichen mit sehr' geringer Wald~usstattung südlich der 
Donau «= 20"/o)'/undinselartiger, .. schacherlweiser" 
Waldverteilung" ergeben sich zwangsweise in den Win­
tereinständen höhere Wildkonzentrationen. Ohne Zaun 
ist in diesen Bereichen eine Mischwaldbegründung nur 
mit zeitlicher, Verzögerung ,und mit hohem Aufwand 
möglich. 

Rotwild: Das Standwiidliorkommen ist auf die großen 
geschlossenen Wa:ldgebiete,im nördlichen bzw. nord­
westlichEm Bezirksteil beschränkt. Auf Grund vermehrt 
aufgetretener Schälschädeh im' Grenzbereich zum Be­
zirk Zwettl wurden die Abschüsse gegenüber dem' Vor­
jahr erhöht. Erlegt wurden im Berichtsjahr 16 Hirsche, 
15 Tiere, 23 Kälber. Die Abschusserfüllung betrug 
101,9%. 
Die Bejagung in den Hauptschadensgebieten ist schwie­

,rig, da das Wild oft erst zu Jahresbeginn, somit in der 
, Schonzeit in die früher ausap~rnden,tiefer gelegeneren 
und südexponierten Einstandsgebiete einwechselt. Das 
Problem kann nicht allein' durch eine Schusszeitverlän­
gerung, sondern nut- wie bereits eingeleitet - im Ein­
vernehmen mit dem Nachbarbezirk, und den dortigen 
Jagdausübungsberechtigten gelöst yVerden. , 

Sikawild: Diese Hirschartist nur auf dem Ostrong und in 
dessen Randbereichen anzutreffen.' Auf Grund der zum 
Teil massiven Schälschäden, wurde -das Wild in den 
letzten Jahren drastisch reduziert. Die Abschussziffern 
sind auf Grund der reduzierten Bestände und der einge­
tretenel'J erschwerten, Bejagung in den letzten Jahren 
kontinuierlich ,zurückgegangen." Das Berichtsjahr stellt 
eine Trendumkehrdar.Es wurden 192 Stück erlegt, um 
26 mehr als, 1998.' Die Schäden durch Verbiss und 
Schälungsind,etwa mit 'demN~rjahr,vergleichbar. 

Muffelwild: Das Vorkommen dieser, Wildart beschränkt 
sich auf den Dunkelstejnerwald. 'Schäl< und Verbiss­
schäden sind auf labilen, ,steilergel'!eigteri' und felsigen 
Schutzwaldstandorten bedeutsam, weichevomWild als 
Einstandsgebiet ,bevorzugt werden: Die notwendige 
Verjüngung auf diesen Extremstan.dorten wurde bislang 
durch das Wild verhindert. Großflächig erfolgte Einzäu­
nungen mit Elektrozaun' sollen besonders gefährdete 
Bereich vor jeglichemSchalenwildeinfluSs 'durch Jahre 
~chützen, um _ die erforderliche, Waldyerjürigungzu er­
möglichen. Im Vorjahr wurden 12 ,Widder, 24 Schafe' 
und 17 Lämmer, insgesamt daher 53 Stück erlegt (1998 
insgesamt 45 Stück). ' 

Wildschadensbericht 1999 

Schwarzwild: Das Schwarzwildvorkommen erstreckt sich 
im Wesentlichen auf die großerigeschlossenen Wald­
gebiete nördlich der Donau und deli Dunkelsteinerwald. 
Der Wildbestand ist in den letzten Jahren trotz großen 
Einsatzes der Jägerschaft geradezu explodiert. Der Ab­
schuss betrug in'den letzten Jahren: '1996: 420 Stück, 
1997: 362 Stück, 1998: ,603 Stück,1999: 897 Stück, 
Die durch Schwarzwild verursachten Schäden im und 
am Wald sind gering. Umso bedeutsamer sind, die 
Schäden in der Landwirtschaft Die unter Federführung 
der Behörde ausgearbeiteten ~Schwarzwildbewirtschaf­
tungsmodelle" werden entweder nicht konsequent ge­
nug umgesetZt oder sind nicht für sich allein geeignet, 
das Problem in den ,Griff zu bekommen., 

Zusammenfassend ist festzustellen; dass ,die Entwick­
lungder Wildschäden; bezogen aufdieWildarten unter­
schiedlich verläuft. Verfahren gemäß § 16 (5) Forstge­
setz mussten nirgends durchgeführt werden., Die örtlich 
festzustellende Zunahme von Rotwild lässt jedoch' be­
sondere Wachsamkeit und rechtzeitiges "Gegensteuern" 
geboten erscheinen. Das landesweite Schwarzwild­
problem harrt ebenfalls einer Lösung. 

Neunkirchen 

Die Wildschäden im Bezirk Neunkirchen sind sehr un­
terschiedlich strukturiert. Am ungünstigsten sind die 
Verhältnisse rund ,um das Schneeberg-Rax-Massiv mit 
Ausnahme von Teilen'der Gemeinde Wien, wo seit vie­
len Jahren in einem jagdlich-forstlichen Management 
großflächige Auflichtungen mit einem, Reduktions- bzw. 
Schwerpunktabschuss Hand in Harid gehen. 

Relativ günstig liegen die Verhältnisse in der Forstauf­
sichtsstation Aspang und Neunkirchen~Süd:, Schäl- und 
Verbissschädentendenziellgleichbleibend, ji~doch wird 
gebietsweise eine Zunahme des Rotwildes vermutet. 

Im vergangenen Jahr gab es eine größere, geschlosse­
ne . Waldfläche an der Grenze zu Wiener Neustadt, wo 
eine Waldgefährdungfestgestelltwerden musste. Ins­
gesamt zeigt sichiin Bezirk 'ein gutes Verjüngungspo­
tential 'auf 70 bis 80%dEHWaldfläche, jedoch unterlie­
gen speziell im Kleinwald große Gebiete einer sehr ex­
tensiven Nutzung, sodass sich das Wild auf die wenigen 
vorhandenen Ve~üngungsfläctien massiert,während 
Schwerpunktbejagungen in., Geriossenschaftsjagden 
kaum durchgeführt werden. 

Scheibbs 

Die Wald-Wildfrage bleibt das, bedeutendste Problem 
bei der Tätigkeit der Bezirksforstinspektion, wenngleich 
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durch das starke Ausmaß des Forstwegebaues der 
größte Teil des Zeitaufwandes für diesen Bereich ver­
wendet werden muss. Die Abschusserfüllung beim 
Schalenwild war im Jahr 1999 im ganzen Bezirk 
schlechter als im Vorjahr. 

Rehwild: Beim Rehwild lag die Abschusserfüllung bei 
insgesamt erlegten 4.569 Stück mit 100% gleich wie im 
Jahr 1998, auch die Stückzahl ist mit einem Anstieg von 
18 Rehen praktisch gleich wie im Vorjahr. Vor allem im 
nördlichen Bezirksteil, wo das Rehwild Hauptwildart ist, 
lagen die meisten Hegeringe über 100% Erfüllung. Un­
terdurchschnittlich war die Abschusserfüllung in den hö­
her gelegenen Hegeringen im Süden des Bezirkes. 

Rotwild: Beim Rotwild ist die Abschusserfüllung auf 88% 
im Vergleich zu 94% im Jahr davor gesunken. Die ab­
soluten Zahlen der verfügten Abschüsse sind gleich 
geblieben. Der negative Aspekt der gesunkenen Ab­
schusszahlen wird dadurch etwas gemildert, dass bei 
den Tieren und Kälbern die verfügten Abschüsse beina­
he zur Gänze erfüllt wurden, bei den Hirschen allerdings 
weniger Stücke erlegt wurden. Dies kommt auch im Sin­
ken des Anteiles des Hirschabschusses am Gesamtab­
schuss von 28 auf 25% zum Ausdruck, der Anteil der 
Tiere blieb mit 37% gleich, der der Kälber stieg von 35 
auf 38%. 

Gamswild: Beim Gamswild sanken die Abschusszahlen 
ganz dramatisch, bedingt vor allem durch den schnee­
reichen Winter 1998/1999, der beim Gamswild starke 
Fallwildverluste brachte. Der Prozentsatz der Abschuss­
erfüllung sank von 86 auf 65%. Statt wie im Vorjahr et­
was über 550 Stück wurden im Jahr 1999 nur 400 Stück 
erlegt. Gleichbleibend ist die unbefriedigende Erfüllung 
der verfügten Abschüsse vor allem im Bezug auf Alters­
klassen und Geschlecht in den Randgebieten des Le­
bensraums des Gamswildes. 

Die Verjüngung der waldbaulich erforderlichen und wün­
schenswerten Baumarten ist aber weiterhin ohne massi­
ve Schutzmaßnahmen nur auf einem geringen Teil der 
Waldfläche des Bezirkes Scheibbs möglich. Diese 
Schutzmaßnahmen müssen daher oft mit forstlichen 
Förderungsmitteln gestützt werden. 

Im Jahr 1999 wurden Gutachten über flächenhafte Ge­
fährdungen durch waldverwüstende Wildschäden er­
stellt, dies betraf neben dem altbekannten Schadensge­
biet "Natterstal" im Genossenschaftsjagdgebiet Pu­
chenstuben auch neue Flächen, vor allem im Raum 
LunzlSee. Im Schälschadenschwerpunkt "Natterstal" 
wurde der eingeschlagene Weg mit erhöhten Abschuss­
zahlen und einem teilweisen Aussetzen der Schonzeit 
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weitergeführt, es traten trotzdem im Spätwinter 1999 
neue Schäden in diesem Gebiet auf. 

In einem jagdrechtlichen Verfahren wurde die rotwildsi­
chere Einzäunung eines gefährdeten Bestandes im 
Ausmaß von ca. 0,5 ha vorgeschrieben, durch den frü­
hen Winterbeginn dauerte es bis in den Spätwinter, bis 
dieser Zaun errichtet wurde. Das im selben Hegering im 
Vorjahr entstandene neue Gefährdungsgebiet im Raum 
"Sulzbichl" hat sich allerdings 1999 beruhigt, durch die 
getroffenen Maßnahmen sind keine neuen Schäden 
aufgetreten. Insgesamt konnte keine deutliche Verbes­
serung der Wildschadenssituation festgestellt werden, 
allerdings muss berücksichtigt werden, dass die getrof­
fenen Maßnahmen in den Schwerpunktgebieten der 
Wildschäden nur mittel- bis langfristig Erfolge zeitigen 
können. 

Die Vorverlegung der Schusszeiten, vor allem beim 
Gamswild, ist eine von mehreren eingeleiteten Maß­
nahmen zur Verbesserung der Situation. ,Allerdings wur­
de die Chance dieser geänderten Schusszeiten nur in 
einem einzigen Großrevier genützt. Auch die Verlegung 
der Schusszeit für Schmalrehe um 14 Tage in die 1. Ju­
nihälfte wurde im Jahr 1999 wieder bewilligt, die Ab­
schusszahlen rechtfertigen nach wie vor diese in ande­
ren Gebieten des Bezirkes stark kritisierte Verfügung. 
Zur Verbesserung der Struktur sowohl nach Alter als 
auch nach Geschlecht beim Rotwild wurde im Jahr 1999 
eine Erhebung des Futterwildstandes am Ende des 
Winters 1998/1999 durchgeführt, um in der Abschussbe­
ratung für das Jahr 2000 geeignete Maßnahmen einlei­
ten zu können. Es ist allerdings festzustellen, dass jegli­
che Änderung zur Verbesserung der Situation auf mas­
sive Widerstände der betroffenen Jagden trifft, eine 
Durchsetzung dieser Maßnahmen (insbesondere Scho­
nung der mittleren Altersklassen bei Trophäenträgern) 

, ist offensichtlich eine langwierige und langandauernde 
Überzeugungsarbeit. Bei den Hegeschauen und Ab­
schussplanbesprechungen wurde die Gelegenheit ge­
nutzt, die Jägerschaft zu einer Reduktion der Wildstände 
und zur Verbesserung der Geschlechter- und Alters­
strukturen sowohl im Interesse des Waldes als auch im 
Interesse des Wildes zu bewegen. Wie in den Vorjahren 
bleibt diese dauernd zu führende Diskussion die we­
sentliche Aufgabe der Bezirksforstinspektion Scheibbs. 

St. Pölten 

Rotwild: Das Rotwildvorkommen beschränkt sich im Be­
zirk SI. Pölten auf Randgebiete des Wienerwaldes sowie 
auf das Obere Pielachtal. Die Schälschadenssituation, 
aber auch die Verbiss- und Fegeschäden des Rotwildes, 
können in Summe gesehen als gleichbleibend beurteilt 
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werden. Typisch ist eher ein punktuelles Auftreten von 
Schälschäden, wobe.i insbesondere klimatisch begüns­
tigte Standorte im Frühjahr bevorzugt werden. Größere 
zusammenhängende Schadensgebiete sind nicht mehr 
gegeben. 

Gamswild: Der Verwaltungsbezirk St.pölten stellt für 
diese Wildart lediglich ein Randgebiet dar, wobei das 
Verbreitungsgebiet auf: das. Obere Pielachtal beschränkt 
ist. Aufgrund der zahlenmäßig geringen Wilddichten sind 
Wildschäden, welche das tolerierbare Ausmaß überstei­
gen, nicht gegeben.' . 

Rehwild: Das Rehwild stellt die Hauptwildart des Bezir­
kes dar. Objektiverweise kann von einer annähernd 
gleichbleibenden Wilddichte und somit auch von einer 
annähernd gleichbleibenden Schadenssituation gespro­
chen werden. Ein besonderes Problem stellen nach wie 
vor die Waldb.ereiche am Rande ausgedehnter landwirt­
schaftlich genutzter Flächen dar, welche nach Abern­
tung der Felder dem·RehwildalsEinstandgebiet dienen. 
Hier ist mit erhöhten Verbissschäden. zu rechnen, wobei 
gerade die MischwaldkultÜren zu:.ihrem Aufkommen 
Schutzmaßnahmen benötigen. 

Ein weiteres Problem ist im Bereich der Wiederbewal­
dungen nach den ausgedehnten -Borkenkäferbefallsflä­
chen, welche praktisch ausschließlich in den nördlichen 
Bezirksbereichen liegen,gegebeh.Bei diesen Flächen 
handelt es sich in der Regei mehrheitlich' um gezäunte 
Mischwaldkulturen. Diese Vorgangsweise bewirkt für 
das Rehwild eine weitere Verkleinerung seines Lebens­
raumes mit dadurch hervorgerufenen Wildkonzentratio­
nen und einem erhöhten Schadensdruck für sämtliche 
nicht gezäunte Waldflächen. Im südlichen Bereich des 
Verwaltungsbezirkes, welcher dem Alpenvorland zuzu­
rechnen ist, sind im Hinblick auf die günstigen Lebens­
raumbedingungen mit Mischwäldern und vorwiegend 
Grünlandwirtschaft . durch Rehwild' verursachte Wild­
schadensprobleme nicht gegeben. 

Muffelwild: Das Vorkommen des Muffelwildes ist auf den 
Dunkelsteinerwald beschränkt und führt durch geringe 
Bestandesdichten zu· keinen· Wildschadensproblemen. 

Waidhofe~ .an der Thaya 

Rotwild: Im Berichtsjahr war bei den Schälschäden -
ausgehend von dem niedrigen Level der letzten Jahre -
eine leicht steigende Tendenz z.u v~rzeichnen. Dieser 
Trend geht auf die Schälschadensentwicklung in Wald­
gebieten entlang der Staatsgrenze zurück; die außer­
halb jener Zone liegerkin .derRotwild als Standwild vor­
kommt. Derartige Schälschäden waren auch Gegens-

Wildschadensbericht 1999 

tand von jagdbehördlichen Verfahren im Berichtsjahr. 
Diese Schadensentwicklung:unddarauf bezogene Ge­
genmaßnahmen sind Gegenstandauchgrenzübergrei­
fender Besprechungen. 

Rehwild: Im Dienstbereich der Bezirksforstinspektion 
Waidhofen an der Thayaist das aktuelle Mischwaldver­
jüngungspotentialschon aufgrund der .. vorhandenen Alt­
bestandsbaumartenverteilungals·niedrig zu bezeichnen. 
Insbesondere aus diesem Grund wli"d.äuch längerf~istig 
dem vor allem die Mischholzarten betreffenden Verbiss­
druck auf einem erheblichen Anteil der Verjüngungsflä­
che nur mit SchutzmaBnahmen begegnet werden kön­
nen. In der Beratung wurde in letzter Zeit verstärkt auf 
den Einzelschutz mit seinen Vorteilen gegenüber dem 
Flächenschutz hingewiesen. 

Die Tendenz desVerbissschadensdruckes ist für das 
ha. Aufsichtsgebiet im Berichtszeitraum als gleich· blei-· 
bend zu bezeichnen. Neben dem vom Landesforstdienst 
eingerichteten Verjüngungskontrollzaunnetz. wurden 
auch von einigen Betrieben in EigenregieKontrollzaün-­
flächen eingerichtet. 

Wr. Neustadt 
" ._' ,- ,"' . 
. . . 

Die Problemgebiete - und zwar sowohl hinsichtlich der 
Verbiss- als auch der Schälschäden - liegen im hinteren 
Schwarza-Und PiestingtaL Die Verbissschädeilwerden 
in diesem Bereich vor allem durch den Waldgamsünd 
das Rotwild verursacht; wobei das Geschlechtenierhält­
nis beim Rotwild eher ungünstig ist. 

Im Bereich der Buckligei' Welt stellt der Verbiss durch 
Rehwild örtlichebenfall~ einen P~öblemschwerpunkt 
dar, wobei das GeschlecJ1terverhältnis ebenfalls als un­
günstig zu bezeichnen ist~i In diesem Bereich kommt es 
auch zu Schälschäden-durchHotwild. Die Tendenz bei 
den· Verbissschäden ist -gleichbleibend .. Bei den Schäl­
schäden weist die Entwicklung ehereine geringfügig 
abnehmende Tendenz:äuf, was durch :Maßnahmen der 

.. Jagd- und Forstbehör'desowie durch eine zweckmäßige 
Winterfütterung erreicht werden: konnte. Um das un­
günstige Geschlechterverhältnis beim.Rotwild. zu 
verbessern und um eine dem Lebensraurri'angepasste 
Wilddichte zu erreichen; wird seit Jahren für das :Kahl­
wild ein wesentlich höherer Abschuss verfügtalsfür Hir­
sche. 

Wien-Umgebung 

Das Wald-Wild-Problem stellt. weiterhin ein zentrales 
Thema der Forstaufsicht dar.·· Auf Grund 'der unter­
schiedlichen Lebensbedingungen ist.'die Problematik in 
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reinen Waldjagden und in sogenannten Feldrevieren mit 
geringstem Waldanteil sehr unterschiedlich zu betrach­
ten bzw. zu behandeln. Im Wesentlichen kommen daher 
der Rehwildverbiss (Keimlingsverbiss, Entmischung) 
und vereinzelte Fegeschäden in den 3 Verwaltungsbe­
zirken im Betracht. Im Wienerwaldbereich ist nur mehr 
eine geringe Rotwildpopulation vorhanden. Auch in vie­
len anderen Gebieten der 3 Bezirke ist das Rotwild nur 
mehr als Wechselwild zu betrachten. 

Lediglich in den Donauauen ist Rotwild als Standwild 
vorhanden und eine entsprechend höhere Population 
vorhanden. Nachdem der größte Teil der Donauauen im 
Nationalpark zuliegen kommt, ist die herkömmliche 
Waldbewirtschaftung durch Kahlschlag, Räumung, Auf­
hiebe mit darauffolgender künstlicher Verjüngung sowie 
Naturverjüngung bzw. Stockausschlag nur mehr in klei­
nen Bereichen der Auen vorhanden. Gerade in diesen 
Gebieten sind daher vorbeugend umfangreiche Wild­
schutzmaßnahmen notwendig. Im Nationalpark selbst 
sind die Schäden hauptsächlich auf Verbiss und vor al­
lem auf selektiven Verbiss und vereinzelte Schälschä­
den beschränkt. Im diesem Zusammenhang ist festzu­
halten, dass im Bereich der Forstverwaltung Eckartsau 
die Rotwildfütterungen neuerlich reduziert wurden und 
im Wesentlichen nur mehr Rauhfutter vorgelegt wird. 
Über die Auswirkungen dieser starken Veränderung bei 
der Rotwildfütterung, die in der Form von der MA 49 
nicht so schnell umgesetzt werden wird, gehen auch die 
Aussagen der Wildbiologen auseinander. Die Wildre­
duktion im Nationalpark sowie in den angrenzenden 
Jagden erfolgt nach dem Managementplan und Bera­
tung durch das Institut für Wildökologie. Wie sich die 
Populationsdynamik diesbezüglich in den nächsten Jah­
ren entwickelt, muss beobachtet werden. Hiefür wurde 
ein sogenanntes Monitoringsystem eingerichtet. 

Weiters ist festzuhalten, dass im Verwaltungsbezirk 
Bruck/Leitha große Waldflächen eingezäunt sind und die 
Eigenjagden als Jagdgatter betrieben werden. Diese 
Gatter werden im Zuge der Forstaufsicht laufend kon­
trolliert und es konnten im Beobachtungszeitraum keine 
Waldverwüstungen festgestellt werden, da von den 
Grundeigentümern Verjüngungsflächen bzw. Kulturen 
aufwendig mittels Zaun im Zaun bzw. anderen Schutz­
maßnahmen geschützt werden. Weiters ist in diesem 
Zusammenhang zu beachten, dass umfangreiche Fütte­
rungen erfolgen, um Wildschäden hintanzuhalten. Prin­
zipiell ist anzumerken, dass in Gebieten mit geringer 
Waldausstattung und somit landwirtschaftlich intensivst 
genutzten Gebieten der Wilddruck auf die in geringer An 
zahl vorhandenen Waldflächen sehr groß ist. Ein Erfolg 
durch Wildstandsreduktion erscheint insofern fraglich, 
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da ein Aufkommen von Bäumen ohne Schutz in Zukunft 
nicht möglich sein wird. 

In den letzten Jahren ist es in allen 3 Verwaltungsbezir­
ken zu einer sehr starken Zunahme des Schwarzwildbe­
standes gekommen. Vor allem im waldreichen Gebiet 
des Wienerwaldes hat sich die Schwarzwildpopulation 
teilweise explosionsartig entwickelt. In der letzten Zeit 
häufen sich die Beschwerden aus der Landwirtschaft, 
vor allem jedoch aus den Siedlungsgebieten, da Wild­
schweine in Hausgärten eindringen. Im landwirtschaftli­
chen Bereich hält sich derzeit der Unmut über die Schä­
den noch in Grenzen, da sie offensichtlich finanziell 
rasch und ausreichend von der Jägerschaft abgedeckt 
werden. In diesem Zusammenhang muss aber auch 
festgestellt werden, dass die Schwarzwildabschusszah­
len im Jahre 1999 in allen 3 Bezirken noch nie da gewe­
sene Höhen erreicht haben. Die Jägerschaft bemüht 
sich offensichtlich den Schwarzwildbestand zu reduzie­
ren, jedoch wird oft jagdfachlich falsch bejagt und die 
wildsoziologischen Aspekte des Schwarzwildes nicht 
ausreichend berücksichtigt. 

Zusammenfassend kann daher festgestellt werden, dass 
auf Grund der Vorschreibung der Jagdbehörde und 
durch die Auswirkungen der Novellierung des Jagdge­
setzes in einigen Gebieten der Abschuss langfristig er­
höht wurde und auch die Abschusserfüllung verbessert 
werden konnte. Dadurch ist es gelungen, lokal in einigen 
Gebieten den Verbissdruck zu vermindern. Insgesamt 
hat sich die Wildschadenssituation gegenüber dem 
Vorjahr geringfügig verbessert. 

Zwettl 

Schälschäden: In den zwei Rotwild-Vorkommensgebie­
ten des Bezirkes Zwettl kommt es vereinzelt zu Schäl­
schäden. Betroffen davon sind auch angrenzende 
Waldflächen. Im Bereich des Truppenübungsplatzes 
Allensteig führen die militärischen Übungen (rund 250 
Schießtage pro Jahr) zu starken Beunruhigungen des 
Wildes. Diese werden mitverursachend für die Schäden 
angesehen. Im Weinsberger Wald, mit einer See höhe 
zwischen 900 und 1000 m, kommt es auf sonnigen 
Südlagen im Bezirksgrenzbereich Zwettl/Melk immer 
wieder zu Problemen. Die Tendenz bei Schälschäden ist 
eher schwach steigend. 

Verbissschäden: Die Verbissschäden sind im Vergleich 
zu den Vorjahren im wesentlichen gleichbleibend; be­
grenzte örtliche Schäden kommen immer wieder vor. 
Schutzmaßnahmen von Laubholz und Tanne sind 
großteils notwendig. 
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Oberösterreich 

1. Entwicklung derWildschadenssituation: 

Mit dem Vergleic~s- und Weiserflächennetz für die Le­
bensraumbeurteilungen, im Zuge der Abschussplanung 
steht in Oberösterreichein gutes Instrument zur Verfü­
gung, die Wildlierbisssituationünd, insbesondere deren 
Entwicklung erkennbar' zu machen. 1999 wurden 488 
von 954 Jagdgebiet~n, (Genossenschafts- und Eigen­
jagdgebiete) gemeinsam~;i'hitden jeweiligen Jagdaus­
übungsberechtigten~ und, den'Grundeigentümem (Jagd-

,ausschüssen) beurteilt und ,die notwendige' Veränderung 
der Abschusshöhe vereinbart. Der leichte Verbesse­
rungstrend der Jahre 1997 und 1998 hat sich 1999 nur 
in den Gebirgsbezirken fortgesetzt, im Alpenvorland und 
im Mühlviertel hatsicli die Situation verschlechtert. 
- In den Gebirgsbezirken,herrscht trotz der leichten Ver­

besserung gegenüber, dem 'Vorjahr eine unverändert 
untragbare Verbissbelastung vor (56% der Jagden in 
Stufe 11 oder 111). 

- Im Alpenvorland weisen, vor allem die Bezirke Linz­
Land (57% der Jagden in Stufe 11 oder 111) und Eferding 
(50% in Stufe 11) 'eine starke Überbelastung durch 
Wildverbiss auf. 

- Die Verbissbelastung im'Mühlviertel hat sich gegen­
über dem Vorjahr verschlechtert. Im Bezirk Rohrbach 
wurden 53%, im Bezirk Urfahr~Umgebung 56% der 
Jagden in Stufe 11 oder 111 eingestuft;,,~ 

- Eine Verbesserung der Verbissbelastung war 1999 
v.a. in den Bezirken Braunau, ' Ried und Kirchdorf zu 

'·0" -
verzeichnen. 

Die jagdrevierweisen LE;lbensraumbeurteilungen anhand 
der Ve,rbisssituation'könnenjedoch'nicht als Wildscha­
densinventur verwendet werden. Unter Berücksichtigung 
der im Bundesland stark unterschiedlichen Bewaldungs­
verhältnisse lässt sich aber abschätZen, dass ,ungefähr 
die Hälfte der oberösterreichischen Waldfläche insbe­
sondere so starkem' sel,ektivem, Vetbi~s ,unterliegt, dass 
weitere Schritte zur Anpassung der vorhandenen Wild­
bestände erforderlich sind. ' 

2. Situation der Waldverwüstungenund Bezirksbe-
richte: ' 

Im Berichtsjahr wurdenin,OberöstEirreich 3 neue Fälle 
von flächenhaften Gefährdungen gel1l.§16 (5) Forstge­
setz 1975 aufgegriffen; sowie die aus' den Vorjahren be­
stehenden Fälle weiterbehandelt.,Ebenso wurden Ver­
fahren gem.§64 Oö.Jagdgesetz über Gefährdungen 
des Waldes durchgeführt bzw. weiterverfolgt. Eine ein-
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gehende Erwähnung erfolgt bei den nachfolgenden, Be­
zirksberichten. 

Bezirk Braunau/lnn 

Verfahren gern. §16 (5) FG 1975 waren nicht anhängig. 
, Entsprechend ,den Ergebnissen der Vergleichs- und 

Weiserflächenbeurteilungen,imZuge, der Abschusspla­
nung wiesen 1999 25%der: beurteiiten Jagdgebiete eine 
unbefriedigendeVerbisssituation auf.Unverändertun­
günstig ist die Situation~mnordöstlichen, stark unterbe­
waldeten IEmdwirtschaftiichen Intensivgebietund in wei-
ten Teilen des Weilhartsforstes; wo aber die maßgebli- j 

chen Großwa.ldbesitzer durch verstärkte Abschüsse die 
Anpassung des Rehwildbestandes fortgeführt haben. 
Wesentlich günstiger ist, die Verbisssituation hingegen 
im Bereich des KObernaußerwaldes, sowohl in den ge­
nossenschaftlichen, als auch inden ' dort vornehmlich ' 
vorhandenen Jagdrevieren der Österreichischen , Bun­
desforste. 

Bezirk Freistadt 

Verfahren nach § 16 (5) FG'1975 bzw. §640ö. Jagdge­
setz waren im Berichtsjahr nicht anhängig: Klagen;über 
Wildschäden wurden nur vereinzelt bekannt, diese 
konnten durch Übereinkünfte zwischen der Jägerschaft 
und den Grundeigentümern dahingehend gelöst wer­
den, dass Verbissschutzmittel zur Verfügung gestellt 
wurden. Im Berichtszeitraum wurden von 37 Genossen-, 
schaftsjagden 31 beurteilt. DavOn wurden '74% in Stufe I " 
und 26% in Stufe 11 eingestuft. Von den 12'Eigenjagden 
wurden 4 begangen, wobei alle Beurteilungss~ufel auf­
wiesen. Auffallend war wiederum der hohe; FallWildariteii 
bei den Genossenschaften~' Die Verbisssituation hat sich 
im Berichtsjahr gegenüber- demVorjahr geririgfügigver­
schlechtert, was als Indiz dafür gesehen werden kann, 
auch bei Vorliegen positiver Ergebnisse bei der Verbiss­
beurteilung nicht unmittelbar den Abschuss zu senken, 
sondern diesen zumindest ein weiteres Jagdjahr unver­
ändert zu belassen. 

Bezirk Gmunden 

Neue, Fälle gem §16 (5) Forst9E~setz 1'975~urden im 
,Berichtsjahr nicht aufgegriffen. Im' Zusammenhang mit 
den früher bereits festgestellien Verfahren wurden die 

, Zwangsabschüsse in aen Waldgetjieten Wimmersberg, 
Sonnstein, Hallstatt, Kaarbach; Traunsteiri, 'Gosau 
(Modereck- Briei)" St. Wblfgang uridEJAlms~e fortge­
führt. Erhebungen gemäß §6409. JagdgesE;lti;wurden 
im Jahr 1999 im GenossenschaftsjagdgebietScharn­
stein durchgeführt. Aufgrundder' festgestellten Waidge­
fährdung wurde auf einer Fläche,. von 400 ha ein 
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Zwangsabschuss für die nächsten 3 Jahre verfügt. 
Problembereiche sind die südseitigen Lagen in den 
Gemeindegebieten von Ebensee, Bad Ischl, Bad Goi­
sern, St. Wolfgang, Grünau, Gmunden, die instabilen 
Hangbereiche im Gemeindegebiet von Gosau, sowie 
eine wieder verstärkte Entmischung im Bereich des 
Grünberg-Westhanges und in der Genossenschaftsjagd 
Scharnstein. Besonders vordringlich ist die Weiterfüh­
rung der eingeleiteten Maßnahmen in den BannwaId­
und Schutzwaldflächen. In den Schutzwaldbereichen 
des Höllengebirges zeigen Erhebungen, dass insbeson­
dere der wildbedingte Ausfall der Mischbaumarten an­
hält. In den verfügten Zwangsabschussgebieten (Bann­
und Schutzwälder) ist eine leichte Verbesserung der 
Verjüngungssituation feststellbar. Ebenso sind Verbes­
serungen u.a. in den Wirtschaftswaldbereichen durch 
verstärkte Abschüsse in Teilen der äBf AG festzustel­
len. Insgesamt zeigen aber die Ergebnisse der Ver­
gleichs- und Weiserflächen für den Bezirk Gmunden 
nach wie vor eine deutlich über dem Landesdurchschnitt 
liegende Belastung des Waldes durch Wildverbiss an. 

Bezirk Grieskirchen 

Im Jahr 1999 wurden im Zuge der Forstaufsicht keine 
flächenhaften Gefährdungen des Bewuchses durch 
jagdbare Tiere gemäß § 16 (5) FG 1975 festgestellt. 
Aufgrund der Erhebungen im Rahmen der Abschuss­
pianverordnung kann gutachtlich festgehalten werden, 
dass auf etwa 2/3 der Gesamtwaldfläche des Bezirkes 
eine Verjüngung nur unter Verzicht auf waldbaulich er­
forderliche und ökologisch wichtige Mischbaumarten 
ohne Schutzmaßnahmen möglich ist. Es konnte jedoch 
auch beobachtet werden, dass jene Flächen, auf denen 
sich waldbaulich erforderliche Baumarten einschließlich 
der Weißtanne natürlich verjüngen und keiner Schutz­
maßnahmen mehr bedürfen, leicht zunehmen. Hier 
dürften die Intentionen der Abschussplanverordnung be­
reits wirken. Die Erhebungen über die Lebensraumsitu­
ationzeigen, dass in vielen Jagdgebieten eine weitere 
leichte Entspannung der Verbisssituation beobachtet 
werden kann. In einigen Jagdgebieten allerdings hat 
sich die Verbissbelastung etwas verschärft. Hier wurden 
in Anlehnung an die Vorgaben der AbschusspIanverord­
nung entsprechende Anhebungen des Abschussplanes 
vorgenommen. 

Eine Waldausstattung von rund 16% bringt naturgemäß 
einen erhöhten Verbissdruck auf die meist kleineren 
Waldgebiete. Neben der entsprechenden Wildstandsan­
passung wird für die Jagdgebiete des Bezirkes Grieskir­
chen verstärkt zu Maßnahmen der Äsungs- und der Le­
bensraumverbesserungen außerhalb des Waldes gera­
ten. In vielen Jagdgebieten wird deshalb auch von den 
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Förderungsmöglichkeiten für das Anlegen von Hecken, 
Gebüschholzinseln und Waldrandgestaltungen 
Gebrauch gemacht. Wenn diese Flächen als Einstands­
und Deckungsflächen zur Verfügung stehen, wird eine 
weitere Verringerung des Verbissdruckes auf die Wald­
flächen erwartet. 

Bezirk Kirchdorf/Krems 

Im Berichtsjahr 1999 wurden in insgesamt 6 Fällen Er­
hebungen bezüglich einer Gefährdung gemäß § 16 (5) 
FG 1975 durchgeführt, davon wurden 2 (Schälschäden 
mit einer Schadfläche von ca. 10 ha bzw. 0,6 ha) be­
scheid mäßig erledigt. In den übrigen 4 Fällen ist zumin­
dest bei den Verbissschäden eine nochmalige Aufnah­
me nach den geltenden Richtlinien erforderlich. Nach 
Vorliegen dieser Erhebungen (Durchführung nach Aus­
aperung) ist eine Erledigung durch die Forst- und Jagd­
behörde noch im Jahr 2000 vorgesehen. 

Die Verbisssituation im Bezirk ist, wie die Erhebungen 
im Rahmen der Abschussplanung zeigen, nach wie vor 
ungünstig. 53% der Jagdgebiete wurden 1999 mit Stufe 
11 bewertet. Verbesserungen zeigen sich vor allem im 
Bereich der Flyschberge, wo bei entsp~echender wald­
baulicher Behandlung nunmehr die Naturverjüngung der 
Buche befriedigend funktioniert. Im südlichen Teil des 
Bezirkes, wo auch Rot- und Gamswild vorkommen, ist in 
vielen Bereichen mit einem Einwachsen der Laubholz­
bzw. Tannenverjüngung in die Dickungsphase nicht zu 
rechnen, es entwickeln sich reine Fichtenbestände. Am 
ungünstigsten präsentieren sich die südlichsten Ge­
meinden des Bezirkes, wo insbesondere auch die 
Schutzwaldbereiche als besonders kritisch anzusehen 
sind. Bei zahlreichen dieser teilweise bereits überalter­
ten Bestände mit hoher bis höchster Schutzwirkung ist 
davon auszugehen, dass die Entwicklung eines stabilen 
Folgebestandes durch Wildeinfluss verhindert wird. In 
diesem Bereich ist akuter Handlungsbedarf gegeben. 

Bezirk Linz-Land 

Verfahren gem. §16 (5) Forstgesetz 1975 wurden im Be­
richtsjahr nicht durchgeführt. Der Bezirk Linz-Land ist 
durch intensive landwirtschaftliche Nutzung geprägt. Die 
Waldausstattung liegt bei lediglich 14%. Jungwuchsflä­
chen werden seit Jahren vorwiegend gezäunt, sodass 
der Verbissdruck in den meisten kleinen Waldgebieten 
sehr hoch ist. Auf ca. 3,4 der Gesamtwaldfläche ist zur 
Zeit eine V~rjüngung nur unter Verzicht auf die ökolo­
gisch wichtigen Mischbaumarten möglich. Diese gu­
tachterliche Einschätzung der Verbisssituation wird auch 
durch die Erhebungen an den Vergleichs- und Weiser­
flächen bestätigt, wo mehr als 60% der Jagdgebiete ei-
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ne untragbare Verbi,sssituation aufweisen. Trotz Anhe­
bung der Abschu~szahl,en hat sich die Verbisssituation 
im Jahr 1999.vers,ct:1lechtert, Zusätzlich zu höheren Ab­
schusszahlen.sind Maßnahmen> zur Äsungsverbesse­
rung ,im landwirtschaftlichen Bereich dringend notwen­
dig~ 

Bezirk Perg 

Im Berichtsjahr wurde 1 Fall gern. §16(5) FG 1975 bzw. 
§64 Jagdgesetz aufgegriffen. Es.handelt sich um Schäl­
schäden durch Rotwil,d cim ehemaligen Eigenjagdgebiet 
Innerstein. inden Ma.rktgemeinden ,Münzbach und st. 
Thoma:sIl3iasenstein>"Aufgrund des vorgeschriebenen 
Zwangsabschussessihdkeine neue Schäden aufgetre­
ten. Im Rahmen der Äbschussplanverordnung wurden 
im Berichtsjahr 46 von den insgesamt 51 Eigen- und 
Genossenschaftsjagden im Bezirk besichtigt. Davon 
konnten 3 Jagden wegen ,zu geringem Anteil an beur­
teilbaren Flächen nicht. bewertet werder~ Von den 43 
beurteilbarenjagdgebieten wurden 33 'mit Stufe I, amit 
Stufe 11 und 2 mitStofe 11\ ;!:>ewe~et. wobei. letztere Ei­
genjagden waren.)3ewertungen i~Stufe IIbzw. auch,ei­
ne leichte Verschlechterung in nach wie vor.in Stufe I 
beurteilten Jagdgebieten ist vermutlich auf eine zu star­
ke Reduzierung des Abschusses Innerhalb der letzten 3 
Jahre zurückzuführen., 

Bezirk Riedllnnkreis' 

Im Berichtsjahr sind im Bezirk keine Erhebungen über 
flächenhafte Gefährdungen gem.§16(5) FG1975 not­
wendig geworden. Die alten Verfahren sind abgeschlos­
sen. Die Lebensra,umbeurteilungen illl Zuge der Ab­
schussplanung zeigen im Bezirk mit. fast' 30% . der beur­
teilten Jagdgei:lietein Stufe.lleine.nachwie vorungüns­
tige Vei'bisssituatiori.· V~rbeSserungen'konnten in den 
letzten Jahren vorallem:in'jeilen.Jagdgebieten erreicht 
werden, in d~nendievereihbarten~ AbschusspIanerhö­
hungen auch tatsächlich. dürchgefuh~ wurden; Keine 
Veränderung der'ungünstigen~ Situation ist in Jagdge­
bieten feststellbar, .in denen' diE( notWenclige~Erhöhun­
gen vor allem durch' eine'n ve.rmehrten Fallwildanfall 
kompensiert wurden. ,~ .. , 

Bezirk Rohrbach 
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I 
denz zum Vorjahr zeigt aber dennoch eine merklic~e 
Verschlechterung. Von den 16 Genossenschaftsjagden 
befanden sich 9 in der Stufe II und 7 Jagden inder Stufe 
I. Vereinzelt waren im Bezirk durch das Elchwild verur­
'sachte Schäden an Eberesche, Ahorn und 'Esche fest­
zustellen, vor allem im Eigenjagdgebiet der Reverte­
ra'schen Gutsverwaltung., Die Situation. wird aufmerk­
sam weiterverfolgt. Sollten diese Schäden zunehmen, 
kann das Eichwildzu .einem Problem in gewissen Be­
zirksteilen,werden. 

Bezirk SChärding .... :. 

Verfahren wegen Waldverwüstung wurden im Berichts­
jahr nicht durchgeführt, im Zuge eines Verfahrens nach 
§64 OÖ. Jagdgesetz aus dem Vorjahr wurden die Zäune 
in Schardenberg ordnungsgemäß errichtet.· Die Erhe­
bungen zur Abschussplanung wurden auf insgesamt 
73% der Bezirkswaldfläche . durchgeführt, danach sind 
34% der Waldfläche der Stufe I! zugeordnet, also eine 
flächig deutliche Beeinträchtigung durch Verbiss,39% 
der Bezirkswaldfläche wurde. in, Stufe I, also ohne 

. N.achweis wesentlicher flächenhafter Beeinträchtigung 
auf der Mehrzahl der untersuchten Vergleichs~ und Wei­
serflächen, eingeordnet. Die geringe Anzahl der Weiser­
und Vergleichsflächen mit Tannen und Laubhölzern und' 
der schwierig zu beweisende Ausfall'der Laubhölzer'in 
den unterbewaldeten Gebieten lassen aber annehmen, 
dass auf etwa 2/3 der verjüngungsnotwendigen Flächen 
selektiver Verbiss erfolgt. Auf mindestens 5% der. Be­
zirkswaldfläche, weitgehend allerdingskleinflächig ver­
streut,ist eine gesicherte Verjüngung mit standortstaug­
lichen Baumarten ohne Schutzmaßnahmen nicht mög­
lich. 

Insgesamt war das Ergebnis der Erhebung wieder 
schlechter als in den Vorjahren, was auch· durch weitere 
Beobachtungen und Hinweise' von Waldeigentümern 
bestätigt wurde. NachlJVievor sind diegenossenschaftli­
chen JagdrevierevoncWald~irchen; Kopfing und St. Ägi-

.' di Schwerpunkte.des unbefriedigenden Waldzustandes. 
Zumindestin Kopfing~lJnd,inSt: Ägidi konnten <;iie forst­
fachlichen Forderungen zur Erhöhung der :Reh""ildab­
schüsse, gänzlich durchgesetzt werden, A~ffällig 'ist 
weiterhin der im oberösterreichischen Verhältnis 'hohe 
Anteil an Fallwild mit 36% am gesamten Abgang. Hoher 

, " .', Fallwildanteil ist gerade in, Gebieten mit erhöhter Ver-
Im Berichtsjahr 1999: wurden keine Waidgefährdungen bissbelastung zu beobachten. Die Vorgaben der Ab-
gemäß §16 (5) FG1,975 festgestellt. Ebenso warenkei- 'schussplanverordnung bzw.des Jagdgesetzes unter 
ne Verfahren gemäß §64 OÖ. Jagdg~setz anhängig. Im Hinweis auf das ungehinderte Gedeihen sämtlicher hei-
gegenständlichen Berichtszeitraum!konnten aus perso- mischer' Baumarteneinschließlich der Tanne bedürfen 
liellen und witterungsbedingtenGründen lediglich 16 weiterhin, über die forstfachliehe Beurteihiri'g hinaus, 
von insgesamt· 43 Genossenschaftsjagden im' Rahmen verstärkte Anwendung. Mit dem deutlii:;henHinweis auf 
der Abschussplaliverordnungbeurteilt werden. Die Ten- ' " die grundlegende Bedeutung des Rehwildverbissesauf 
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die Verjüngung wird zum Berichtsjahr noch festgestellt, 
dass in überwiegend höheren, waldreichen Lagen unüb­
lich starker Hasenverbiss beobachtet wurde. 

Bezirk Steyr-Land 

Im Bereich der Forstverwaltung Weyer, Baufonds der 
Katholischen Kirche Österreichs waren 1999 drei Ver­
fahren gemäß §16 (5) Forstgesetz 1975 Ld.g.F. anhän­
gig. Im Gebiet des flächenwirtschaftlichen Projektes der 
Wildbach- und Lawinenverbauung "Kühbergrunsen" 
wurde mit Bescheid der OÖ. Landesregierung vom 8. 
Mai 2000 ein Zwangsabschuss 2000/2001 und 
2001/2002 auf einer Fläche von 280 ha angeordnet. Im 
Naturschutzgebiet "Fleischmäuer" wurde vom forsttech­
nischen Dienst ein solcher auf einer Fläche von 130 ha 
bereits im Jahre 1998 beantragt, das Verfahren ist zur 
Zeit noch nicht abgeschlossen. Im Naturschutzgebiet 
"Zeckerleithen~' wurde zuletzt im Jagdjahr 1999/2000 ein 
Zwangsabschuss auf Rot- und Gamswild auf einer Flä­
che von 350 ha durchgeführt. Die vorhin erwähnten Ge­
biete "Fleischmäuer" und "Zeckerleithen" werden aller 
Voraussicht nach noch im Jahr 2000 in den Nationalpark 
"Kalkalpen" eingegliedert. Allfällige neuerliche Maßnah­
men werden künftig mit der Nationalparkgeschäftsfüh­
rung vereinbart. Im Bereich des 175 ha großen Reviers 
"Hüttgraben", im Eigentum der Agrargemeinschaft Wey­
er, jagdlich verpachtet an das Forstamt Dreher, läuft seit 
1996 ein Verfahren gemäß §16 (5) Forstgesetz 1975. 
Hier wurde ein Zwangsabschuss bis zum Jagdjahr 2001/ 
2002 von der Behörde angeordnet. Neue Verfahren ge­
mäß §16 (5) Forstgesetz 1975 bzw. §64 OÖ. Jagdgesetz 
1964 wurden im Berichtsjahr nicht eingeleitet. 

Die Verbisssituation hat sich, beurteilt gemäß der Ver­
ordnung der OÖ. Landesregierung über den Abschuss­
plan und die Abschussliste 1993, im Jahre 1999 in den 
Bezirken Steyr-Land und Steyr-Stadt wieder leicht ver­
schlechtert. Diese Tendenz ist sowohl in den genossen­
schaftlichen Jagdgebieten wie auch in den Eigenjagd­
gebieten erkennbar, sie liegt aber an der Grenze der 
statistischen Unschärfe. Eine etwas günstigere Situation 
ist in den Eigenjagdgebieten der ÖBf AG festzustellen, 
allerdings nur in den in Regie bejagten Revieren. 

Insgesamt ist die Verbisssituation in den Bezirken Steyr­
Land und Steyr-Stadt nach wie vor ungünstig. Etwa 2/3 
der Waldfläche zeigen eine unbefriedigende Situation. 
Das Aufkommen der Tanne ist fast nirgends, jenes des 
Laubholzes meist nur mit Verzögerung ohne Schutz­
maßnahmen möglich. Unverändert hoch ist auch die 
Verbissbelastung durch Weidevieh auf einer etwa 665 
ha großen Waldfläche im Bereich der Forstverwaltung 
Weyer. 
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Bezirk Urfahr-Umgebung 

Im Berichtsjahr 1999 wurden keine Waldgefährdungen 
gemäß §16 (5) FG 1975 festgestellt. Ebenso waren kei­
ne Verfahren gemäß §64 OÖ. Jagdgesetz anhängig. Die 
Verbisssituation hat sich im Jahr 1999 nach den Ergeb­
nissen der Lebensraumbeurteilungen für die Abschuss­
planung verschlechtert, was zum Teil noch immer auf zu 
niedrige Abschüsse, falsche Bejagungs- und Bewirt­
schaftungsmethoden, Nichterfüllung von Abschussplä­
nen bzw. auf einen zu hohen, auf den Abschuss anre­
chenbaren Fallwildanteil zurückzuführen ist. Diesbezüg­
liche Probleme gibt es vor allem in den Jagdgebieten 
des südlichen Bezirksbereiches, schwerpunktmäßig in 
den Gemeinden Ottensheim, Lichtenberg und Feldkir­
chen/Donau. Im hinsichtlich der Verbissbelastung bes­
seren nördlichen Bezirksteil treten solche Problem­
schwerpunkte lediglich in den Jagdgebieten von Ober­
neukirchen und Reichenthai auf. Aufgrund der unbefrie­
digenden Verbisssituation wurden, wo es notwendig 
war, die Abschüsse weiter angehoben. Bei gröberen 
Abschussplanunterschreitungen im Zuge der Abschuss­
erfüllung wurde auch seitens der Jagdbehörde mit Ver­
waltungsstrafen reagiert. 

Bezirk Vöcklabruck 

Im Jahre 1999 wurden keine neuen Verfahren gem. §16 
(5) FG 1975 durchgeführt. Wie bereits in den Vorjahren 
berichtet, wurde im Schutzwaldbereich des Höllengebir­
ges im Jahre 1990 eine Waldverwüstung festgestellt. Im 
Zuge der Abschussfestlegungen wurde auf diese Tatsa­
che Rücksicht genommen. In Teilbereichen ist eine Ver­
besserung der Naturverjüngung der Mischholzarten, be­
sonders in den unteren Lagen, bereits zu beobachten, 
was auf die erhöhten Abschüsse der letzten Jahre, ins­
besondere beim Rot- und Gamswild, zurückzuführen 
sein dürfte. In den höheren Lagen der Schutzwaldberei­
ehe ist die Situation nach wie vor noch nicht befriedi­
gend. Es kann sich zwar die Fichte verjüngen, die 
Mischholzarten, insbesondere das Laubholz, wird ver­
mutlich durch das Gamswild nach wie vor verbissen. Es 
wird jedoch weiter getrachtet, dass im Rahmender Ab­
schussplanfestlegung der Wildstand auf ein verträgli­
ches Maß herabgesetzt wird. 

Bezirke Wels-Land und Eferding 

Im Jahr 1999 wurden keine Verfahren gem. §16 (5) 
Forstgesetz 1975 durchgeführt. Gemeldete und selbst 
wahrgenommene Wildschäden wurden den betroffenen 
Parteien mitgeteilt und entsprechende Maßnahmen ge­
setzt. Die Tatbestände des §16 (5) FG 1975 bzw. §64 
OÖ. Jagdgesetz waren in keinem der beobachteten 
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Wildschadensfälle 'gegeben. Die Verbisssituation hat 
sich nach der Beurteilung der Vergleichs- und Weiser­
flächen kaum verbessert, und es wurden daher die Ab­
schusspläne. entsprechend erhöht Als Problemschwer­
punkt kann wieder 'die 'Genossenschaftsjagd Scharten 
angeführt werden, in der die höchsten Verbissprozente 
erreicht wurden. Es;wird auch darauf hingewiesen, dass 
die Bezirke Wels~Land und Eferding die höchsten Ab­
schussziffern- in' Oberösterreich aufweisen (z.B.: GJ 
Scharten 22 Stück Rehwild/100ha). 

Salzburg, 

Verbißschadenssituation: 

Die Prozentangaben zur Verbiss- undSchälschadens­
situation, wie sie inder Maske 7 dokumentiert sind, sind 
grundsätzlich Schätzwerte., Lokal begrenzte, detaillierte 
Schadenserhebungen ,liegen nur in Ausnahmefällen vor 
und Sind in die· bezirkswEiisen Schätzwerte der Scha­
denssituation aufgenommen worden; 

Verbisssituation im Wirtschaftswald: Die Gesamtfläche 
des Wirtschaftswaldesbeträgt im Lande Salzburg rund 
238.000 ha. Das Verhältnis der Flächen innerhalb der 
drei Verbissschadenskatego'rienbeträgt in Prozenten 
ausgedrückt 13 : 35 : 52, Die Verbissschadenssituation 
stellt sich dementsprechend dar wie folgt: 

• 13% der Wirtschaftswaldfläche,ca:' 31.000 ha, fallen 
unter die Kategorie "keineVerjüngung:,möglich". Auf 
diesen Flächen ist der Verbissdruckso hoch; dass die 
Aufbringung von gesicherten Ve~üngungen innerhalb 
der gesetzlichen Fristen ,gemäß dem Forstgesetz ohne 
Schutzmaßnahmen unmöglich ist. 

• 35% des Wirtschaftswaldes;ca.83.000 ha, fallen un­
ter die Kategorie "selektiver Verbiss". Auf diesen Flä~ 
ehen ist die Verjüngung ohne Schutzmaßnahmen nur 
möglich, wenn auf die waldbaulieh erforderliche Be­
standesmischung verzithtet:wird. 

• 52% der Wirtschaftswaldfiäche, ca.. 124.000 ha, fallen 
unter die.Kategorie "Verjüngung aller Baumarten mög­
lich". Auf diesen Flächen sind .• die Verjüngungsbedin­
gungen so günstig, .,das~ . auch ohneSchutzmaßnah­
men die Verjüngung aller waldbaulieh wünschens­
werten Baumarten möglich ist. 

Verbisssituation im Schutzwald: Die~Gesamtfläche' im 
Land Salzburg beträgt rundH8.000ha.Da.s Verhältnis 
der Flächen innerhalb der drei Verbissschadenskatego­
rien beträgt in Prozenten ausgedrückt 16 : 34 : 50. Die 
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Betrachtung der gegenständlichen Prozentsätze lässt 
die Gesamt-Verbissschadenssituation im Schutzwald 
schlechter erscheinen als im Wirtschaftswald. 

• 16% der Schutzwaldfläche, ca, ·19.000,ha, fallen unter 
die Kategorie "keine Verjüngung möglich". Auf diese 
Flächen ist' der Verbissdruck so hoch, dass "die Auf­
bringung von gesicherten: Verjüngungen innerhalb der 
gesetzlichen Fristen gemäß dem Forstgesetz ohne 
Schutzmaßnahr'nenunmöglich ist. 

.34% der Schutzwaldfläche, ca. 40.000 ha, fallen unter 
die Kategorie "selektiver Verbiss". Auf diesen Flächen 
ist die Verjüngungöhne Schutzmaßnahmen nur mög­
lich, wenn auf die waldbau.lich erforderliche Bestan­
desmischung verzichtet wird. 

• 50% der Schutzwaldfläche, ca. 59.000 ha,fallen unter 
die Kategorie ' "Verjüngung aller Baumarten möglich". 
Auf diesen Flächen sind die Verjüngungsbedingungen 
so günstig, dass auch ohne Schutzmaßnahmen die 
Verjüngung aller waldbaulieh . wünschenswerten 
Baumarten möglich ist. 

Die Schutzmaßnahmen für die Veijüngungsflächen 
stellen sich dar wie folgt: Im Wirtschaftswaldbeträgtder 
Prozentsatz für den Einzelschutz 26%, fürdeR' Schutz 
durch Zäune 4%. Im Schutzwald beträgt der Pr6zentsatz 

'für den Einzelschutz-17%, für den Schütz durch Zäune 
,1%. Die Verbissschädendurch .. Wild im Verhältnis zu 
denen durch WeidevIeh ·verhalten sich·prozentual im 
Bundesland Salzburg sowohl ifn Wirtschaftswald· als 
auch im Schutzwald wie 70 : 30: 

Schälschädenund Schälschadenssituatio~: 

Schälschäden durch Rotwild sind im Bundesland salz­
burg immer noch von erheblicher Bedeutung. 

Schälschäden im WirtschaftsiNald:Das Verhältnis der 
Flächen innerhalb der drei SChäls,chadenskategorien 
beträgt in 'Prozenten ausgedrückt 6 :. 13· :81. Die Schäl­
schadensituation stellt sich demgemäß wie fOlgt da": 
• 6% der Wirtschaftsw~ldfläche fallen Unter die Katego­

rie "mehr als 30% der Stämme" 
• 13% der Wirtschaftswaldfläche fallen unter die Katego-

rie ,;vereinzelteStämme" ., .. 

• *81% der Wirtschaftswaldflächefallen iJnter die Kate­
gorie "ohne Schälung". 

Schälschadenssituation im Schutzwald: 
.4% derSchutzwaldflächefalien unter die Kategorie 

"mehr als 30% der Stämme" 
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.. 10% der Schutzwaldfläche fallen unter die Kategorie 
.vereinzelte Stämme" 

• 86% der Schutzwaldfläche fallen unter die Kategorie 
"ohne Schälung". 

Die Österreichische Waldinventur 1992/96 gibt für das 
Land Salzburg folgende Werte an: 7,5% der Gesamt­
stammzahl im Wirtschaftswald (17,7 Mio. Stämme) und 
6,9% der Gesamtstammzahl im Schutzwald im Ertrag 
(1,29 Mio. Stämme) sind geschält. Bezogen auf den 
österreichischen Durchschnitt ist die Situation in Salz­
burg im Wirtschaftswald nur geringfügig besser, im 
Schutzwald hingegen etwas schlechter. 

Im Wirtschaftswald beträgt der Anteil des Holzvorrates 
mit Schälschäden am gesamten Holzvorrat des Bun­
deslandes Salzburg 4,3% (3.272.000 Vfm), im Schutz­
waid im Ertrag beträgt dieser Anteil' 4,0% (363.000 Vfm). 

Bezirksberichte: 

Stadt Salzburg 

Am Gaisberg ist infolge seiner standörtlichen Gegeben­
heiten (flachgründige Standorte mit SchutzwaIdeigen­
schaft) und der enormen touristischen Belastung (Nah­
erholungsgebiet) eine erhöhte Wildschadensdisposition 
gegeben. Auf Grund der intensiven waldbaulichen Pfle­
gemaßnahmen im Rahmen des "Schutzwaldsanierungs­
projektes Gaisberg" (Projektzeitraum: 1990-2010) wur­
den und werden jedoch verjüngungstechnisch optimale 
Voraussetzungen geschaffen, die das derzeitige Auf­
kommen eines mischbaumartenreichen Naturverjün­
gungsangebotes (mit Tanne!) fördern. Trotz einem an­
haltend hohen Verbissdruck (Reh-, Gamswild) treten da­
her derzeit nur an extremen Waldstandorten kleinflächi­
ge Wildschadensprobleme (Ausfall der Mischbaumarten) 
auf. Zur künftigen Sicherung dieser günstigen Verjün­
gungsentwicklung sind jedoch neben einer Beibehaltung 
der forstlichen Bewirtschaftungsintensität verstärkt jagd­
liche Maßnahmen (Schwerpunktbejagung, Einhaltung 
der Abschussplanvorgaben) zwingend notwendig. 

Am Kapuzinerberg ist es trotz der geringen Flächengrö­
ße (62 ha) durch eine Kombination von waldbaulichen 
Eingriffen und einer gezielten Ganzjahresfütterung ge­
lungen die örtliche Gamswildkolonie (dzt. 14 Stück) zu 
erhalten und trotzdem gleichzeitig eine notwendige Be­
standeserneuerung auf Naturverjüngungsbasis sicher­
zustellen. 

In allen anderen Bereichen des Stadtgebietes liegen 
keine Gefährdungen des Waldbewuchses durch Wildtie­
re vor. 
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Bezirk Salzburg-Umgebung (Flachgau) 

Aufgrund der von den Forstorganen getätigten Erhe­
bungen kann festgestellt werden, dass im Bereich des 
Bezirkes Salzburg-Umgebung gegenüber den Vorjahren 
gleichbleibend bzw. durch die in den letzten Jahren ge­
tätigten jagdlichen Maßnahmen eine geringfügige Ver­
besserung der Schadenssituation hinsichtlich der Ver­
bissschäden eingetreten ist. Es ist jedoch im Spätwinter 
1999 aufgrund der Witterungsverhältnisse (extreme 
Schneesituation) im Bereich der Genossenschaftsjag­
den Strobl und Abersee/Gschwand sowie in der Eigen­
jagd Schreinbach/PromecklWiesler/Alpbichl zu erhebli­
chen Schälschäden - verursacht durch Rotwild - ge­
kommen. Verschärft wurde die Schadenssituation durch 
die in diesem Gebiet abseits der großen Rotwildfütte­
rungen nicht eingezäunten Rehwildfütterungen. Zur Be­
seitigung dieser Missstände wurde veranlasst, dass dem 
Rotwild abseits der entsprechend eingerichteten Rot­
wildfütterungen die Äsungsaufnahme nicht mehr ermög­
licht wird. Zusätzlich wurde im Jahr 1999 im Bereich 
Alpbichl ein Wildwintergatter errichtet. 

Bezirk Ha/lein (Tennengau) 

Da die Forst- und Jagdbehörde in Personalunion geführt 
wird, wird der Großteil der höheren Abschüsse grund­
sätzlich bereits bei der alljährlichen AbschusspIanbe­
sprechung in Absprache mit den zuständigen Vertretern 
der Bezirksjägerschaft festgelegt und bewilligt. Die zu­
sätzlich im jeweiligen Jagdjahr erforderlichen Sofort­
maßnahmen wie zusätzliche Abschüsse oder Schuss­
zeitverlängerungen können durch die direkte Kontakt­
nahme zwischen den betroffenen Grundeigentümern 
und den Jagdberechtigten einerseits und den Leitern 
der Hegegemeinschaften, dem Bezirksjägermeister so­
wie dem Leiter der Bezirksforstinspektion andererseits 
kurzfristig festgelegt und somit vorgeschrieben werden. 

Mit 1.1.1998 ist im Land Salzburg die Wildökologische 
Raumplanungsverordnung in Kraft getreten. Das Lan­
desgebiet wurde auf der Grundlage des wildökologi­
schen Gutachtens von Dr. Reimoser. und Dr. Völk ent­
sprechend den ausgeschiedenen Lebensraumverhält­
nissen der Wildarten Rot- und Gamswild in Wildräume, 
Wildregionen und Wildbehandlungszonen eingeteilt. Die 
Jagden im Tennengau wurden in 5 Hegegemeinschaf­
ten zusammengefasst. In den Hegegemeinschaften 
werden jeweils Fütterungsgemeinschaften gebildet. 
Durch die größerräumige und koordinierte Vorgangs­
weise bei der zukünftigen Rotwildfütterung (Auswahl der 
Fütterungsstandorte, Futtervorlage usw.) wird in Zukunft 
insgesamt mit einer Verbesserung der Schadenssituati­
on gerechnet. Gegenüber den letzten Jahren ist die 
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Wildschadenssituation im Bezirk Hallein unverändert. Im 
Raum Abtenau/Annaberg/Rußbach hat es abermals 
aufgrund der ungünstigen Witterungsverhältnisse im 
heurigen Winter .einerseits und. der Populationszunahme 
beim Rotwildahdei:erseits in den alten Schadensgebie­
ten neue Schälschädengegeben.Aufgwnd der festzu­
stellenden Rotwildzunahme im Bereich Abtenau/Anna­
berg/Rußbach (teilweise auch: Zuwanderung aus Ober­
österreich durch. die Auflassung von Rotwildfütterungen 
im Grenzgebiet wie z:.s,'am Pass -Gschütt) und der be­
reits verursachten Schälschäden im letzten Berichtsjahr 
wurde bei der Abschussplanung im März 1999 bereits 
schwerpunktmäßig 'ein· erhöhter Rotwildabschuss fest­
gesetzt. Da bis zum Jahresende hin die erhöhten Ab­
schüsse noch nicht -erfüllt waren, wurden· in 12 Jagdge­
bieten nach Ende 'der regulären SChusszeit - welche in 
der Schonzeitenv~rordnung grundsätzlich festgelegt ist -
zusätzlich nach §90 ,; Salzburger . Jagdgesetz 1993 
Ld.g.F. (Maßnahmen zum Schutz des Waldes) Rotwild­
Abschüsse aufgetragen und: die dafür erforderlichen 
Schusszeitverlängerungen bewilligt. ~Aufgrund der ge­
setzten Maßnahmen wurdeni.m Bezirk Tennengau beim 
Rotwild gegenüber dengetäiigten Abschuss des Jagd­
jahres 1998 insgesamt rund 1O%.mehr Kahlwild erlegt. 
Auch im heurigen Jahr ist abermals eine Anhebung des 
bereits erhöhten Abschusses beim Rotwild vorgesehen. 
Die Wintergatter "Langwies" und "Einberg-Moosberg" im 
Postalmgebiet (Gemeinde,Abtenau) und "Neubach" in 
der Gemeinde Annaberg haben sich bestens bewährt 
und zur Schadensvermeidung .in den ehemaligen Schäl­
schadensgebieten beigetragen. In diesem Jahr wurde 
speziell auch darauf geachtet, dass sämtliche Außen­
steher der Wildwintergatter erlegt werden. Im Berichts­
jahr 1999 wurde weiters zur Verhinderung von Schäl­
schäden im Bereich Ullmannreith (Gemeindegebiet Ab­
tenau) eine weitere Rotwildfütterung genehmigt, seit 
Beginn der Fütterungsperiode 1999/2000 wird auch in 
diesem Bereich zur SChadensentlastunggefüttert. 

Die Verbisssituation im Bezirk'Tennengau hat sich ge­
genüber den Vorjahren nicht verändert.lin Bereich der 
Projektsflächen der FlächenwirtschaftlichenProjekte wie 
z.B. am SChwarzerberg,- im~ereichHühnerkopf oder 
Glaserbachlträgt 'die ertolgteWild13tandsreduktion der 
vergangenen Jahre. wesentlich zur Verbissentlastung 
der aufkommenden VerjüngungbeL'Dies:hat insgesamt 
gesehen-zu einer merklichen Verbesserung der Verjün­
gungssituation in den Projektsflächen geführt. 

Bezirk St.JohannIPg.(Pongau) 

Im Berichtsjahr wurden zwar. keine Gutachten gemäß 
§ 16 (5) Forstgeseti1975 im Bereich-.des Verwaltungs­
bezirkes St. Johann imPongauerstellt: Aufgrund von 
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Meldungen der Forstaufsichtsstationen ist jed.0ch davon 
auszugehen, dass sowohl die Verbiss-als auch die 
Schälschäden gegenüber den Vorjahren stark zuge­
nommen haben. Die Ursache der Verschlechterung der 
Wildschadenssitllation ist vor· allem bedingt durch die 
steigenden Schalenwild~-; insbesondere Rotwildbestän­
de. Dies istzu.erkläreri damit, dassmitlnkrafttreten der 
neuen Wildökologischen Raumplanung' zu . Beginn der 
neuen Jagdpachtperiöde(1998)- viele Jagdinhaber dies 
als Gelegenheit zur "Aufstockung" ihrer Wildbestände 
gesehen und dieMind~stabschüsse zum Teil äußerst 
schlecht erfüllt haben. Zur Entschärfung der Schadens­
situation wurde deshalb von; der Jagdbehörde in Ab­
sprache mit der Jägerschaft der Mindestabschuss vor 
allem beim Rotwild in mehrerim Hegegerneinschaften 
(Großarl, Kleinarl, Flachau, -Fritztal) .stark erhöht. Hiebei 
ist davonauszugehen;'dass für die'Erreichung eines 
forstökologischen \Jnd forstbetrieblichentnigbarenWild­
bestand die angeordnete Reduzierung über mehrere . 
Jahre zu erfolgen hat. 

Bezirk Tamsweg (Lungau) 

Im Jahr 1999 sind keine neuen flächenhaffen Gefähr­
dungen des Bewuchses durch jagdbare Tierev,on den 
zuständigen Organen des Forstaufsichtsdienstes fest- . 
gestellt worden. 

Verbissschäden: Es .hat sich keine Veränderung, des­
Schadensausrnaßesgegenüber den Vorjahren ergeben." 
Nur örtlich treten stärkere Verbissschäden aüf, insbe­
sondere wo alle drei Schalenwildarten gleichzeitig ihr 
Vorkommen haben- oder ein stärkerer Auftrieb von Wei­
devieh erfolgt. 

Schälschäden: Nach einer Abnahme' der' Schälschaden 
und einer positiven. Entwicklung im Zeitraüm von 1992 .. 
bis 1997 ist eine Zunahme der Schälschäden festzu­
'stellen: Wie schon im, Jahr 1998 sind 1999 in vielen 
Waldbeständen frische' Schälschäden. aufgetreten. Es 
handelt sich dabei aber zumeist Um verstreute Schäden 
ohne Schadenskonzeritration, soda~s:keine flächenhafte 
Gefährdung des Bewucnsesbekannt geworden ist. Nur 
in den Gemeinschiiftsjagden WeißjJriachund- Tweng 
besteht eine . klare n'egative. EntiNicklungstendenz. Der 

. Grund für die Schad~nszunahmeist vor allem in einer 
über mehrere Jahre andaUernden' Wildbestandszunah­
me zu sehen. Es ist seit 1994 ein zu-geringerAbschuss 
beim Rotwild festZusteilen :"der Abschuss lag.' stets un­
ter 700 Stück. Eine konsta.nte' Abschöpfurig des Zu­
wachses würde jedoch den Abschuss von ca .. 850 S!ück 
erfordern, damit würden auch die nachteiligen Spitzen 
und· Senken in' der" Abschusseritwicklungvermiecjen 
werden. Auch im Vergleich zu denlandesweiten~Ab-

"-'-
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schusszahlen ergibt sich für den Bezir~ Tarnsweg seit 
einigen Jahren ein deutliches Absinken. Die Verhältnis­
se sind naturgemäß in den einzelnen Wildregionen ver­
schieden. Ohne intensive Nutzung der Phase nach 
Schusszeitbeginn werden Probleme in der Abschusser­
füllung unvermeidbar sein. 

Jagdbehördliche Maßnahmen: Wie oben ausgeführt, 
wird der Hauptgrund für die Wildschäden in einem Rot­
wildüberbestand gesehen, in den letzten Jahren war ei­
ne Abwanderung aus den Kerngebieten und eine ver­
stärkte Besiedlung der Randgebiete festzustellen. Um 
den jagdbehördlich verordneten Mindestabschuss zu 
erfüllen, wurde die Schusszeit bis 10.01.1999 verlän­
gert. Im Jahr 1999 wurde mit 718 Stück Rotwild zwar der 
höchste Abschuss seit 1993 erzielt, dieser liegt aber 
noch deutlich unter dem mittelfristigen Ziel von 850 
Stück. Die Bezirkshauptmannschaft Tarnsweg als Jagd­
behörde hat schon für den Abschussplan 1999 eine Er­
höhung der Mindestabschüsse gefordert, das gleiche gilt 
für den Abschussplan 2000: Auf Vorschlag der Bezirks­
hauptmannschaft Tarnsweg ist in der Abschussplanver­
ordnung eine Erhöhung des Mindestabschusses um 105 
Stück auf insgesamt 785 Stück Rotwild vorgesehen. 
Durch die seit 1998 anwendbaren jagdbehördlichen In­
strumente "Mindestabschuss" und .Mehrabschuss/ 
Topfabschuss" war die Anwendung des §90 Jagdgesetz 
(Schadwildabschuss) im Jahr 1999 nur in Ausnahme­
fällen notwendig. 

Bezirk Zell am See (Pinzgau) 

Nach einigen Jahren positiver Entwicklung bei den Wild­
schäden musste im Jahr 1999 wieder eine Verschlechte­
rung der Situation festgestellt werden. Von der Forstbe­
hörde wurden in 10 Fällen Gutachten über eine flächen­
hafte Gefährdung des Bewuchses durch Rotwild gemäß 
§ 16 Abs. 5 Forstgesetz 1975 erstellt. Es handelte sich 
dabei durchwegs um Schälschäden, die überwiegend im 
Spätwinter 1999 entstanden. Die Ursachen dieser 
Schäden waren vielfältig. Starke Schneefälle im Spät­
winter, fehlende Fütterungen in Randlagen, Anlocken 
des Wildes in Tallagen durch Silos oder Maische durch 
landwirtschaftliche Betriebsführung, erhöhte Rotwild­
stände und Ausbreitung des Rotwildlebensraumes. In 
allen Fällen wurden als Sofortmaßnahmen Maßnahmen 
gemäß §90 des Salzburger Jagdgesetzes vorgeschrie­
ben. Im Zuge der Abschussplanverhandlungen für die 
Festsetzung der Mindest- und Höchstabschüsse für das 
Jahr 2000 durch die Landesregierung, wurden daher die 
Mindestabschüsse beim Rotwild, wo erforderlich, we­
sentlich erhöht. Aufgrund der dabei aufgezeigten Zu­
nahmen der Wildstände bei den Rotwildfütterungen in 
verschiedenen Gebieten wurde auch seitens der Salz-
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burger Jägerschaft einer wesentlichen Erhöhung der 
Abschüsse zugestimmt. Insgesamt war die Abschuss­
erfüllung im Jahr 1999 insofern positiv, als die festge­
setzten Mindestabschüsse in den Regionen, wo Schä­
den auftraten, erfüllt wurden. Es zeigte sich aber, dass 
offenbar in den vorangegangenen Jahren doch zu wenig 
Rotwild erlegt wurde und nun stärkere Eingriffe notwen­
dig sind. 

Zu den Verbissschäden ist festzustellen, dass auf die­
sem Gebiet keine flächenhafte Gefährdung des Be­
wuchses gemeldet wurde. Dies trotz des Umstandes, 
dass in verschiedenen Bereichen eine Entmischung 
durch den Verbiss einzelner Mischbaumarten, wie z.B. 
der Tanne gegeben ist. Da deren Funktion jedoch auch 
durch andere Baumarten ersetzt wird, konnte entspre­
chend der geltenden Richtlinien für die Erfassung einer 
flächenhaften Gefährdung eine solche nicht festgestellt 
werden. Nach wie vor ist auch der Keimlingsverbiss ein 
Problem, das aber aufgrund fehlender Vergleichsflächen 
nicht erfasst werden kann. 

Steiermark 

Wildschadensberichte der Bezirksforstinspektionen zu­
sammengestellt durch die Fachabteilung für das Forst­
wesen: 

Bezirk Bruck/Mur 

Bei der Beurteilung der Wildschäden für das Kalender­
jahr 1999 wurden die Wahrnehmungen des Forstauf­
sichtsdienstes und die Ergebnisse der vom Land sowie 
auch von Großbetrieben durchgeführten Verjüngungs­
zustandserhebungen berücksichtigt. Bei Rot- und Reh­
wild wurde leider durch niedrige Abschusszahlen der 
letzten Jahre wieder ein Ansteigen der Wildstände be­
wirkt. Die Gamswildstände sind in etwa gleichgeblieben. 
Die Schälschadenssituation hat sich kaum geändert. Es 
gibt jedoch Problemgebiete, wo Hochwild verstärkt be­
jagt werden muss. Die Anzahl der Flächen mit Verbiss­
schäden, wo ohne Schutz keine Verjüngung möglich ist, 
ist gestiegen, andererseits ist aber der selektive Verbiss 
zurückgegangen, so dass die Gebiete, wo die Verjün­
gung aller Baumarten möglich ist, größer geworden 
sind. Dies zeigt, dass man bei der Wild-Wald-Problema­
tik auf dem richtigen Weg war und man daher nun die 
Abschüsse wieder erhöhen muss. 

Bezirk Deutschlandsberg 

Rotwild: Schälschäden im Großwaidbereich leicht zu­
nehmend, vor allem an den Wechseln von den Winter-
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gattern in die tieferen Lagen (zu den früher grünen Wie­
sen). Der Rotwildbestand war leicht zunehmend, daher 
wurde der Abschuss sofort um 20% erhöht und auch zu 
99% durchgeführt. Im' Bereich :des Schutzwaldes in der 
"Kampfzone" auch Zunahme' von Verbissschäden durch 
das Rotwild; da seitens des hauptsächlich betroffenen 
Betriebes .kein, Verbisssch!Jtz mehr durchgeführt wurde. 
Abschuss: 1 03,Stück, d,s,' 99,04°(0 des festgesetzten Ab­
schusses; hierVon 62% weibliche Stücke. 

Rehwild: Auf Gri.mg der Zunahme der Wildstände und 
des erhöhten Verbisses (VZE!) wurde der Abschuss ge­
genüber del')1 Vorj~h~erhöht. SelektiverVerbiss auf 20% 
der Bezirkswaldfläctie. ,Extremer Verbiss in der "Kampf­
zone". Abschuss:~;730 Stück,d.s; 100,87% des festge­
setzten AbSchusses;hiervolJ ,50,3% weibliche Stücke. 

Gamswild: Gamswild ,wird 'immer weniger; Ursachen 
sollen jetzt in Zusammenarbeit mit Kärnten ergründet 
werden. Abschuss: 35 Stück, d.s. 76% des festgesetz­
ten Abschusses; hiervon 66%:weit>licheStücke. 

Bezirk Feldbach ' 

Die im Bezirk Feldbach auftretenden Wildschäden wer­
den ausschließlich durch das Rehwild verursacht. Da le­
diglich rd. ein Drittel des, Bezirkes mit Wald bedeckt ist, 
konzentriert sich das Rehwild'in der Zeit zwischen No­
vember und April, .wo die F~lder,~bgeerntet sind, zur 
Gänze im Wald. Dieser Umstand bewirkt, daher in den 
Wintermonaten ein~n starken ,Äsungsdruck im Wald. 
Durch Verbiss- und Fegeschädenentstehen örtlich so­
wohl Zuwachsverluste, als' auch Ausfälle von Misch­
baumarten. Das Aufwachsen von Edellaubhölzern ist 
großteils nur mit Hilfevon· SChutzmaßmihmen möglich. 
Auch im Berichtsjahr 1999 wurden mehrere Bespre­
chungen und örtliche Begehungen gemeinsam mit der 
Jägerschaft,urid:'der, Bezirkskammer für Larid,und 
Forstwirtschaft zwecks ~ewusstmachu,ng der Wald- und 
Wildproblematik durchg~führt.Dabei' stellte' sich heraus, 
dass die Erörterung:derSachlage,~n'Ort und Stelle am 
wi rksamsten ist.· ~ 

Bezirke Graz und G;~z~Umgebung 

Rehwild: Ein hoherselektiver Verbiss und '.Ke,imlingsver­
biss ist weiterhin, gegeben. Die:Problemgebiete sind der 
Süden und Osten und wiedieneu~sten VZE~Ergebnisse 
zeigen auch Teile im Norden.,des Bezirkes (Gams- und 
Laufnitzgraben, Gebier südwe~tlich vonÜbelbach). Der 
Wildstand istin einigen Revierenivielzu' hoch,wie auch 
der Abschuss von über:1OÖ%im"Bezirk (3raz-Umgebung 
deutlich zeigt. Die .'VZE-Ergebnisseweisen für den 
Nordteil ein hohes Naturverjüngungspotenzial mit, einer 
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hohen Baumartenvielfalt auf. Diese Vielfalt wird im Laufe 
der Entwicklung von der Verjüngungsstufe 1 (VJS 1) 
(30-90cm) über VJS 2 (90~200cm) zu den 2-5m hohen 
Pflanzen durch den starken Verbiss drastisch_zurückge­
drängt. Bei der Tanne kommt es zum Totalverbiss und 
Ausfall. Die weiteren Mischbaumarten;:vor allem Laub­
hölzer, werden zu Gunsten "der Fichte entmischt. Die 
VZE zeigt, dass 70?/o,der'Mischbaqmarten, aber nur 
22% der Fichten wildbeeinflusst sind. ,Um in den wind­
wurfgeschädigten" Gemeinden ,die Aufforstungs- und 
Naturverjüngungsflächen, zu .schützen ist eine Schwer­
punktbejagung unerlässlich; Diese Entmischung, zu 
Gunsten der Fichte; ist im Süden und Osten des Bezir­
kes ebenfalls 'festZustellen. , Versuchszäunungen zeigen 
das vorhandene Potenzial an Baumarten. Die Erziehung 
einesstandortsgemäßen Bestandes ist- hier ohne 
Schutzmaßnahmen fast nicht möglich. Gebiete mit ex­
tremen Verbiss (auch Fichte verbissen) sind Edelsgrub, 
Eggersdorf, Grambach, Kainbach, Kumberg", Langegg, 
Weinitzen, Vasoldsberg und 'der Auwaldbereich entlan'g 
der Mur. Im Norden tritt extremer Verbiss im Hoch- und 
Gleinalmgebiet auf. 

Rotwild: Die Schälschadenssituation liat sich gegenüber 
dem Vorjahr leicht gebessert. Die neu errichteterLWild- ' 
wintergatter im Revier Pöllagraben und in der KG'Neu­
hof haben zur Verbesserung beigetragen. Neue Schäl­
schäden sind im Bereich Hochalm und Gleinalm festzu­
stellen. Der Rotwildabschuss wurde zu 99% erfüllt. 

Gamswild: Gab es in den letzten Jahren keine großen 
Probleme durch Gamswild, so wurde 1999 ein verstärk­
ter Verbissdruck, speziell auf den Windwurfflächen der 
KG Windhof und im, Stübinggraben, festgestellt. Die 
zahlreichen Aufforstungen und die zu erwartende Natur­
verjüngung in den windwurfgeschädigten Gebieten sind , 
gefährdet. In den nächsten Jahren muss durch eine ge­
zielte Schwerpunktbejagungdas Aufkommen der Ver-

, jüngung gesichert werden. Der festgesetzte Gamswild­
, abschuss wurde zu 89% erfüllt. . 

Bezirke Hartberg und Fürsferifeld 

Bezirk Hartberg: Im Rotwildrandgebiet Hochwechsel 
(insbesondere Gemeiriden Waldbach; Mönichwald Und 
S1. Lorenzen) wurden"Schälschädendurch Rotwild im 
Februar 2000 gemeldet Das Rotwild wech~elt zu Ende 
des Winters aus 'dem:Gebi,etFeistritzwald zu den. Süd­
abhängen des Wechsel. Die. Rotwildfütterungen wurden 
überprüft und es wird im Jagdjahr 2000 ein' höherer 
Rotwildabschuss beantragt werden. 

Laut Bericht des Bezirksjagdamtes wurde'der Rehwild­
abschuss zu 100% relativ problemlos erfüllt, . was nach 

III-70 der Beilagen XXI. GP - Bericht - 02 Hauptdokument (gescanntes Original) 29 von 119

www.parlament.gv.at



Wildschadensbericht 1999 

ha. Meinung ein Zeichen einer zunehmenden Rehwild­
population ist. Der Rehwildabschuss wird erhöht werden 
müssen, um die Verbisssituation im Bezirk Hartberg 
nicht zu verschlechtern. Speziell in Gemeindejagdge­
bieten der Gemeinden Rohr bei Hartberg, St. Magdale­
na a. L., Sebersdorf, Saifen - Boden und Rabenwald ist 
starker selektiver Verbiss zu verzeichnen. Im Berichts­
jahr 1999 wurden keine Verfahren gemäß § 16 (5) FG 
eingeleitet. Der Sommerverbiss durch Gamswild, das 
am Hochwechsel durchzieht, ist nach wie vor vorhanden 
und es werden weitere Schritte im Einvernehmen mit 
der Jagdbehörde (Erhöhung des Gamsabschusses) 
unternommen. 

Bezirk Fürstenfeld: Im Berichtsjahr 1999 gab es keine 
Meldung über Schälschäden durch sporadisch durch­
ziehendes Rotwild. Auch im Bezirk Fürstenfeld konnte 
der Abschuss von Rehwild zufriedenstellend erfüllt wer­
den. Die Verbissschäden sind dadurch aber nicht spür­
bar geringer geworden. Besonders verbissgefährdet 
sind die Katastralgemeinden Dietersdorf und Gillersdorf 
(Gemeinde Loipersdorf) sowie die Katastralgemeinden 
Übersbach und Hart\. Für diese Gebiete wurde tür 2000 
von Seiten des Forstfachreferates eine deutliche Erhö­
hung des Rehwildabschusses verlangt (Begehungen mit 
der Jägerschaft finden bereits statt). Sollte dieses vom 
Bezirksjägermeister nicht akzeptiert werden, würde das 
Verfahren gemäß §16 (5) FG eingeleitet werden. 

Bezirk Judenburg 

Wie bereits die vergangenen Jahre, war auch das Be­
richtsjahr 1999 von einem weiteren Ansteigen der Rot­
und Rehwildbestände im Bezirk Judenburg gekenn­
zeichnet. Hinsichtlich der Wildschadenssituation kam es 
jedoch zu keiner gravierenden Verschlechterung. 

Bereits seit mehreren Jahren wird seitens der Bezirks­
forstinspektion Judenburg darauf hingewiesen, dass der 
Rotwildstand insgesamt im Ansteigen begriffen ist und 
vor allem in den Hegeringen Bretstein, Pusterwald und 
Hohentauern die oberste Grenze der Tragbarkeit er­
reicht hat. Aber auch im Hegering St. Johann a. T., wo 
der Rotwildabschuss bis vor 2 bis 3 Jahren lediglich zu 
50% erfüllt werden konnte, wurde im vorigen Jagdjahr 
schon eine 70%ige Erfüllung erreicht und zeigt sich da­
mit auch hier diese Zunahme. Für das Jagdjahr 
1999/2000 wurde eine Anhebung der Abschusspläne für 
Rotwild bezirksweit um 200 Stück erreicht. Das ent­
spricht einer Erhöhung um ca. 18%. Am stärksten· aus­
gefallen sind die Abschussplanerhöhungen in den Hege­
ringen Bretstein (59 Stück), Hohentauern (43 Stück), 
Kleinfeistritz (28 Stück), Pusterwald (25 Stück) und St. 
Johann a. T. (22 Stück). Diese Erhöhungen beziehen 
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sich fast ausschließlich auf Kahlwild, um eine möglichst 
wirksame Reduktion zu erzielen. 

Die Bezirksabschusszahlen der letzten 3 Jahre zeigen, 
dass neben einer leichteren Erfüllbarkeit durch die höhe­
ren Wildstände, seitens der Jägerschaft auf die Zunah­
me der Wildstandszahlen mit höheren Abschüssen rea­
giert wurde: 

Jagdjahr 1997/98 Rotwild 939 Stück 
Rehwild 3.087 Stück 

Jagdjahr 1998/99 Rotwild 985 Stück 
Rehwild 3.354 Stück 

Jagdjahr 1999/00 Rotwild 1.211 Stück 
Rehwild 3.742 Stück 

Der (erhöhte) Abschussplan für Rotwild wurde damit zu 
88,5% erfüllt und es ergibt sich damit, wie aus obiger 
Aufstellung ersichtlich, eine tatsächliche Erhöhung der 
Abschusszahlen um 226 Stück. Beim Rehwild ergab 
sich eine Erhöhung um 388 Stück der getätigten Ab­
schüsse und eine Erfüllung von 95,7%. 

Für die kommenden Jahre, besonders aber im Zug der 
Abschussplanung 2000/2001, wird noch eine weitere 
Verminderung des Rotwildstandes notwendig sein. Ein 
Ziel der Bezirksforstinspektion ist es, dass vor allem in 
den Randgebieten der Rotwildverbreitung, Abschüsse 
ohne Begrenzung nach Stückzahl, Geschlecht und 
Klassen getätigt werden können. Vor allem hier liegen 
nämlich alljährlich die Schadensschwerpunkte. Als Bei­
spiele werden die Hegeringe St. Oswald - Möderbrugg 
und St. Peter o. J. mit dem Feistritz- und Möschitzgra­
ben angeführt. In den sogenannten "Rotwildkerngebie­
ten" wird das Rotwild an insgesamt 40 Fütterungen ver­
sorgt. Mit ganz wenigen Ausnahmen werden derzeit die 
Rotwildfütterungsanlagen im Bezirk vorbildlichst geführt 
und Futter von bester Qualität, in ausreichender Menge 
und regelmäßigen Abständen vorgelegt. 

Hinsichtlich der Verbissschäden ist anzumerken, dass 
die Verjüngung aller waldbaulich erforderlichen und 
wünschenswerten Baumarten nur auf 10% der Fläche 
ohne massive Schutzmaßnahmen möglich ist. Es finden 
sich solche Standorte nur auf schattseitigen Lagen und 
in Grabeneinhängen mit hoher Schneelage. Starke Ver­
bissschäden wurden im Winter bei einem Waldbesitzer 
in der KG Waltersdorf festgestellt. Es ist davon vorwie­
gend Naturverjüngung betroffen. Im Zuge der Ab­
schussplanung 2000/2001 wurde für den gesamten Fal­
kenberg, der auch die KG Waltersdorf miteinschließt, 
der Rehwildabschuss um 30 Stück erhöht. Das ent­
spricht einer Erhöhung von über 50%. 
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Im Spätwinter,bzw. Frühjahr 2000. sind im Bereich der 
Bezirksforstinsp-ektionJudenburg keine, über das trag­
bare. Ausmaß hina.usge~enden, Verbiss- bzw. Schäl­
schädenaufgetreten. 11) Gebieten, mit hoher Schneelage 
waren ,allerdings noch keine Erhebungen· möglich. Es ist 
zu befOrchten; pass. die extremen Schneefälle am 16. 
und 17. März 2000 und die Tatsache, dassaufgrUnd der 
sehr milden Witter~ng:S~it 'Anf~ng' Februar zu diesem 
Zeitpunkt doch schon Rbtwild vonmanchEln Fütterungen 
abgewandert ist, zu einer.Verschlechterung der Wild­

. schadenssituation g~führt haben. Eine endgültige Be-
urteilung wird e~st I)ach c.der Schneeschmelze möglich 
sein. 

Bezirk KniffeIfeId 

Insgesamt kam es im Jahr 1999 im Vergleich zum Vor­
jahr zu keiner Verschlechterung der Wildschadenssitua­
tion, wenngle!ch regiCmai bzw. in Eihzelrevieren Proble­
me mit Verbiss-, Fege- oder Schälschäden gegeben 
sind. Die im Zuge der Behördenverfahren aus dem Jahr 
1998 eingeleiteten Maßnahmen' (Wildstandsreduktion, 
Kulturschutz ete.) müssen ,weiter konsequent fortgesetzt .. 
werden, um auch mittel-und' .Iangfristig schadensmin-' 
dernd zu wirken. 

Die Abschussplanerfüllung erfolgte im Jagdjahr 1999/ 
2000 im allgemeinen sehr gutR6twild 91 %, Rehwild 
1 00%, Gamswild 85%. Der ,tatsäthliche stückzahlmäßi­
ge Abschuss lag bei Rotwild,(+5,6 StUck) und bei Reh­
wild (+197 Stück) über,dem Vorja~resniveäu,. womit der 
diagnostizierten Zunahme bei' diesen Wildarten entge­
gengewirkt wurde. Die verantwortungsvolle, Abschuss­
planung mit entsprechenden Wildstandsregulierungen in 
Problemgebieten sollte auch heuer weiter . fortgeführt 
werden. 

Die Einschätzung der BFI'ergibt fOrdie Bezirkswaidflä-
che: . " 

auf 24% ist das Aufkommen'aller waldbaulich . erforderli­
chen Baumarten, mÖglich,' '., ., 

auf 50% herrschtseiektiver. Verbiss', (ohne Schutzmaß­
nahmen ist· Verjüngung nur, unter' Verzicht der 
Mischbaumarte,n:lT,1öglicti), " . 

auf 26% ist Verjüngung • ohne ,Schutzmaßnahmen nicht 
möglich. ' 

Für eine naturnah orien,tierteWaldwirtschaft unter Be­
rücksichtigung der, notwendigen Mischbäumarten ist ei­
ne kontin!Jierliche Wildstandsregulierung , unerlässlich. 
Der Jäger ist daher neben dem Waldbesitzer und Forst­
mann ein wichtiges'waldbauliches Glied: Es bleibt zu 
wünschen, dass die Bereitschaft der Knittelfelder Jäger-

Wildschadensbericht 1999 

schaft zur Leistung ihres jagdlichen Beiti"ageserhalten 
bleibt bzw. noch weiter ausgebaut wird., 

Bezirke Leibnitz und Radkersburg 

In der Wildschadenssituation der Bezirke Leibnitz und 
Radkersburg ist im Jahr 1999 ein anhaltend hoher 
Schalenwildeinfluss, verursachtdureh Rehwild, zu ver­
zeichnen. Es kam -im Berichtsjahr zu keinen flächenhaf­
ten Gefährdungen, jedoch zu. mehreren Beschwerden 
vonWaldeigentümernüb,er das Scheitern der waldbauli­
chenBemühungen. Von selektivem Verbiss ist nahezu 
die gesamte. BFI-Waldfläche betroffen, selbst die Ver­
jüngung mit standortstauglichen Baumarten ,innerhalb 
der forstgesetzlichen' Fristen, ist in einigen Gebieten 
nicht zufriedenstellend möglich. Das Rehwild in den Be­
zirken erfährt durch intensive Hegebemühungen sowie 
günstige Einstands- und Äsungssituationen, einen an­
haltemd guten Aufwärtstrend. Augenscheinlich wird, die­
se Zunahme auch als Folge der Schneebrüchkatastro­
phe 1996 und vergleichbarer Ereignisse' im ,Verstärkten 
Wildeinfluss, vorzugsweise auf kleineren zur VerjüngUng 
anstehenden Flächen 'Und entlang der' FeldlWaidlinie • 
(Wartezimmereffekte), sowie in einer Zunahme. der 
Fallwildzahlen. Auch wenn der höc~steStand der Heh­
wildpopulation bereits überschritten sein sollte, wirkt sich 
auf Grund der Nachlaufzeit des Ökosystems der starke 
Wildeinfluss nachhaltig auf die Zusammensetzung der 
Artenvielfalt der künftigen Bestände aus. ' 

In Zukunft werderiintensive Bemühungen dahingehend 
notwendig sein" dem hohen Wildständ entgegenzuwir­
ken, um auch auf kleineren Flächen mit' ungünstigen 
Standortsbedingungen ebenfalls ausreichend ztifrieden­
stellende Waldverjüngungzu erzielen. 

Bezirk Leoben 

Eine generelle Beurteilung ,der aktuellen Wildschadens­
situation des Bezirks Leoben ergibt im Berichtsjahr 1999 
keine auffallenden Veräriderungengegeriüber, den Vor-
jahren.' ' 

Die Abschusserfüllungwarbei den' Schalenwildarten im 
Jagdjahr 1999/2000, mit Ausnahme bei Garriswild,gUt: 

Rotwild: 
Gamswild: 
Rehwild: 

102% (39% des Bestandes entnommen), 
80%(14% des Bestandes entnommen), 

106% (39% des Bestandes entnommen). 

Die unbefriedigende Erfüllung des Gamswijdabs~h~sse5 
ist v.a; im Hinblick ·aUf den Umstand problematisc~, dass 
der Verbissanteil "'durch Gamswild in'. den, bekannten 
Pröblemgebieten nach wie' vor sehr. hoch und eine Re-
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duktion der Gamswildbestände dringend erforderlich ist. 
Es wird daher bei den kommenden AbschusspIanbe­
sprechungen für das Jagdjahr 2000/01 auf die Proble­
matik nachdrücklich hingewiesen und in den betroffenen 
Revieren die Durchführung der entsprechenden Maß­
nahmen gefordert werden. Die bisher bekannt geworde­
nen übermäßigen Fallwildanfälle des letzten Winters 
werden sich auf die Bestandesentwicklung ebenfalls 
auswirken. Auch beim Rehwild liegt die Entnahme etwas 
unter dem der Zuwachsrate entsprechenden Nutzungs­
prozent. Einer Rücknahme der Abschussvorgaben für 
das kommende Jagdjahr kann daher ebenfalls nicht zu­
gestimmt werden. Beim Rotwild stimmen Bestandes­
entwicklung, Abschussvorgabe und -erfüllung rechne­
risch und faktisch überein und sollten eine Bestandes­
zunahme ausschließen. 

Die Verbisssituation ist regional bzw. lokal nach wie vor 
angespannt und hat sich, nach den Ergebnissen von 
Kontrollaufnahmen aus dem Jahr 1999, gegenüber dem 
Vergleichsjahr 1997 in einigen Fällen sogar verschlech­
tert. Die jährliche Beurteilung der Verbissbelastung nach 
den drei Verbissstufen, wie sie auch in den Jahresmel­
dungen zur Wildschadenssituation an das Bundesmi­
nisterium für Land- und Forstwirtschaft verwendet wird, 
zeigt, dass die Bezirkswaldfläche (Wirtschaftswald), in 
der die Verjüngung aller waldbaulich erforderlichen 
Baumarten ohne Schutzmaßnahmen möglich ist, nur 
20% und die Waldflächen mit selektivem Verbiss (ohne 
Schutzmaßnahmen Verjüngung nur unter Verzicht auf 
die waldbau lieh erforderliche Bestandesmischung mög­
lich) rd. 65% ausmachen. Die Aufbringung einer gesi­
cherten Verjüngung mit standortstauglichen (standorts­
gemäßen) Baumarten innerhalb der festgesetzten Fris­
ten ohne Schutzmaßnahmen ist nach ha. Beurteilung in 
rd. 15% der Wirtschaftswaldfläche nicht möglich. 

Im Schutzwald ergibt die Beurteilung der Verjüngungs­
situation eine ähnliche Bewertung. Der seit einigen Jah­
ren festgestellte verstärkte Gamsverbiss ist regional bis 
lokal nach wie vor vorhanden und erfordert bei der Er­
füllung der notwendigen Bestandesreduktion mehr Kon­
sequenz. In bestimmten Teilen des Bezirkes spielt der 
Verbiss, der durch das Muffelwild verursacht wird, eine 
zunehmend negative Rolle. Nach den vorliegenden Be­
standesmeldungen hat der Gesamtbestand an Muffel­
wild etwas zugenommen, während die Abschusserfül­
lung merklich rückläufig ist. Die offensichtlich von ein­
zelnen Jagdberechtigten angestrebte Anhebung der 
Muffelwildbestände ist aus forstlicher Sicht abzulehnen 
und erfordert entsprechende Maßnahmen bei der zu­
künftigen Abschussplangestaltung. Im Bereich des obe­
ren Liesingtales ist beispielsweise die Einleitung eines 
§ 16-Verfahrens wegen waldgefährdender Verbissschä-
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den durch Muffelwild nicht mehr auszuschließen. Die 
dafür erforderlichen Erhebungen werden im Frühjahr 
2000 abgeschlossen sein. 

Das Damwild ist lokal als Problemwild anzusprechen. 
Anlässlich der Aussetzung des Damwildes vor etwa 30 
Jahren wurde einvernehmlich zwischen Landesjäger­
schaft, Landeskammer und Landesforstdiensl erklärt, 
dass an einer bewussten Hege des Damwildes kein In­
teresse besteht und es den jeweiligen Grundbesitzern 
überlassen bliebe, sich für oder gegen das Damwild im 
eigenen Revier auszusprechen. Im konkreten Scha­
densfall wird daher bei der AbschussplanersteIlung ent­
sprechend zu reagieren sein. 

Die Schälschadensituation durch Rotwild hat sich gene­
rell nicht verschlechtert, obwohl in einigen Revieren lo­
kal nach wie vor wieder Neuschälungen auftreten. Diese 
Feststellungen betreffen bestimmte Vorlagenreviere im 
Vordernbergertal und Reviere im Raum Eisenerz. Im 
Allgemeinen handelt es sich bei den in den Rotwildkern­
gebieten des Bezirkes festgestellten neuen Schälschä­
den um Einzelschäden. Kontrollerhebungen der Be­
zirksforstinspektion in jenen Betrieben, in denen vor ei­
nigen Jahren §16-Verfahren eingeleitet worden sind, er­
gaben bisher keine maßgeblichen Schadenszugänge. 

Im Berichtsjahr 1999 wurden in zwei Fällen Kirrfütterun­
gen festgestellt, die als Auslöser für bestimmte Rotwild­
konzentrationen und lokale Schälschäden wirken kön­
nen. Sie wurden ebenso, wie eine schlecht gezäunte 
Rehwildfütterung, zur Anzeige gebracht. 

Die Bemühungen des Forstaufsichtsdienstes um eine 
weitere Verbesserung der Wildschadenssituation wer­
den auch in Zukunft nachdrücklich fortgesetzt werden. 
Das in der Sache bestehende grundsätzlich gute Ein­
vernehmen zwischen Bezirksforstinspektion, Bezirksjä­
germeister und Bezirkskammer bildet eine wichtige Vor­
aussetzung für eine zielführende und rasche Umsetzung 
der notwendigen Maßnahmen. 

Forstbezirk Liezen 

Die Wildschadenssituation im Aufsichtsbereich der 
Forstinspektion Liezen hat sich im Berichtsjahr 1999 ge­
genüber dem Vorjahr geringfügig verschlechtert und 
muss weiterhin generell als nicht zufriedenstellend, lokal 
als besorgniserregend eingestuft werden. 

Durch die seit einigen Jahren zählbar ansteigende Rot­
wilddichte ist sowohl im Kerngebiet, als auch in Rand­
zonen eine spürbare Belastung der Habitate zu ver­
zeichnen. Sie ist weniger gravierend in den weiträumi-
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gen Kerngebieten des östlichen Bezirkes, in den an sich 
verdünnten .. Randzonen und Vorlagen des mittleren 
Ennstales undPaltentales stärker. Hier kann es- lokal 
konzentri!3rt, auch' durch Zuzug aGs Oberösterreich - zu 
ansteigenden Fütterungsständen bei freien Fütterungs­
anlagen und Wiritergattern;' die für höhere Stückzahlen 
nicht eingerichtet sind; kommen, Damit einhergehend ist 
ein Ansteigen der Schälschäden bzw. das Auftreten 
neuer Schadensschwerpunkte in Gebieten zu verzeich­
nen, die bislangweitgeh~nd schadensfrei waren. Im Be­
richtszeitraum·1999 tnussten 'daher zwei neue Verfahren 

I . 
gemäß §16 (5) FG 1975 eingeleitet werden. 

. \ >'.' 
Die Verbissbehistundist'mit Ausnahme einzelner, wenig 
beunruhigter Gebiete nördlich und östlich der Enns 
(Kalk) nach wie vor ,hoch. Insbesondere Mittel- und 
Hochlagen im Silikat. (südlich der Enns, I;'altental, Rot­
tenmanner Tauern) sind' durch selektive Entwicklung bei 
Einschränkung der Baumarteilvielfalr bereits in der 
Jungwuchsphase besonders betroffen. Zur Beobach­
tung wurden im Aufsichtsbereichim Jahre 1999 drei 
konzentrierte Verjüngungszustandserhebungen (Raum 
Liezen/Salberg,·· Vorderesschwabeltal, Raum Ad­
montiPleschberg) durchgeführt, die auch als begleitende 
Kontrolle der Schutzwaldsanierungsprojekte und Hoch­
lagenaufforstungen herangezogen.werden. 

Ein nachhaltig schwieriges ·Problem im Bezirk ist die 
mangelnde AbschUsserfüllungbei 'den 3 Hauptschalen­
wildarten Rot-, Reh- und Gamswild sowie der verspätete 
Jagdbeginn, der insbesondere beim Rotwild den Jagd­
druck in die späte Notzeit .(Dezember) verlegt, woraus 
wiederum ein erhöhtes Schadensrisikö durch Stress und 
Beunruhigung resultiert. 

Bezirk Mürzzuschlag 

Die Wildbestände . sind im letzten. Jahi' :wieder angestie­
gen. Bei den Abschussplanbesprechungen wurde dar­
auf reagiert und die.Abschu.sszahl~nbeiReh- und Rot­
wild angehoben. Mit Ende' des Jagdjahres war die Er­
füllung, außer bei Gamswild, sehr hoch. Trotzdem müs­
sen die Abschusszahlen;weiter' erhöht' werden, um ei­
nem negativen Trend bei der. Wildschadenssituation 
entgegenzuwirken .• Die Schadenssituation hat sich bei 
den Schälschäden wieder verschlechtert, bei den Ver­
bissschäden ist sie in etwa gleichgeblieben. 

Rotwild: Die Rotwildbestände sind la,ut Zählungen vor 
allem in den Wintergatternsteigend. Aber auch, Popula­
tionen außerhalb der Gatter verursachtem im Jänner und 
Februar des·letZten Winters große Schäden. Vor· allem 
im Raume Raxen - Neuberg ,... Arzba~h, wurden flächen­
hafte Schälschäden festgestellt. EiriesofortigeFreigabe 
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dieser Schadstücke brachte zwar gebietsweiseeine 
Besserung, jedoch ist in diesen W~bieten . weiterhin mit 
einer Gefährdung zu rectinen: In3 Fällen' wurde eine 
flächenhafte Gefährdung des BewLichses'nach § 16 (5) 
Forstgesetz 1975 festgesteJlt und darüber;ein·Gutachten 
durch den forsttechnischen Arhtssachverständigen er­
stellt. Im eigentlichen Rotwjldkerngebiet (Veitsch, 
Mürzsteg, Frein, Alpl) sind.die.·Schäden nicht gravie­
rend. DieWintervorsorgungerfolgthier weiterhin mit 6 
Wintergattern und'3 freienFütterungen. 

Rehwild: Den steigenden Rehwildbeständen wurde mit 
einer Erhöhung der Abschusszahlen entgegengetreten. 
Durch den Anstieg ist jedöch . zu befürchten, dass die 
generelle Besserung des', Verjüngungszustandes . des 
Waldes wieder zunichtegeinacht wird. Vqr aJlem in je­
nen Gebieten, wo ein Aufbringen der.Mischbaumarten 
ohne Schutz noch nicht inöglich ist, muss weiterhin eine 
Schwerpunktbejagung durchgeführt werden .. 

Gamswild: Durch die hohen Schneemengenvorallem 
nördlich der Mürz sind die Fallwildquoten im. letzten Jahr 
lokal gestiegen. Im Schneealmbereich dürfte der Gamse, 
bestand durch den strengen Winter etwas-zurückgegan­
gen sein. Eine Schwerpunktbejagung. besonders 'auf die 
Gamspopulation südlich der MOrz ·(Königsko~el,. Assant­
berg), wird zur Erreichung derwaldbaülichen· Zi~iset­
zung in diesem Gebiet notwendig sein. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass 
durch. das Ansteigendes Gesamtwildstand~s' im Bezirk 
Mürzzuschlag durch eine weitere Erhöhung der' Ab­
schusszahlen entgegengewirkt werden muss. 

Bezirk Murau 

Im Vergleich zu den ,letzten Jahren kam es im Bezirk 
Murau zu einer ,weiterEm Zu~ahme bei 'den Wildscha-

. densverhandlungen;'Zusätzlich wurde im Problemgebiet 
Mühlen;- Noreia das. AUsmaß' einer flächenhaften Ge­
fährdung des forstlichen Bewuchses durch jagdbare Tie­
re gem. §16 (5) Forstgesetz erreicht. Indiesem Gebiet 
ist im laufenden Jahr die Wiederholung einerstatisti­
schenVerjüngungszustandserhebung vorgesElhen; wei­
che im Falle einer Verschlechterung der VerbisssitUation 
umfassende weitere Maßnahmen zur Wildst,andsregulie-
rung bedingt.. .. " 

Bezirksweit kam es wie bereits in den·vergangeneri bei­
den Jahren zwar zu. einer Erhöhung der Abschusszah­
len, wie dies von der Bezirksforstinspektion' gefordert 
wurde, trotzdem muss jedoch noch eine weite'feZunah~ 
me beim Wildstand festgestellt werden> Bei der . kom­
menden Abschussplaner~te"ung wird daher vonS~iten 

- - " .. 

._.'-' 
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der BFI neben einer allgemeinen Anhebung von rund 
10% noch eine zusätzliche Abschusserhöhung für fol­
gende Gebiete beantragt: 

Beim Rotwild: Raum Noreia, Feßnach, Hinterburg -
Pleschaitz, Baierdorferberg, Fresen, 
Schöttl und Flattnitz. 

Beim Rehwild: Raum St. Lorenzen ob Murau, StoIzal­
pe, Triebendorf und Saurau, Wildbad -
Einöd und Schrattenberg. 

Beim Gamswild: Raum Puxberg. 

Im Gegensatz zu den vergangenen Jahren zeigt sich im 
Rotwild dominierten Bezirk Murau eine steigende Be­
lastung durch Rehwildverbiss. Dies zeigt sich auch bei 
den Rehwildabschusszahlen welche im vergangenen 
Jagdjahr den zweithöchsten Wert seit 17 Jahren er­
reichten. In den Rotwildkerngebieten ist die Schadens­
häufigkeit relativ gering und es zeigt sich hier bei zu­
nehmenden Rotwildstand eine Zunahme der Wildschä­
den in den Vorlagenrevieren. Das heißt, dass es zum 
Teil erforderlich ist, in Jagdgebieten auf wildstandsregu­
lierende Maßnahmen zu drängen, welche als Auslöser 
in anderen Jagdgebieten angesehen werden müssen. 

Für den Bezirk Murau ergibt sich weiters das Problem, 
dass eine Verbesserung der Wildschadenssituation 
beim Rotwild nur in Verbindung mit einer großräumigen 
Wildbewirtschaftung umsetzbar ist. Diese führt jedoch 
auch über die Grenzen des Bundeslandes (insbesonde­
re Kärnten). Es sind daher bei diversen jagdwirtschaft­
lichen Forderungen unterschiedliche jagdgesetzliche 
Voraussetzungen gegeben. 

Forstbezirk Stainach 

Schälschadenssituation: Zusätzlich zu den alten Schäl­
schäden sind im Bereich Grimming Südseite wieder 
neue Schälschäden aufgetreten. Eine flächenhafte Ge­
fährdung gern. §16 Forstgesetz 1975 Ld.g.F. ist nach 
wie vor gegeben. Die Schälschäden im Gemeindegebiet 
von St. Nikolai, hervorgerufen durch unerlaubte Futter­
vorlage, haben das Ausmaß einer flächenhaften Ge­
fährdung gern. §16 Forstgesetz 1975 Ld.g.F. erreicht. Im 
Gemeindegebiet von Bad Mitterndorf und Kainisch tre­
ten Schälschäden auf, die ihre Ursache ebenfalls im 
Betreiben von Kirrfütterungen haben. Im Gemeindege­
biet von Donnersbachwald sind im Bereich eines alten 
Schadensgebietes neue Schälschäden aufgetreten. Flä­
chenhafte Schälschäden sind in den Gemeinden Rohr­
moos und Schladming, vor allem zwischen Rohrmoos 
und dem Talboden zur Enns aufgetreten. Als Ursache 
können nicht rotwildsicher eingezäunte Rehwildfütterun­
gen, Kirrfütterungen und in letzter Zeit unüberlegtes De-

31 

ponieren von alter Grassilage im Wald genannt werden. 
Weitere Schälschäden im Gemeindegebiet Ramsau, 
Aich und Gössenberg. Belastet ist eine Fläche von ca. 
150 ha. 

Verbisssituation: Durch das Ansteigen der Wildstände 
tritt keine Verbesserung der Verbissbelastung ein. Durch 
die ständige Beunruhigung (Wintertourismus) und die 
schneereichen Winter der letzten Jahre ist das Gams­
wild verstärkt in die südseitig gelegenen Waldbestände 
abgewandert. Vermehrter Verbiss auch durch Gamswild 
ist die Folge. Betroffen sind vor allem die Bereiche Sto­
derzinken bei Aich/Assach sowie Unter- und Obertal bei 
Rohrmoos. Weitere Schwerpunkte der Verbissbelastung 
sind nach wie vor die südexponierten Einhänge zur 
Enns zwischen Grimming und Ramsau sowie südexpo­
nierte Teile des Rittisberges und der Gemeinde Pürgg­
Trautenfels. Süd- bis südwestexponierte Hanglagen im 
Bereich Mössna (Sölktal), Donnersbach und Donners­
bachwaid sind durch Rehwild- und in letzter Zeit ver­
mehrt durch Gamswildverbiss belastet. Eine laufende 
Beurteilung der Verbisssituation erfolgt mittels Verbiss­
~ontrollzäunen und einer Verjüngungszustandserhe­
bung, die periodisch wiederholt wird. 

Bezirk Voitsberg 

Hinsichtlich der Wildschadenssituation ist im Bezirk 
Voitsberg im Jahr 1999 im Vergleich zum Vorjahr keine 
wesentliche Veränderung eingetreten. 

Verbisssituation: Der Verbissdruck auf die Mischbaum­
arten (Ta und sämtliche Laubhölzer) ist im Großteil der 
Bezirksforstinspektion Voitsberg unverändert hoch. Dies 
wird auch durch die Ergebnisse der Verjüngungszu­
standserhebung untermauert. Diese zeigen, dass prak­
tisch im gesamten Bezirk Voitsberg weder das waldbau­
liehe noch das stammzahlmäßige Mindestziel erreicht 
wird, wobei das Hauptproblem im Fehlen ungeschädig­
ter Mischbaumarten liegt. Hauptverursacher dieser über­
wiegend selektiven Verbissschäden ist das Rehwild. Die 
Abschussstatistik für das abgelaufene Jagdjahr zeigt 
beim Rehwild insgesamt einen sehr hohen Abgang, der 
in der Mehrzahl der Reviere über 100% des festgesetz­
ten Abschusses erreicht. Daraus kann geschlossen 
werden, dass der Rehwildbestand in weiten Bereichen 
unterschätzt wird bzw. überhöht ist. Es ist daher zukünf­
tig die Bejagung bzw. Abschussplanung entsprechend 
flexibel und wirkungsvoll zu gestalten, um eine Verbes­
serung der Situation herbeizuführen (Schwerpunktbeja­
gung etc.). 

Schälschadenssituation: Die bekannten Problemgebiete 
in den Ortsgemeinden Gallmannsegg, Kainach, Salla, 
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Maria Lankowitz, Gößnitz" und Hirsc~egg sind weiter 
aktuell. Der SchadEmsschwerpunkt im Berichtsjahr lag in 
der Gemeinde Salla, , KG Salla;wo die Schäden das 
Ausmaß einer.flächenhaftenGefiihrdung des forstlichen 
Bewuchses gem.§16(5)'FG ,1975 erreichten und ein 
diesbezügliches"Vertahrenbegollnen wurde. Bei ent­
sprechend konsequenter Umsetzung der vorgeschrie­
benen Maßnahmen müsste eine Verbesserung der Si­
tuation eintreten. Für~·den Raum Kainach - Gallmann­
segg kanndurch die~ mit einem entsprechenden Über~ 
gangszeitraum <sowie, weiteren, begleitenden Maßnah­
men (Reduktionsabschuss;Wildlenkungsmaßnahmen) -
vorgeschrie~ene Au~lassung einer,'Rotwildfütterung 
ebenfalls 'eine Eiltspannungerwartetwerden. Neben 
diesen Schwerpunktgebieten kommt es punktuell immer 
wieder zu SChälschaden,die 'vermutlich im Zusammen­
hang mit Kirr- und Lockfütterungen, stehen. ,Diesbezüg­
lich sind neben-dem Forstaüfsichtsdienst v.a. die Hege­
meister und das jagdaufsichtspersonal gefordert ent­
sprechende Kontrollen ,', durchzuführen. Einschlägige 
Übertretungen sind rigoros' zu:ahnden. 

Um insgesamt eine, befriedige~de ,Situation zu errei­
chen, ist jedoch eine gezielte, großräumig einheitliche 
Rotwildbewirtschaftung, wie sie im Rahmen der laufen­
den - im Bezirk Voitsberg derzeit wieder einmal ins Sto­
cken geratenen - wildökologis~hen'Raumplanungvor­
gesehen ist, erforderlich. Die~Er~eichung dieser Zielset­
zung gestaltet sich bei der gegebenen Revierstrukturje­
doch als äußerst schwierig. 

Bezirk Weiz 

Das Rehwild hat zahlenmäßig im Bezirk Weiz weiter zu­
genommen, It. Wildstandsangaben 'der Jägerschaft ist 
der Rehwildbestand um ca. 3% angewachsen. Der Zu­
nahmedes Wildstandessteht aber, auch eine Abnahme 
an Lebensraum für das Wild gegenüber:'Der folglich zu­
nehmende Verbiss un.d-feg~druckführte im abgelaufe­
nen Berichtsjahr bereits: zu einer, Zunahme von Wild­
schäden im Wald. Durc/] den'ä~lektiven. Verbiss wird der 
Mischholzanteil bei der, ye~ürigung. stärker beeinflusst. 
Auch die enormen' AnstrerigungenderBiotopverbesse­
rungen durch Anlage vo-i'l Wildäsungsflächen und Öko­
schutzstreifen '~ der Bezirk Weiz'nimmt hier eine Füh­
rungsrolle ein - können, die Lebensraumverluste, die 
durch, Einzäunungen von landwirtschaftlichen Nutzflä­
chen, Ausweitung der', Siedlungstätigkeifusw. nicht 
kompensieren, 

Große Probleme bereitete im: vergangenen Jahr das 
Rotwild im Raum Rettenegg" el) .traten, enorme Schäl­
undVerbissschäden autJurigwlJchsfl~cheri und neuer­
liche flächenhafte Schälschäden lassen eine Entwick-
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lung zu flächenhaften Gefährdungen befürchtemAuf 
diese Problematik wurde durch die Bezirksforstinspekti­
on bereits ab Beginn des Jahres 1999 : immer' wieder 
hingewiesen, Die, geschlossenen, 'produktiven' Wirt­
schaftswälder nördlich bis östlicti~ von: Rettenegg bieten 
dem Rotwild kaum ausreichend natürliche Nahrung. Das 
Rotwild kann hier 'ohne Fütterung nicht leben, ohne 
Schäden im Wald zu verursachen. Diecbereits ,entstan­
denen und weiterhin ,rioch"zu befürchtenden Wildschä­
den verlangen ein entschlossenes Handeln, vor allem 
von Seiten der Jagd, Lösungsmöglichkeiten sind in ent­
sprechenden WildstandsreduktionEm in Verbindung,mit 
gezielten koordinierten FÜtterungsmaßnahmen zu su- ' 
ehen: Bei der Vorlage von, Rauhfutter soll durch Auswahl 
von nicht schadensanfälligenStandorten weiterer Scha­
den möglichst vermieden werden: 

Eine alleinige Lösung des Rotwildproblems für, den 
Raum Rettenegg (= Bezirk Weiz) ist nicht sinnvoll, bzw. 
kaum erfolgversprechend, da laufend ein ,nicht zu 'unter­
schätzender Zuzug von Rotwild aus den Nadibarbezir­
ken (Hartberg; Neunkircheh und MürzzLischlag) erfolgt. 
Diese Tatsache beweisen die Ergebnisse • der Ab­
schusserfüllung in Verbindung mit den Wildstaridsanga~ 
ben der letzten 10 Jahre. 

Die Verbissbelastung durch das GamsiNild ist gegenüber 
1998 konstant geblieben. Für die· Gamspopulation 
Raabklamm - Weizklamm besteht die Absicht den der­
zeitigen Wildstand zahlenmäßig zu erhalten, durch ent- .. 
sprechende Klasseneinteilungbeider Abschussfreigabe 
soll aber die ungünstige Altersstruktui'verändertwerden. 
Die Bejagung der ,Gamspopulation im Hochwechselge­
biet erfolgte entsprechend der Unregelmäßigkeit des 
Auftretens, teilweise auf Begegnung bzw. auch mit' Drü­
ckejagden. 

Das Muffelwild, dasim'Sezirk Weiz nur mehr in der 
Raabklammvorkommt;:-bedeutet derzeit keine Gefähr- . 
dung für"dEm Wald. Auch bei dieser Wil~artbesteht die 
AbsichtdieAltersstruktur durch'· entsprechende Ab-
schussplanung zu verbessern. 

Tirol 

Weideschäden: 

Laut den gutachtlichen Schätiung~n,:der Beiirksforstin­
spektionen gehen "24% aller Verbissflächenim Wirt­
schaftswald und 25% alierVerbissflächenim ,Schutz­
waid zu Lasten des Weideviehs .. Au-eh ,dieim'Jahr1"998 
zuletzt erhobene Verjüngungssituatio~des TirolerWal­
des im Rahmen der Verjüngungszustandsinventur.hat 
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den bundesweit außerordentlich hohen Anteil der 
Waldweide in Tirol und deren belastende Wirkung auf 
die Waldverjüngung aufgezeigt. Demnach werden 32% 
aller Verjüngungsflächen im Tiroler Privat- und Gemein­
schaftswaid beweidet. Die Schutzwälder werden zu ei­
nem größeren Anteil beweidet als die Wirtschaftswälder. 
Die Weide verzögert und verhindert zum Teil durch die 
Verbiss- und Trittschäden eine ausreichende WaIdver­
jüngung. Auf der Hälfte aller beweideten Flächen hat die 
Weidebelastung im Jahr 1998 ein bedeutendes Verjün­
gungshemmnis dargestellt. In den stark beweideten Flä­
chen war der Verjüngungserfolg durchschnittlich 
schlechter als in den durch Wildschäden stark beein­
trächtigten Verjüngungen. 

In den Bezirken Imst und Innsbruck-Land spielt die 
Waldweide eine besonders große Rolle. Im Jahr 1999 . 
wurde in Tirol eine Waldfläche von 2948 ha bei 7 Pro­
jekten von der Waldweide entlastet. Zusätzlich waren 14 
Projekte mit einer betroffenen Waldfläche von 3.169 ha 
noch im Laufen. 32,5 ha Wald wurden 1999 gerodet und 
als Reinweidefläche zur Verfügung gestellt. Eine Verrin­
gerung der beweideten Schutzwaldfläche liegt im öffent­
lichen Interesse, da die Vitalität und Widerstandskraft 
der Schutzwälder damit steigen würde. Manchmal er­
weisen sich landwirtschaftliche Förderungen als Hemm­
schuh bei der Umsetzung dieser Zielsetzung. 

Wildschäden: 

Verbiss- und Fegeschäden verhindern in bedeutendem 
Ausmaß das Aufwachsen einer ausreichenden Anzahl 
von Bäumen im Tiroler Wald. Auf geringer Fläche wer­
den Waldbestände durch Schälschäden schwer beein­
trächtigt. Im Jahr 1999 lagen 33 gültige Gutachten über 
eine flächenhafte Gefährdung des forstlichen Bewuch­
ses durch Schalenwild vor. Von diesen Gutachten wur­
den im Jahr 1999 8 neu erstattet und 25 haben ihre 
Gültigkeit aus den Vorjahren aufgrund des Andauerns 
der Schäden noch behalten. Die in diesen Gutachten 
erfassten Verjüngungs- und Stangenholzflächen errei­
chen ein Ausmaß von 861 ha. Daneben wurden von den 
Bezirksforstinspektionen auf 1.347 ha Waldfläche (25 
verschiedene Reviere) starke Wildschäden gemeldet, 
ohne dass dort bereits eine flächenhafte Gefährdung 
konstatiert wurde. 

Laut den gutachtlichen Schätzungen der Bezirksforstin­
spektionen ist die Verjüngung aller watdbaulich erforder­
lichen Baumarten ohne Schutzmaßnahmen nur in rd. 
50% der Waldgebiete möglich. Selektiver Verbiss findet 
auf gut einem Drittel der Waldgebiete statt. Laut den 
Meldungen der Bezirksforstinspektionen weisen 13% 
aller Stangenholzflächen im Wirtschaftswald und 11 % 

33 

aller Stangenholzflächen im Schutzwald Schälschäden 
auf. Starke Schälschäden mit einem Anteil von mehr als 
30% geschälten Bäumen im Bestand treten im Wirt­
schaftswald auf 2% und im Schutzwald auf 1 % der 
Stangenholzflächen auf. 

Mit Hilfe der landesweiten Verjüngungszustandsinventur 
wird der Verjüngungszustand des Tiroler Waldes (ohne 
ÖBF) im 2-jährigen Erhebungsrhythmus untersucht. Die 
letzte diesbezügliche Erhebung fand im Jahr 1998 statt. 
Die Ergebnisse werden daher noch einmal kurz zusam­
mengefasst dargestellt. Das Schalenwild hat im Jahr 
1998 40% aller verjüngungsnotwendigen Waldflächen 
zu stark beeinträchtigt, sodass eine landeskultureIl aus­
reichende Waldverjüngung nicht aufwachsen konnte. Zu 
den Wildschäden kommen in diesen Flächen vielfach 
andere Verjüngungshemmnisse hinzu. Regional gibt es 
große Unterschiede hinsichtlich der Häufigkeit der star­
ken Wildschäden. Im Zentralalpenbereich waren 28% 
aller Verjüngungsflächen stark beeinträchtigt, in den 
Nordalpen hingegen wiesen 53% aller Verjüngungsflä­
chen zu starke Wildschäden auf. Der Wildverbiss kon­
zentriert sich zwar auf die Tanne und die Laubhölzer, 
gegenüber der \/orerhebung im Jahr 1996 ist jedoch ein 
stärkerer Verbissdruck bei Fichte, L~rche und Zirbe 
spürbar. 

Die Verbissschäden führen in vielen Bereichen zu einer 
Entmischung der Bestände bzw. zu einer Verlängerung 
des Verjüngungszeitraumes. Neben den wirtschaftlichen 
Einbußen verursachen die aktuellen Verbissschäden bei 
deren Anhalten vor allem im Nordalpenbereich langfris­
tig eine Destabilisierung der Waldbestände und eine 
Beeinträchtigung der Schutzfunktion des Waldes. 

Bezirk Reutte 

Im Bezirk Reutte wurden 13 Gutachten nach § 16 (5) als 
gültig gemeldet. Die flächenhafte Gefährdung ist auf ei­
ner Verjüngungsfläche von 565 ha gegeben. Die Ver­
jüngungszustandsinventur 1998 weist den Bezirk Reutte 
als den durch Schalenwildschäden am stärksten be­
lasteten Bezirk Tirols aus. Die Schalenwildschäden ha­
ben teilweise gemeinsam mit anderen Hemmnissen auf 
53% aller Probeflächen das Aufkommen einer ausrei­
chenden Verjüngung verhindert. In den Probeflächen 
der VZI wiesen 60% aller Mischbaumarten (Laubhölzer 
+ Tanne) Verbiss auf. Der Verjüngungserfolg der Laub­
hölzer und Tanne lag ebenso deutlich unter dem Lan­
desdurchschnitt. Damit sind die Wälder des Bezirkes 
Reutte mit Abstand am meisten durch Schalenwildschä­
den beeinflusst und geschädigt. Besonders verschärft 
wird die Situation im Bezirk Reutte durch den hohen 
Anteil von Fichten-Tannen-Buchen-Wäldern als natürli-
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che Waldgesellschaft. Die standörtlich dringend not­
wendigen Mischbaumarten,allenvorandie Tanne, ha­
ben ~hierin vielen' Fällen keine Chance für eine ausrei­
chende VElrjüngung:', , " 

DielandeskulturelleVerträglichkeit der Schalenwildbe­
stände ist daher, für weite Teile des Bezirkes Reutte 
nicht gegeben/ Aus forstfachlicherSicht erscheint in 
vielen Bereichen eine.deutlicheAnhebung der Ab­
schusszahlen iurErhaltungeines ausreichenden 
Mischholzanteiles: r:lotWeridig> Trotz relativ guter Ab­
schussplanerfüllung entwickeln. sich dieSchalenwildbe-
stände weiter nach oben:.' ." 

Bezirk Landeck 
~" ." 

Im .Jahr 1999 wurdenJ 5 Gutachten laut §16 (5) als gül­
tig gemeldet. Die, flächenhafte Gefährdung, des forstli­
chen Bewuchses ist auf einer Verjüngungsfläche von 
114 ha gegeben. Die Schalenwildschäden haben It. 
Verjüngungszustandsinventur ;1998" a,uf 31 % der Verjün­
gungsflächen . teilweise' gemeinsanj' mit, anderen Hemm­
nissen eine .landEls,kulturell ~äusr~ichende' WaIdverjün­
gung verhindert .. Die ' veri?i'ssha'rten, Nadelhölzerwiesen 
einen höheren Wildverb'issa~f ' als :imLandesdUrch­
schnitt. Det Verjüngungserfolg'war aber besser als im 
Landesdurchschnitt. Im Vergleich, zu, anderen Bezirken 
Tirols war daher der;Verjüngurig~zustand im Bezirk 
Landeck als gut· zu bezeichnen.' DiI~" jagdbehördlichen 
Maßnahmen zur Verringerung der Schäden h'aben trotz 
örtlicher Verbesserungen noch nicht >zur vollen Bereini-
gung der Situation geführt. . . ", 

Bezirk Imst 

Im Jahr 1999 waren 2 Gutachten naCh§16,(5)als gültig 
gemeldet. Auf einer Verjüngungsfläche von 54 ha liegt 
eine, flächenhafte Gefährdung' desforlStlichen Bewuch­
ses vor. In 17 Revieren meldete die BFI zudem starke 
Wildschäden auf eiher Waldfläche ~ön935 ha, die,aber 
noch nicht zu einer GutachtenersteUung,'nach §16 '(5) 
geführt ,haben. Die ;.waidgefährdenden Wildschäden 
wurden durch > Verbissscl:täden ausgeI9~t~' . Laut' Verjün­
gungszustandsinventur- sind'.1998 • SC,halenwildschäden 
auf 21 % der Verjüngungsflächenin ,zu 'starkem Ausmaß 
aufgetreten. Dort haben die, W!ldschäden . teilweise ge-, 
meinsam mit anderen, Hemmnissen eine landeskultureIl 
ausreichende ;. Verjüngu'n-g . hinsichtlich ':Stammzahl 
und/oder MischLJng. verhindert .. Der'Verbissdruck zeigte 
eine abnehmende Tendenz 'und lag unter dem Landes-

, durchschnitt., 

Die Ergebnisse der VZI,iniBezirk Imst zeigen; dass die 
Waldverjürlgung in geringerem Ausmaß durch Wild-
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schäden beeinträchtigt wird wie im Landesdurchschnitt. 
In vielen Jagdrevieren hat die Jagdbehörde auch im 
Jahr 1999 über die normale Abschussplanung hinaus 
Maßnahmen zur Verminderung 'der Wildschäden vorge­
schrieben. 

Bezirke Innsbruck-Land und Stadt 

Im Jahr 1999 wurden keine Gutachtengem. §16 (5) ab­
gegeben. Schaleriwildschäden haben laut Verjüngungs­
zustandsir:lventur1998 auf -40% aller Verjüngungsflä­
chen' teilweise., gemeinsam mit:anderen Hemmnissen ei­
ne ausreichende Waldverjungung verhindert. Der Ein­
fluss des Schalenwildes auf die Waldverjüngung im Be­
zirk Innsbruck-Land und Stadt liegt somit im Bereich der 
durchschnittlichenlandesweiten Beeinträchtigung. Eine 
Häufung der Wildschäden ist im Bereich der nördlichen 
Kalkalpen der Bezirksforstinspektion T elfs' erkennbar. 
Ausforstfachlicher Sicht erscheint eine Absenkung der 
Schalenwildstände in vielen Revieren des Nordalpenbe­
reiches erforderlich zu sein. Ansonsten treten wildbe­
dingteVerjüngungsprobleme eher punktuell auf. , 

. Zur Verminderung der Wildschäden wurden besondere 
Gefährdungsflächen gemeinsam mit Vertretern der 
Jagdbehörde, der Jagdpächter, Grundeigentümer, Ge­
meinde, der zustär:ldigen Bezirksforstinspektion und ge­
gebenenfalls.der Wildbach- und Lawinenverbauung .be­
gangen und wurden durch die Jagdbehörde Maßnah­
men vorgeschrieben. Aufgrund der aus forstlicher Sicht 
teilweise zu niedrigen Abschussvorschreibungen der 
vergangenen Jahre hat, sich der' Rotwildstanddeutlich 
erhöht. Im Rahmen der Abschussplanfestsetzung wurde 
nun in Teilbereichen des Bezirkes innerhalb der letzten 
4 Jahre der Rotwildabschuss 'um 50% erhöht. Dadurch 
ist es in Teilbereichen'zu einer Verbesserung der Wild­
schadenssituation gekommen. 

Bezirk Schwaz 

lin Jahr 1999 wurden keinElGutachten gem. §16 (5) als 
gültig gemeldet. Die Maßnahmen der Jagdbehörden ha­
ben inden Revieren, in welchen in den letzten Jahren 
Gutachten nach §16(5) bestanden haben, nur, zum Teil 
zu einer EntspannungderSitliation beigetragen; Insbe-' 
sondere die Rotwildbestände haben in .den letzten Jah­
ren einen steigenden Tr:~d gezeigt. 

Die$chalenwildschäderi 'hab~nlt. , 'ilerjüngungszu­
standsinventur 1998 auf32%allerProbeflächeneine 
ausreichende Waldverjüngung teilweise gemeinsam niit 
anderen Hemmnissen verhindert. Sowohl' bei den Ver­
bissprozenten der Nadelhölzer als auch beim Anteil der 
Probeflächen mit bedeutenden Wildschäden lag der Be-
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zirk Schwaz besser als der Landesdurchschnitt. Damit 
haben Wildschäden durchschnittlich einen geringeren 
Einfluss auf den Zustand der Waldverjüngung als in an­
deren Bezirken. Innerhalb des Bezirkes unterscheidet 
sich der Einfluss des Schalenwildes auf die WaIdverjün­
gung jedoch deutlich. Während im Bereich der Bezirks­
forstinspektion Schwaz nördlich des Inns relativ viele 
Probeflächen starke Wildschäden aufwiesen, be­
schränkten sich wildbedingte Probleme bei der Wald­
verjüngung im Bereich der Bezirksforstinspektion Ziller­
tal auf einzelne punktuelle Bereiche. 

Bezirk Kufstein 

Im Jahr 1999 sind 3 Gutachten gem. § 16 (5) auf einer 
Waldfläche von 128 ha gemeldet worden. Daneben sind 
in 8 Revieren auf einer Verjüngungsfläche von 412 ha 
starke Wildschäden aufgetreten, die noch nicht zu einer 
Gutachtenerstellung nach §16 (5) geführt haben. Eine 
deutliche Steigerung ist bei den Schälschäden zu ver­
zeichnen. 

Die Schalenwildschäden haben laut Verjüngungszu­
standsinventur 1998 vielfach gemeinsam mit anderen 
Hemmnissen auf 56% aller Probeflächen eine ausrei­
chende Verjüngung hinsichtlich Stammzahl und/oder 
Mischung verhindert. Die vorhandenen Jungbäumen 
werden aber weit weniger stark verbissen als in den 
meisten anderen Bezirken Tirols. Die gegenüber dem 
Landesdurchschnitt besseren Waldstandorte weisen 
vielfach eine höhere Verjüngungspotenz auf. Dadurch 
verteilt sich der Äsungsdruck auf eine größere Anzahl 
an Baumarten und Baumzahlen. In einer Vielzahl von 
Revieren haben die Jagdbehörden Abschussaufträge 
zur Hintanhaltung von Schäden vorgeschrieben und 
teilweise wurden Rotwildfütterungen aufgelassen. Viel­
fach wurde die Erhöhung des Abschusses einvernehm­
lich mit den Jagdpächtern erreicht. Eine Verbesserung 
der Schadensituation konnte bisher aber nur in einigen 
Revieren festgestellt werden. In den nächsten Jahren ist 
zur Verringerung des selektiven Verbisses auf eine ver­
stärkte Bejagung des Rehwildbestandes Wert zu legen. 

Bezirk Kitzbühel 

Im Jahr 1999 wurde kein Gutachten gem. §16 (5) er­
stellt. Die Schalenwildschäden haben laut Verjüngungs­
zustandsinventur 1998 vielfach gemeinsam mit anderen 
Hemmnissen auf 54% aller Probeflächen eine ausrei­
chende Verjüngung verhindert. Die vorhandenen Jung­
bäume wurden weniger stark verbissen als im Landes­
durchschnitt. Die Nadelhölzer hatten mit Ausnahme der 
Tanne fast durchwegs keine wildbedingten Verjün­
gungsprobleme. Der Verjüngungserfolg war bei den 
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verbissharten Nadelhölzern demnach gut. Die Misch­
baumarten haben aber in vielen Bereichen aufgrund der 
Verbissschäden oft keine Möglichkeit zu einer ausrei­
chenden Verjüngung. Die leicht rückläufigen Abschuss­
zahlen bei allen drei Schalenwildarten sind an dieser 
Entwicklung offensichtlich mitbeteiligt. 

Durch Maßnahmen, die im Einklang mit der Jägerschaft 
vollzogen wurden, wurde eine Verbesserung in den bis­
herigen Problemgebieten Kirchdorf-Schwendt-Kössen 
erreicht. 

Bezirk Lienz 

Im Jahr 1999 wurden kein Gutachten gem. §16 (5) er­
stellt. Die Schalenwildschäden haben It. Verjüngungszu­
standsinventur 1998 auf 34% aller Probeflächen teilwei­
se gemeinsam mit anderen Hemmnissen eine landes­
kultureIl ausreichende Waldverjüngung verhindert~ Die 
Wildschäden beeinträchtigen zum Teil auch die verbiss­
harten Nadelhölzer. Dennoch sind keine flächenhaften 
Schäden, sondern lediglich punktuelle Probleme vor­
handen. 

Aufgrund des steigenden Rotwildstandes wurden sei­
tens der Jagdbehörde zahlreiche Maßnahmen zur 
Schadensbegrenzung ergriffen. Neben Schwerpunkt­
bejagung und zeitlicher Vorgaben wurde in einigen Fäl­
len zur Herstellung eines ausgewogenen Geschlechter­
verhältnisses der Abschuss einer bestimmten Anzahl 
von weiblichen Wildstücken vor dem Einsetzen der Jagd 
auf männliches Rotwild vorgeschrieben. 

Vorarlberg 

Vorarlberg hat mit dem Jagdgesetz 1989 neue Wege 
der Wildbehandlung und Jagdwirtschaft beschritten. Auf 
großen Teilen des Landes zeigen sich Erfolge. In tiefe­
ren aber auch in manchen höheren Lagen kann sich die 
Naturve~üngung ungehindert bzw. zumindest ausrei­
chend in der von der Natur vorgesehenen Artenzusam­
mensetzung entwickeln. Hier verjüngen sich gesunde 
Wälder für die nächsten Generationen. Der Lebensraum 
für das dort lebende Wild hat an Qualität viel dazuge­
wonnen. Es ist ausreichende Äsung für die angepassten 
Wildstände vorhanden. Der Lebensraum (Wald) ist mit 
seinen Bewohnern (Wild und andere) in Einklang. Wild­
verbiss ist hier kein Schaden mehr, da genug andere 
Pflanzen hochkommen können. 

Es gibt aber immer noch Gebiete, besonders in höheren 
Lagen, in denen die Wildschadenssituation nach wie vor 
Besorgnis erregend ist. So weisen noch immer laut der 
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Vergleichsflächenergebnisse des Wildschadenkontroll­
systems 2/3 der Wildregion einen Anteil an Vergleichs­
flächen mit untragbarem. Wildeinfluss(=Wildschaden) 
von Über 50% aUt Besondei'sdm Schutzwald ist deshalb 
die Wildschadenssltliation ,nach wie vor auf größerer 
Fläche unbefriedigend. Gerade in. den sensiblen hoch 
gelegenen Schutzwäldern hat sich die Wildschadenssi­
tuation bis auf einzelne Ausnahmen nicht oder nicht we­
sentlich verbesseitAuf Grund der" kurzen Vegetations­
periode, des geringen Wachstums und extremer äuße­
rer Einflüsse wirken sichhiererhqhte Wildbestände we­
sentlichnachteilig~rausals inden Tieflagen. ' 

Die Situation ha:t sich im Jahr"1999 gegenüber dem Jahr 
1996 landesweit,nicht signifikant verändert Lokal wurde 
jedoch in einzelri~n Gebieten ei~eleicht steigende Ten­
denz bei den Wildschäden festgestellt. Damit die in den 
letzten .• 1 o Jahren gemachten Erfolge bezüglich des 
Wildverbisses nicht in kurzer Zeit durch eine schlechte 
Erfüllung der Abschusspläne zunichte gemacht werden, 
gibt es im Jagdgesetz eine große Anzahl von Instru­
mentarien, um eine bessere Erfüllung der Abschussplä­
ne zu erreichen. Die Behörciewird gerade im Hinblick 
auf die schlechte Abschussplanertüllung im Jahr 1999 
solche Mittel·verstärkt einsetzen." .. 

Wien 

Die Wildschadenssituation des ,Bundeslandes Wien hat 
sich im abgelaufenen Jahr 1999gegen'über dem Vorjahr 
grundsätzlich nicht wesentlichgeändert.·Die vor weni­
gen Jahren im Erholungsgebiet Lainzer Tie'rgarten noch 
so massiv aufgetretenen und in den Folgejahren merk­
lich reduzierten Schälschäden konnten auch im Be­
richtsjahr auf diesem sehr günstigen;Niveau gehalten 
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werden, da durch intensive Wiesenpflege und Wiesen­
düngung auch weiterhin zusätzliche Äsungsangebote 
geschaffen wurden .. 

Die Verbisssituation im:8undesland Wien' konnte 1999 
sogar leicht verbessert werden~ Als Gründe dafür kön­
nen sicherlich' die konsequente Vorlage von Prossholz 
und die Anlage' von' \f\Iildäsungsfläcpen (Kleewiesenmi­
schungen) genannt'werden.; Weiter~ikonntendurch das 
Versetzen von Verbisshölzern. (z.B. Pappeln an Bach­
ufern) und durch eig.er:lsangelegte Verbissholzflächen, 
bei welchen der . Stockausschlag jährlich zürückge­
schnitten wird, wesentliche Er;tolgeerzielt werden .. 

. . , 

Die Tendenz allerdings, dassc\lor 'allem' Naturverjüngun­
gen -und hier besonders Traubeneiche und andere' 
waldbaulich wertvolle Baumarten -, vom Verbiss beson­
ders betroffen sind und ein nicht tinbeträchtiicher Teil 
der damit verbundenen' Zuwachsverluste 'infOlge .des 
Schutzsuchens des Wildes vor massiver' Beunruhigung 
durch Erholungssuchende verursacht wird, konnte:auch 
im Berichtsjahr beobachtet werden. AnsonstE:!n können 
Gründe für Verbesserungen oder Verschlechterungen 
der Verbisssituation nicht; konkret genannt werden,' da 
eine realistische Erfassung des.genausn Rehwildstan­
des in Wien nichterfolgte,i.md auch nur-äußerst schwie­
rig durchzuführen wäre, sodass die Interpretation von 
reinen Schadensausmaßzahlen durch diesen Umstand 
relativiert werden muss. 

Zusammenfassend kann -die WildSchadenssituation' in 
Wien für das Jahr 1999 so .beurteilt werden; dass- keine 
ernsthafte flächenhafteiGefahrdüng des' forstlichen" Be­
wuchses durch jagdbare- Tierevgem. ,§16 (5hFG 1975 
vorlag, es erfolgte auch :keine Abgabe eiries entspre­
chenden Gutachtens' an· die Jagdbehqrde.·· 

'~-" . 

. .',...:' 
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TEIL 11 

Waldzustand 

Externe Einflüsse wie Luftverschmutzung, Wild­
überhege, Tourismus oder Waldweide führen regi­
onal zu Belastungen des Ökosystems, gefährden 
den Wald aber im Allgemeinen nicht existentiell. 
Die Überwachung des Waldzustandes erfolgt ins­
besondere durch permanente bundesweite Erhe­
bungen der Forstlichen Bundesversuchsanstalt wie 
die Österreichische Waldinventur und das Wald­
schaden-Beobachtungssystem. Sie zeigen, dass 
Befürchtungen, der Wald könnte großflächig ab­
sterben, auf Grund der verbesserten Luftsituation 
und entsprechender Maßnahmen zur WaIdstabili­
sierung nicht mehr aktuell sind. Probleme gibt es in 
erster Linie dort, wo mehrere Schwächungsfakto­
ren zusammenwirken. Besonders ungünstig stellt 
sich dabei die Situation im Schutzwald dar. Über­
alterung, Schäden durch Wild und Weidevieh sowie 
touristische Aktivitäten erschweren in diesen sen­
siblen Waldregionen oftmals die Bemühungen um 
stabile Waldbestände. 

Eine nachhaltige Waldwirtschaft garantiert im 
quantitativen und qualitativen Sinne, dass sich die­
se Rohstoffbasis nicht erschöpft. Nach den Ergeb­
nissen der Österreichischen Waldinventur 1992/96 
steht in Österreich einer jährlichen Holznutzung 
von 19,5 Mio. Vfm ein Holzzuwachs von 27,3 Mio. 
Vfm gegenüber. Der gesamte Holzvorrat in den 
Wäldern ist auf 988 Mio. Vfm angestiegen. Weiter­
hin zunehmend ist auch die Waldfläche, die seit der 
letzten Inventurperiode jährlich um 7.700 ha auf 
insgesamt 3,92 Mio. ha angewachsen ist. Über die 
rein quantitativen Aussagen hinaus lassen die In­
venturergebnisse auch einen Trend zu naturnaher 
Waldwirtschaft erkennen: Steigende Laub- und 
Mischwaldanteile, sinkender Kahlschlaganteil und 
auf mehr als 50% der Fläche wird mit Naturverjün­
gung gearbeitet. Die nächste, von 2000 bis 2002 
dauernde Erhebung der Österreichischen WaIdin­
ventur wird noch stärker auf die ökologischen Fra­
gestellungen eingehen. 

Neue Ergebnisse der Kronenzustandserhebung 
wurden seit der Fertigstellung des Wildschadens­
berichtes 1998 keine veröffentlicht. Die Ergebnisse 
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der Erhebung 2000 lagen bei Redaktionsschluss 
noch nicht vor. Detailergebnisse der Erhebungen 
bis 1999 sind der Tabelle 3 zu entnehmen. . 

Schutzwaidsicherung 

Die Sicherung des Lebensraumes im Bergland ist 
wesentlich von einem gesunden Waldbestand ab­
hängig, da nur ein solcher den nötigen Schutz und 
die gewünschten Erholungsmöglichkeiten gewähr­
leisten kann. Nach der Einteilung der Österreichi­
schen Waldinventur gelten jedoch nur 60% der 
Schutzwaldprobeflächen (ohne Latschen- und 
Grünerlenflächen) als stabil. Große Teile des 
Schutzwaldes werden als überaltert und lückig 
ausgewiesen und drohen zusammenzubrechen. 
Das große Verjüngungsdefizit hängt primär mit der 
Wild- bzw. Weidefrage zusammen. So werden laut 
Waldinventur 28% des begehbaren Schutzwaldes 
aktuell beweidet. Das Schutzwaldverbesserungs­
konzept von 1993 weist in der obersten Dringlich­
keitsstufe rund 161.000 ha Schutzfunktionsflächen 
als Sanierungsfläche aus. Es handelt sich hierbei 
um Wälder mit direkter SChutzwirkung für Siedlun­
gen und Verkehrswege, die in Einzugsgebieten von 
Wildbächen und Lawinen bzw. in Risikogebieten 
gelegen sind und einen von der Schutzfunktion her 
gesehen sehr schlechten Waldzustand aufweisen. 
Für diese prioritären Flächen sind Sanierungsmaß­
nahmen unumgänglich. 

Im Rahmen von Projekten wird versucht, den Zeit­
raum für die Walderneuerung durch entsprechende 
waldbauliche Maßnahmen entscheidend abzukür­
zen. Vorlichtungshiebe in Altbeständen zur Einlei­
tung der Verjüngung, Stützverbauungen, um Schä­
den durch Schneeschub zu verhindern, und erfor­
derliche Erschließungsmaßnahmen im Schutzwald 
sind als Beispiele zu nennen. Daneben wird die 
Hebung der Waldgrenze durch Neubewaldung in 
den Hochlagen weiter forciert. Voraussetzung für 
die Umsetzung und das Gelingen der Projekte sind 
eine konsequente Fortsetzung der österreichischen 
Luftreinhaltepolitik, die Herstellung eines ausgewo­
genen Verhältnisses zwischen Wald und Wild so­
wie eine die Rechte der Bauern wahrende Tren-
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nung von Wald und Weide. Nach dem Katastro­
phenwinter 1998/99 (zahlreiche Lawinenabgänge 
auch im Schutzwald) wurde die Sarierungstätigkeit 
'unter'anderem durch den Beginn von rund 40 Pro­
jekten intensivieit;Basiereng: 'auf den Erfahrungen 
der letZten Jahre wird 2000 das Schutzwaldverbes­
serungskonzept revidiert und' die . Prioritäten den 
veränderten Gegebenheiten angepasst. 

Situation auf dem Ho/zmarkt 

Der Aufschwung der ," Schnittholzkonjunktur währt 
bereits über drei ,Jahre., Die Schnittholzpreise im 
Inland zogen iri{Laufe'des Jahres 1999 weiter 
leicht an und waren im Dezember um 5% höher als 
im Vorjahr. Die.Exportpreise entwickelten sich ge­
gen Jahresende recht dynamisch (Dezember 
+ 14,6% gegenüber '1998), im'Jahresdurchschnitt 
wurde das Vorjahresniveau '~um'4,5%übertroffen. 
Der steigende- Dollarkurs"stütztedie 'Exportpreise 
wesentlich. Hingegen 'e'rzielten die' heimischen 
Wald besitzer nur noch leichte 'Preiszuwächse für 
Sägerundholz: Im Jahresdurchschnitt 1999 zahlten 
die Sägewerke um 1 % ,mehr als '1998; Mit 1.095 S 
je fm war der Jahresdurchschnittspreis für BIoch­
holt FichtefTanne, Klasse",B,Media 2b um 0,8% 
über dem Vorjahresniveau.' 

Die Papier- und Zellstoffkonjunktur ' verbesserte 
sich im Lauf des Jahres 1999, deutlich. Die Zell­
stoffpreise erreichten zu JahrestJeginn einen kon­
junkturbedingten Tiefstand und stiegen bis zum 
Jahresende kräftig. Im Expci'rt wurde im Jahres­
durchschnitt das Preisniveau von 1998 wieder er­
reicht. Die Exportp'reise für Druck- und Schreibpa­
pier (-5,3%) sowie Kraftpapier (~8;5%) lagen we- ' 
sentlich unter dem' Wert von, 1998: Die'"Zelistoffin­
dustrie reduzierte die 'Preise-fOr Schleifholz im 1. 
Halbjahr, im JahreSdurchschnitt zah Itec sie' ungefähr 
gleich viel wie ,1998. Der'Faserholi/Schleifholz­
Mischpreis für Fichterranne?1aJb'betrug.imJahres­
durchschnitt 422 S'je fm (Faserholz 393:S, Schleif­
holz 484 S). Die Preise:für hartes Brennholz' blie­
ben mit 576 S je Raummeter unverändert, weiches 
Brennholz stieg um 3,2% auf 390'S. 

Gemäß Holzeinschlagsmeldung 'wurden 1999 
14,1 Mio. Erntefestmetereingeschlagen, um 0,4% 
mehr als 1998. DerSchadholzlmfalkist leicht zu­
rückgegangen, (-0,9%), seiii:Anteiiain Gesamtein­
schlag lag mit 20,1% deutlichlinter dem Durch­
schnittder, 'letzten~'fÖnf Jahr~.Der Trend zur 

-.:« : 
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Fremdwerbung (Vergabe der Schlägerung und 
Bringung) hielt an (+6,4%), die günstige Holzkon-

, junktur ließ die Lager gegen Jahresende, schrump­
fen (-12,3% gegenüber1998)~ Die, KleinwaIdbesit­
zer (Waldfläche unter200ha) forcierten vor allem 
die Schwachholznutzung (+20,4o/~). Insgesamt 
schlägerten sie 'um 2,6% mehr als ,1,998., Die 
Großwaidbesitzer ::(Waldfläche,ab200 ha,ohne 
Bundesforste) nahmen den Einschlag leicht zurück 
(-1,2%). Im Großwaid fiel um 6,8% mehr Schad­
holz an, der Schadholzanteiloetrug23,2% '.63% 

,des Einschlags wurden an'Schlägerungsunterrieh­
men 'vergeben. Der' Ariteil der Österreich ischen 
Bundesforste AG e'rr'eichtemit 1;87 Mio. fm 13,3% 
der gesamten HolzernteiriÖstemeich. Die Bun­
desforste'schlägerten Um' 4,2%1Neniger 'als 1998, 
um 11 % weniger als im Durchschnitt der letzten 
fünf Jahre: 40% des Einschlages der Bundesforste 
entfielen auf Frenidwerbung ~ im Kleinwald (unter 
200 ha) betrug dieserAnteil nur 24%. 

Am 26. Dezember 1999 verursachte,;ger, Orkan 
"Lothar" in den Wäldern Europas schwere Sturm­
schäden. Am stärksten betroffen" 'waren" die 
Schweiz,' Frankreich und 'Deutschland. Die ,$chad­
holimengen übertrafen vielfachgroßregionai einen 
mehrfachen Jahreseirischlag. -Aufgrund der ,Ieb-' 
haften Schnittholznachfrage bewirkte.das hohe An" , 
gebot keinen ,Einbruch der Säger'uf)dholzpreise .. 
Auf dem Rohholzmarkt der Zellstoffrr"ldustrie 
herrschte jedoch: zu Jahresbeginn' 2000einAnge~ 
botsdruck; sodass ein Anstieg der Schieifhdlz- und 

" Hackgutpreise verzögeifWurde.' , 

Bei stabilen Nutzholzpreisenund einer geringfügi­
gen Ausweitung des Einschlags (+0,4%) nahm der 
nominelle Rohertrag der "Forstwirtschaft nach 
Berechnungen des Osterreichischen ,I nstituts für 
Wirtschaftsforschurig ,leicht zu "urid erreichte 13,6 
Mrd. 8(+0,9,% gegenüber';i 998)~ , 

'. '" .... : 

. .' . ~. : . . . . ~.- ~'", 

Forstliche Förderitng 

Nationalf!s Programm 

Im nationalen Programm, basierend auf 'dem Ab­
schnitt 10 des Forstgesetzes19?Si.d.g.F., wurden 
für verschiedene fo'rstliche ~Ma~riahmen- (Wieder­
aufforstung nach Katastrophen,. .. ~ Be§tandesum­
wandlung, Melioration und 'Pflege, Erholungswir­
kung des Waldes, Forstschutz,Sanierun"g .rieuarti­
gerWaldschädeh u.a.) '1999 insgesamt 62,S ~Mio.S 
an Bundesmitteln' und ;32,1 Mici." $ an Laridesmit-
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tein aufgewendet. Auch 1999 lag der Schwerpunkt 
auf der Wiederaufforstung nach Katastrophen, wo­
bei größter Wert auf das Einbringen von Laubbäu­
men gelegt wurde. Das Ziel ist, künftig stabilere 
und widerstandsfähigere Mischbestände zu errei­
chen, die auch Naturkatastrophen besser Stand 
halten. Im Rahmen der Forstschutzmaßnahmen 
wurden 1999 wieder ca. 30.000 Fangbäume ge­
legt, der Rest wurde für biologische Maßnahmen 
aufgewendet (insgesamt rd. 13 Mio. S). Die Bor­
kenkäferkalamität konnte weiter eingedämmt wer­
den. Diverse lokale Waldschäden wie Windwurf, 
Schneebruch usw. sind aber immer wieder latente 
Befallsherde in den Gefährdungsgebieten und 
stellen auch in Zukunft eine Gefahr dar. Der öster­
reichweite Schadholzanfall belief sich 1999 auf 
650.000 fm. 

Auf dem G~biet der Hochlagenaufforstung und 
Schutzwaldsicherung wurden bundesweit, vor­
nehmlich in Tirol, Kärnten und Salzburg 32,8 Mio. S 
an Bundes- und 30,0 Mio. S an Landesmitteln auf­
gewendet. Für die Aufschließung der Wirtschafts­
wälder durch notwendige Forstwege (Bringungs­
anlagen) wurden 48,8 Mio. S (Bund 22,7 und Län­
der 26,1 Mio. S) bereitgestellt. Für die Erschließung 
und Sanierung von schutzfunktionalen Wäldern in 
Wildbach- und Lawineneinzugsgebieten wurden 
1999 insgesamt 123,3 Mio. S ausgegeben (Bund 
96,9 Mio. S; Länder 26,4 Mio. S). 

EU-kofinanzierte Programme 

Das Förderprogramm im Rahmen der Verordnung 
(EWG) 2080/92 zur Einführung. einer gemein­
schaftlichen Beihilfenregelung für die Aufforstung in 
der Landwirtschaft erfuhr im EU-Geschäftsjahr 
1999 eine erhebliche Ausweitung. Neben der Neu­
aufforstung, der Pflege der Neuaufforstung sowie 
der Umwandlung von standortswidrigen und er­
tragsschwachen Wäldern wurde mit der VO 
2080/92 vor allem der Wegebau gefördert. Laut 
Rechnungsabschluss des Bundes und der Länder 
erreichte der gesamte Förderumfang 1999 ein 
Ausmaß von 133,2 Mio. S (EU 60,6 Mio. S, Bund 
33,8 Mio. S und Länder 38,8 Mio. S). 

Im Rahmen der Verordnung (EWG) 867/90 (forstli­
cher Sektorplan) wurden in der derzeit laufenden 
Programmperiode bis 1999 rund 80 Mio. S Förder­
mittel bereitgestellt. 

Österreich ische Bundes­
forste AG 

Personal 
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Im Jahresdurchschnitt beschäftigte die ÖBf AG 
1489 Mitarbeiter, 926 Arbeiter und 563 Angestellte. 
Gegenüber dem Jahresdurchschnitt 1998 (1.046 
Arbeiter und 650 Angestellte) bedeutet das einen 
Rückgang von 12,2%. 

Mit Jahresbeginn 1999 ist der zwischen dem Vor­
stand der ÖBf AG und der Gewerkschaft Öffentli­
cher Dienst im April 1999 abgeschlossene Kollek­
tiwertrag für Angestellte in Kratt getreten. Die 
Komponenten des Kollektiwertrags sind ein antor­
derungsorientiertes Gehaltsschema, ein leistungs­
und EGT -abhängiges Bonussystem sowie ein Pen­
sionskassenmodell. Erklärtes Ziel des Vorstandes 
war es, dass möglichst viele Dienstnehmer mit 
Dienstverträgen nach der alten Bundestorste­
Dienstordnung in den neuen Kollektiwertrag, der 
für alle seit dem 1.1.1997 neu aufgenommenen 
Mitarbeiterinnen automatisch gilt, migrieren. Vom 
Migrationsangebot für 491 Angestellte ab den 
Jahrgängen 1949 (weiblich) und 1944 (männlich) 
machten zum ersten Termin (Stichtag 31.10.1999) 
rund 90% Gebrauch. Gegen entsprechende Bar­
abfindungen verzichteten sie auf erworbenen Pen­
sionsanwartschaften und schematische Gehalts­
karrieren. Es gelangten rund 260 Mio. S an Pensi­
onsabfindungen zur Auszahlung. Bei den Rück­
stellungen konnte ein deutlich höherer Betrag auf­
gelöst werden. Somit wurde durch die große Ak­
zeptanz des Migrationsangebots eine starke Re­
duktion des Haftungsumfangs des Bundes erreicht. 

Als wesentliches Mittel zur Personalentwicklung 
wurde 1999 das Mitarbeitergespräch für Ange­
stellte eingeführt. Zudem wurden Schulungen 
durchgeführt und die ÖBt-Bildungs- und Entwick­
lungsangebote stark genutzt. Die Deregulierungs­
bestrebungen fanden 1999 ihren Niederschlag im 
neuen Organisationshandbuch. Gab es bei den 
Österreichischen Bundesforsten alter Prägung 
Runderlässe und Bestimmungen, die mehr als 
1.500 Seiten füllten, so findet das neue Regelwerk 
mit knapp 80 Seiten das Auslangen. Es erfolgte ei­
ne Beschränkung auf klar formulierte Rahmenvor­
schriften. Der Handlungsspielraum jedes einzelnen 
Mitarbeiters erfuhr dadurch eine Erweiterung. 
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Wirtschaftliche Entwicklung 

Im Geschäftsjahr 1999 wurde, wenn man die Ent­
wicklung .derEini3chlagsmenge berücksichtigt, das 
beste. Ergebnis;.d~L·Unternehl'Tlensgeschichte der 
ÖBfAG erzielt Die Rohholzproduktion, auf die ein 
Umsatzanteil. von' knapp' 70%' entfällt, lag mit 1 ,88 
Mio. Erntefestmetem um fast'4% unter dem Niveau 
vone.1998; während das Ergebnis der Gewöhnli­
chen'Gesch~ftstätigkeir2S1 Mio. S (+82% gegen­
über 1998) und der Jahresüberschuss 340 nach 
162 Mio; S erreichte. Gestiegen sind auch die Ge­
samtinvestitionen,um62% auf 146,Mio. S, wobei 
die·' weitere Modernisierung .. der' Forsttechnik: die 
Aufwertung der Immobilien und die Umgestaltung 
der EDV-Anwer)dung im Vordergrund standen. 

Die Umsatzerlöse'stiegen 1999 um 3,6% auf 1,956 
Mrd. S. Die unter' Einbeziehung von Bestandesver­
änderungen'und'sonstigen"betrieblichen Erträgen 
erbrachte Betriebsleistung'erhöhte .. sich im Be­
richtszeitraumgegenüber dem Vorjahr um fast 8% 
auf 2,180 M rd. S. Da,s .'. mit der: Hälfte . des' Jahres­
überschusses festgelegte Fruchtgenussentgelt für 
die Alleineigentümer der ÖBf' AG, die Republik 
Österreich Bund beträgt .170f\AIOi S, die über das 
Finanzministerium dem Staatshaushalt zufließen. 
Dazu kommen weitereAOMio;· S;,Sie werden als 
20%ige Dividende .aufdasGrundkapital an das 
Bundesministerium für Land~ und"Fotstwirtschaft, 
Umwelt und Wasserwirtschaft überwiesen, dessen 
Ressortchef gemäß, Bundesforstegesetz 1996 die 
Aktionärsrechte wahrnimmt. Der. restliche Bilanz­
gewinn von knapp 300 Mio. S wird auf neue Rech­
nung vorgetragen. 

Holzproduktion . 

Das Hauptaugenmerk,: bei 'der: ·Geschäftsentltvick­
lung gilt deroproduRtionund dem Verkauf von Roh­
holz, dem Stammgeschäft:der ÖBf.·AG. 1999'blieb 
die Menge des tatsächlic::tl'g~'ernteten Holzes, der 
Gesamteinschlag; .nicht . nur linter der Vergleichs­
ziffer 1998, sondern 'auch 'um mehr· als 5% unter 
deroperatsmäßigen 6de(de'~ennalen; das heißt für 
einen Gesamtzeitraum'vchze'hn~':Jahren "anteilig 
geplanten Holzmenge;' dem Hiebssatz. Damit 
konnte der 1998 e'ingeschlagene"Weg, der Ein­
schlags konsolidierung .... ~ ertolgreich:fortgesetzt wer­
den. Erforderlich wurde die Konsolidierung; weil in 
früheren Jahren aus.:GrÜnden 'der Budgetertüllung 
Hiebssatzü~erschreitungen··· ertol9t waren.lnsbe­
sondere 1997, im ersten' B~standsjahr" der'Aktien-' 
gesellschaft," waren laut· Ausgli~derungsgesetz mit 

. '2.. 
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700 Mio. S festgelegte außerordentliche finanzielle 
Leistungen an den Bund zu erbringen. Zu ihrer Be­
deckung war ein Substanzeingriff . mit .einem um 
mehr als 500.000 fm höheren Einschlag rfotwendig. 

Einforstungsrechte . 

. Eigentümer ' bäuerlicher. Liegenschaften sind' auf 
rund70%:der inÖBf-Besitz stehenden Flächen ur­
kundlich dazu berechtigt, praktisch unentgeltlich 
Holz undioder Streu zu beziehen und/oder ihr Vieh 
weiden zu 'Iasseh:' AJr den Titel;,Einforsti.mgsholz" 
entfallen jährlich ,durchschnittlich '10% des Jah­
reseinschlags. Die von der ÖBf AG im Zuge von 
Einforstungsrechtenerbrachten Leistungen er­
reichten im Berichtsjahr, bewertet zu Verkaufsprei­
sen, einen Wert von insgesamt 118 Mio; S. Das zu 
Jahresbeginn abgeschlossene Übereirikommen mit 
dem Verband der' Eiriforstungsgenossenschatten 
über eine Optimierurigder Zusammenarbeit bei der 
Abwicklung 'der historischem Rechtsansprüche hat 
zJ einer deutlichen Verbesserung der Beziehungen 
g~führt. ' 

I 

J~~d und Fischerei 

Die ÖBf AG ist der mit Abstand größte Jagd-' und 
Fischereianbieter Österreichs. Das Geschäftsfeld 
Jagd & Fischerei erzielte 1999 einen Umsatz von 
193·Mio .. S oder ~napp 10% des Gesamtumsatzes 
1-· . . 

der OBfAG (1998: 176 Mio. S und knapp 9%). . 

In Summe wurden im Berichtsjahr 1.412 Jagdaus­
cübungsrechte vergeben: 936 Verpachtungen, 316 
Abschussverträge 'und .160 Pirschverträge. Die Ab~ 
schussplänewurdenin den- vergangenen Jahren 
tendenziell niedriger e·rstellt. 'Der geWOhnte Erfül­
lungsgrad von rund:85% hatte für 1998, vor allem 
aber für die Folgejahrej ein,$telgefl der Wildstände 
'und folglich der Wildschäden' befürchten lassen. 
Durch intensivesZusarrimenwirken zwischen den 
Forstbetrieben undihren'Jagdkunden konnte die­
serEntwicklungentgegeng~wirkt werden.-Das ho­
he· Niveau der Abschussplanerfüllung 'von 93% im 

, Jahr 1998 konnte auf 94% angehoben werden. 
Dieser positive Trend zeigt ·sich auch' in 'den abso­
luten Abschusszahlen, die - übereile drei Scha­
lenwildarten gerechnet- um 5%' von 29.000 auf 
30.700 gestiegen sind. 'c 

Die ÖBf AG bewirtschaftet.26:400 'ha' stehende 
Gewässer und 2.030 kill fließende. Von'cden· 425 
Fischereirevieren sind rund 80% verpachtet. Die 
übrigen·...;. vorwiegend nicht verWertbare Gewässer 
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und Aufzuchtgewässer sowie der Hallstätter- und 
der Grundlsee - werden in Eigenregie bewirt­
schaftet. Die Fischereieinnahmen betrugen 1999 
24,9 Mio. S, rund 3% weniger als 1998. 

Immobilien 

Der Strategische Geschäftsbereich Immobilien um­
fasst vier Geschäftsfelder: Vermietung & Verpach­
tung, Abbau & Deponie, Wasser und Tourismus. 

Der im Geschäftsfeld Vermietung & Verpachtung 
erzielte Umsatz belief sich 1999 auf 143 Mio. S. 
Wo immer es wirtschaftlich sinnvoll erschien, wur­
den vertragliche Nutzungen auf dem Miet- oder 
Pachtweg einem Verkauf vorgezogen. Zur Opti­
mierung der Liegenschaftsverwertung trugen die 
Errichtung einer Immobiliendatenbank - siehe 
www.oebf.at - und verstärkte Insertionen in Print­
medien bei. 

Der internationalen Entwicklung folgend wird auch 
in Österreich die kommunale Siedlungswasserwirt­
schaft stärker privatisiert. Als mit Abstand größter 
Ressourceninhaber unseres Landes hat die ÖBf 
AG 1999 daher über diese Schiene mit der aktiven 
Erschließung des sensiblen Wassermarktes be­
gonnen. Als Bieterkonsortium bei der öffentlichen 
Ausschreibung von Ausbau und Betrieb der Klär­
anlage Zell am See wurde im August 1999 unter 
internationaler Beteiligung die aquasilva Wasser­
versorgungs- und Abwasserentsorgungsbetriebs 
GmbH gegründet. 

41 

Die Ressourcensicherung wurde durch Bestandes­
aufnahmen der Wasserversorgung in quantitativer 
und qualitativer Sicht beschleunigt. 

Im Herbst 1999 wurde im Rahmen der gesetzlichen 
Vorgabe zur Substanzerhaltung eine Strategie für 
eine - im Gegensatz zur früheren reaktiven Vor­
gangsweise - aktive Grundverkehrspolitik be­
schlossen. Neben allgemeinen Prinzipien wurden 
auch solche für Ankauf und Verkauf im Detail fest­
gelegt. Wichtigster Verkaufsgrundsatz ist der, dass 
für die Republik strategisch wichtiger oder für das 
Selbstverständnis Österreichs bedeutender Besitz 
wie Gebirgsmassive, Natur- und Landschafts­
schutzflächen, Flächen zur Ressourcensicherung 
sowie Nationalpark- und Seeufergrundstücke im 
Eigentum der Republik erhalten wird. Die größte 
Kontozu- und Flächenabnahme des Berichtsjahres 
bewirkte der Verkauf des 550 ha großen Reviers 
Dornbirn um 105 Mio. S an die Gemeinde Dorn­
birn. 

Naturschutz 

Das im Unternehmenskonzept 97 formulierte öko­
logische Leitziel der ÖBf AG steht gleichrangig ne­
ben dem waldbaulichen, ökonomischen und be­
triebswirtschaftlichen. Für rund 46% der ÖBf­
Flächen gelten naturschutzrechtliche Bestimmun­
gen, wobei der Bogen von Natura 2000-Gebieten 
über Nationalparks bis hin zu Landschaftsschutz- , 
Naturschutz- und Ruhegebieten reicht. 
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Tabelle 1 Flächenhafte Gefährdung des Bewuchses durch jagdbare Tiere gem. § 16 Abs. 5 Forstgesetz 1975 

Österreich 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992 1991 1990 

Gutachtertätigkeit . des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 
. , .. ,. 

Verbiss 
. Zahl der abgegebe;'e;'~utachten 8 56 44 ·52 34 184 ,134 410 447 328 
Fläche 338;5 .3.311,8 1.214,1 1.884,8 1.755,7 5.969,3 26.345,4 27.057,8 13.337,3 17.021,2 

,$cM/im 
Zahl der abgegebenen Gutachten ".42 41. '. 22 32 "."',3.3' 92 58 182 148 142 
Fläche 148;1 689.5 522;6 511,3 . 752,2 1.321,0 1.329,0 7.027,8 2.455,0 2.668,5 

.' :' Sonstiges . 
' .. Zahl der abgegebenen Gutachten 3 ::2 2 3 6 2 8 2 

Fläche 80,0 . 100,0 129 129,5 200,0 3,0 1.047,0 2,3 
Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden 22 48 30 24 35 125 66 294 314 185 
Genossenschaftsjagden 31 51 38 60 32 157 126 300 344 261 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 17 48 36 72 43 198 317 406 443 370 
Fläche 1.037,3 .' 4.962,3 1.098,7 2.698,5 6.508,2 9.572,3 23.454,3 40.290,6 14.907,2 18.813,5 

Schälen 
Fälle 32 35 27 29 39 80 100 168 274 162 
Fläche 2.672,4 2 .. 133,4 2.003,8 1.976,6 7.154,5 3.408,0 3.728,5 10.01 r,o 4.333,0 5.971,0 

Sonstiges 
Fälle 3 2 2. 2 3 4 1 
Fläche '.80,0 100,0 . 129 129,0 3,0 1.046,0 0,3 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstauf~ichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) : 

Verbiss 
Fälle'· 3 10 4 7 6 '.26 17 27 .23 10 
Fläche 131,0 2.251,8 228,2 70,4 966,6 1.844,5 1;002,2 3.433,5 

'. 
240;3 1.610,2 

Schälen 
Fälle 5 1,1 7. 7 14 . 15 ' 16 42 .• :'33 15 
Fläche 31,5 86,7 42;1 24,5 4.556,9 145,8 3.945,6 5.422,7 1.066,4 468,6 

.. ··Sonstige 
Fälle 2 1 :.,... 1 
Fläche 5,0 25,0 110,0 0,2 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Burgenland 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Zahl der abgegebenen Gutachten 4 4 3 10 40 
Fläche 14,0 11,0 8,0 306,0 307,0 

Schälen 
Zahl der abgegebenen Gutachten 1 3 3 3 7 17 
Fläche 0,0 6,0 4,0 4,0 224,0 307,9 

Sonstiges 
Zahl der abgegebenen Gutachten 
Fläche 

Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden 1 7 7 6 9 10 
Genossenschaftsjagden 8 47 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 6 6 5 15 16 
Fläche 14,0 14,0 12,0 806,0 789,0 

Schälen 
Fälle 1 3 3 3 13 15 
Fläche 0,1 6,0 4,0 6,0 1.203,0 1.214,9 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 
Fläche 

Schälen 
Fälle 
Fläche 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

1 
0,1 

1993 1992 

51 71 
366,0 431,9 

23 32 
356,0 257,0 

17 27 
57 76 

17 31 
844,0 1.223,0 

18 18 
1.318,0 1.413,0 

1991 

181 
331,0 

20 
132,0 

25 
181 

6 
38,0 

1990 

3 
127,3 

5 
3 

7 
49,0 

3 
2,0 

3 
2,0 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Kärnten 

1999 1998 1997 

Gutacht!!rtätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

.', Verb!~s. .... ..... ..... ..... '.,., 
; .~a.hl der abgegebenen Gutachten 

"Fiäche. . .... 
··.Schälen 

····.,··Zahl der abgegebenen Gutachten 

:;A~;%t~;es .' ..... ' .. \!, '/'." 
Zahl der abgegebenen Gutactit~n .. · '" 
Fläche' '. 

10 
14';5 

6' 
42,2 

.9 
, 34,7 

. Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden '.. . 4 10 
Genossenschaftsjagden 6 5 

5 
19,2 

6 
17,2 " 

6 
5 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 8 1 
Fläche 55,6 0,8 

Schälen 
Fälle 7 7 6 
Fläche 9,5 26,7 17,2 

Sonstiges 
Fälle 

.' fläche 
,- '. . 

1996 

'2 
14;0 

;,,' 

Ei· .' 
22,7 

1 
6 

3 
129,0 

5 
22,7 

.. 

1995 

':, ,;3 , 
'19,0 

3. 
.74,3 

4 
2 

4 
14,0 

2 
74,1 

1994 

8 
52,3 

7 
28,2 

5 
10 

2 
6.8 

7 
28,2 

, Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) . . . 

Verbiss 
Fälle 

"Fläche 
Schälen 

Fäll€), ' 
Fläche 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

"'I:<! 1 
4,0 

1 
0,8 

1993 

"" 

j 
100,7 

~ 
5,8 

2 
8 

6 
100,7 

3 
7,6 

1992 

32 
866,5 

35 
425,1 

2 
3,0 

43 
26 

33 
873,9 

33 
397,1 

'3 
3,0 

3 
9,8 

9 
42,5 

1991 . 

7 .'. 

889,3 

12 
80,0 

0,2 

119 
49 

155 
385,8 

156 
73,5 

0,2 

3 
~,4 

7 
25,5 

0,2 

1990 

11 
786,6 

8 
510,0 

40 
28 

10 
2.873,1 

14 
1.504,0 

19 
14.477,1 

4 
108,6 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Niederösterreich 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992 1991 1990 

GutachtertätIgkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Zahl der abgegebenen Gutachten 9 3 2 14 7 9 17 40 
Fläche 1.763,1 1,8 850,6 440.7 77,0 154,4 61,2 1.524,1 

Schälen 
Zahl der abgegebenen Gutachten 8 6 1 7 5 10 14 23 9 19 
Fläche 48,7 50,3 40,0 63,5 70,9 103,4 110,7 319,8 76,1 543,0 

Sonstiges 
Zahl der abgegebenen Gutachten 2 1 1 
Fläche 5,0 25,0 5,0 2,0 

Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden 3 11 4 4 18 17 23 10 21 

Genossenschaftsjagden 7 5 6 3 6 4 9 17 39 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 3 3 3 13 5 7 13 30 
Fläche 3.112,0 1,7 3.850,6 438,2 63,4 147,5 39,5 1.377,9 

Schälen 
Fälle 7 6 2 8 5 . 10 11 25 12 17 
Fläche 2.578,5 10,3 1.510,0 1.533,5 1.330,9 1.363,4 1.362,6 168,8 2.509,6 523,5 

Sonstiges 
Fälle 2 1 1 
Fläche 5,0 25,0 5,0 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 3 2 2 11 7 7 11 
Fläche 1.762,0 0,9 850,6 291,2 427,5 141,4 34,2 

Schälen 
Fälle 4 6 3 8 11 20 5 
Fläche 8,3 23,5 28,4 59,5 421,1 160,3 9,1 

Sonstiges 
Fälle 2 1 
Fläche 5,0 25,0 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Oberösterreich 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992 1991 1990 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 
~ . . 

Verbiss . ;, . 

'Zahl der abgegebenen Gutachten >. '1 2 2 4 '. " 3 '\5 . 6 4 6 3 
Fläche 2,74,7 215,068,5 62,0 601,O~211,5 56,5 15;1 1.171,5 

. Schälen" , . . . 

. :, Zahl der abgegebenen Gutächten .: . '2' 2 1 " ., 1 1 2 1 
....' Flache " 19,6 23,00,1 43,5' 43,5 1,5 5,1 2,1 
, Sonstiges . 

',' ·Zahrder abgeg~benen Gutachten 5 1 
'Fläche - . 1,8 0,3 

. Von den Fällen der Ge(ährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden ' '. 1 2 3 3 1 3 2 1 2 
Geriossenschaftsjagden 2 1 2 3 5 5 6 3 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 4 1 2 4 
Fläche 694~0 350,0 215,0 385,5 

Schälen 
Fälle 2 1 
Fläche 10,6 23,0 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdielistes wurde wahrgenommen bezüglich 

Verbiss 
. Fälle" 
Fläche 

Schälen 
Fälle' 
Fläche 

Sonstiges 
Fälle' 
Fläche 

1 
110,0 

2 
409,0 

2 
215,0 

1 
23,0 

4 
65,5 

3 5 4 
62,0 3.100,0 2.650,0 

(Betroffene Fläche in Hektar) 

2 5 5 
61,0 651,0 208,5 

1 
43,5 

4 
4.914,0 

1 
1,5 

4 
56,5 

1 
1,5 

2 
9,2 

2 
5,1 

1 
0,8 

3 
1.171,5 

1 
0,3 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Salzburg 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992 1991 1990 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Zahl der abgegebenen Gutachten 1 67 206 182 174 
Fläche 10,0 960,3 3.601,5 2.898,3 2.687,3 

Schälen 
Zahl der abgegebenen Gutachten 10 3 1 4 ·38 64 75 72 
Fläche 44,0 1,6 1,9 54,0 204,5 313,7 804,9 949,1 

Sonstiges 
Zahl der abgegebenen Gutachten 
Fläche 

Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden 5 2 61 161 124 88 
Genossenschaftsjagden 5 3 3 44 109 78 158 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 1 108 173 206 182 250 
Fläche 10,0 1.860,3 3.019,0 3.601,5 3.028,3 6.792,3 

Schälen 
Fälle 10 3 1 4 "39 54 64 75 111 
Fläche 44,0 1,6 1,9 54,0 209,5 247,3 313,7 804,9 3.511,1 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 1 6 5 5 1 
Fläche 10,0 353,3 149,0 87,7 69,0 

Schälen 
Fälle 3 1 1 5 5 4 1 
Fläche 1,6 1,9 39,0 49,8 49,1 72,8 21,5 

Sonstiges 
Fälle 1 
Fläche 110,0 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Steiermark 

1999 1998 1997 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

· Verbiss 
.' Zahl der abgegebenEm Guta6~ten 

.' Fläche 
Schälef, ... ...;" 
· Zahl der abgegebenen Gutachten 
· Fläche . 
Sonstiges.. .' .. , 

, , .' Zahl der abgegebenen Gutachten 
.... , Fläche .. 

.';;. "2 
21,0 . 

9 
. "28,~ ;. 

4 
194,1 

9 
213,5 

. Von den Fällen qer Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden ' 6 11 

· Genossenschaftsjagden . 5 2 

2 
13,2 

8 
24,3 

7 
3 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 1 4 2 
Fläche 1,0 52,0 13,2 

Schälen 
Fälle 4 7 5 
Fläche 16,6 1.708,4 38,5 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche .' 

1996 

1 
82,0 

6 
30,6 . 

3 
4 

1 
82,0 

3 
25,0 

1995 

',,;:,: 2, 
'50,0 

'0". 

6 
276'5 
" : ,I 

7 
1 

4 
89,5 

10 
4449,5 

1994 

2 
58,2 

5 
186,5 

5 
2 

2 
58,2 

2 
150,0 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenbinmen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
. Fälle 2 4' 2 1 2 
Fläche .21,0 52,0 13,2 45,0 58,2 

Schälen :.:". 

Fälle 5 4 5 5 2 
Fläche 31,5 76,8 17,2' 4.449,5 36,5 

sonstiges 
Fälle ,', 
Fläche 

1993 

8 
28Q,:? 

6 
131,0 

7 
7 

8 
580,2 

5 
181,0 

4 
246,2 

4 
3.481,0 

1992 

11 
342,3 

16 
156,7 

15 
12 

12 
396,2 

' 17 
2.168,9 

5 
315,8 

6 
110,3 

1991 

6 
162,3 

28 
988,9 

20 
7 

6 
162,3 

27 
866,9 

4 
110,0 

' 17. 
959,0 

1990 

16 
494,4 

39 
537,0 

10 
6 

12 
481,8 

17 
428,4 

3 
16,2 

7 
353,5 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Tirol 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992 1991 1990 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Zahl der abgegebenen Gutachten 5 31 31 34 9 47 36 44 37 38 
Fläche 314,8 1.293,7 955,7 1.587,5 381,1 3.529,8 24.373,0 19.755,0 8.349,1 5.565,0 

Schälen 
Zahl der abgegebenen Gutachten 2 11 2 11 6 12 9 10 2 
Fläche 2,2 383,4 412,2 390,4 49,5 447,0 617,0 5.548,0 368,0 

Sonstiges 
Zalll der abgegebenen Gutachten 1 2 3 4 2 
Fläche 75,0 75,0 129,0 129,5 200,0 1.040,0 

Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden 2 7 27 4 6 21 15 18 15 12 
Genossenschaftsjagden 6 36 29 41 9 42 30 36 19 38 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 12 26 25 51 9 51 86 70 69 38 
Fläche 342,3 1.378,7 855,7 1.965,3 305,1 3.299,8 15.390,0 27.107,2 10.614,1 3.414,5 

Schälen 
Fälle 1 9 9 10 3 6 8 10 2 1 
Fläche 13,1 380,4 409,2 389,4 40,0 382,0 607,0 5.548,0 73,0 2,0 

Sonstiges 
Fälle 1 1 2 2 2 
Fläche 75,0 75,0 129,0 129,0 1.040,0 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 1 1 1 3 3 
Fläche 28,8 490,0 120,0 2.761,0 1.480,0 

Schälen 
Fälle 5 1 
Fläche 40,0 5.059,0 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Vorarlberg 

1999 1998 1997 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
': Zahl der abgegebenen Gutachten',:, . 

., 
,. " 

~ 

Fläche .' 
.schälen 
. ' Zahl der abgegebenen Gutachten -. , 

Fläche 
.. : "' .. 

Sonstiges . 
Zahl der abgegebenen Gutachten 

. 'Fläche .' " . . 
. Von den Fällim der Gefährdung des Bewuchse.s entfaiien auf 

Eigenjagden 
Genosseilschaftsjagden 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 
Fläche 

Schälen 
Fälle 
Fläche 

Sqnstiges 
Fälle 
Fläche 

" 

1996 

,5 
123,0 

3 
2 

5 
123,0 

1995 

4 
77,0 
. ' . 

2 
3,0 

2 
4 

4 
1.371,0 

2 
3,0 

1994 

1 
. 20;0 

2 

2 

2 
3 

1 
20,0 

Antragsrecht durch den L~iter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

. Verbiss 
-Fälle 
. Fläche 
Schälen 

F;älle 
fläche 

Sonstiges " 
Fälle . 
Fläche 

'''''-

.. ': 

1993 

19 
937,0 

2. 
65,0 

6 
15 

18 
807,0 

1 
5,0 

1992 

33 
····"1.849,7 

1 
6,0 

7 
27 

43 
,2.027,3 

1991 

11 
631,0 

10 
630,0 

1990 

46 
3.133,4 

7 
16 

20 
2.653,4 
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Tabelle 1 Fortsetzung 

Wien 

1999 1998 1997 

Gutachtertätigkeit des Forstaufsichtsdienstes (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Zahl der abgegebenen Gutachten 
Fläche 

Schälen 
Zahl der abgegebenen Gutachten 
Fläche 

Sonstiges 
Zahl der abgegebenen Gutachten 
Fläche 

Von den Fällen der Gefährdung des Bewuchses entfallen auf 
Eigenjagden 
Genossenschaftsjagden 

Maßnahmen der Jagdbehörde erfolgten bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 
Fläche 

Schälen 
Fälle 
Fläche 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

1996 1995 1994 

Antragsrecht durch den Leiter des Forstaufsichtsdienstes wurde wahrgenommen bezüglich (Betroffene Fläche in Hektar) 

Verbiss 
Fälle 
Fläche 

Schälen 
Fälle 
Fläche 

Sonstiges 
Fälle 
Fläche 

1993 1992 1991 1990 
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" 

Tabelle 2 Verbiss- und Schälschadenssituation nach Bezirksforstinspektionen bzw. politischen Bezirken 
in Prozent 

Quelle: Jährliche Meldungen der Bezirksforstinspektionen 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 
:' . . 

'Öst~rreich 
'("V~~bi~~~ltüatlon' " , ,',,' , ' " 

" ' , Verbissscf1äden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Vei"biss 1) , ' J 18 25 
:Seiektiver Verbiss 2) , 48 46 

',' Ve~ilngung möglich 3~,.' , 3430 
, ",' Schutz vor, Veroiss (in Prozent derVerjüngungsfläche) 

, " ,Eill'Zelschutz' 39 32 
Zä~nul]g 10 5 
Keine SchiJtzmaßnahmen 51 63 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
~' ~ M 
Weidevieh 10 16 

Schälschadenss,ituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Burgenland 

Verbisssituation 

7 
17 
77 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
,; Extremer Verbiss 1)' 33 

SelekliverVerbiss 2) 44 
Verjüngung ~öglich 3) 23 

, ". 'Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
, Einzelschutz ' 56 
ZäLinung5 
Keine Schutzmaßriahmen " 39 

5 
19 
76 

Anteil des Weideviehsbzw. ,des Wildes am Gesaintverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~' . 100 ' 

Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Starigenholzfläche) 

Massierte Schäl schädEln 4) 
Vereinzelte SChäischäderi 
Keine Schälschäden ' 

6 
21 
73 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

18 
46 
36 

40 
11 
49 

90 
10 

6 
15 
79 

33 
45 
22 

57 
5 

38 

100 

6 
18 
75 

26 
43 
30 

32 
5 

63 

84 
16 

5 
17 
78 

.:~ 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

18 
47 
35 

39 
10 
51 

90 
10 

6 
15 
79 

32 
45 
22 

61 
4 

35 

100 

6 
18 
76 

26 
43 
31 

30 
5 

65 

84 
16 

6 
16 
78 

1996 
Wirt!ichafts- Schutz- '" 

wald ' wald, ' 

,18' 
48 
34 

41 
9 

50 

90 
10 

6 
15 
79 

35 
44 
22 

59 
4 

37 

100 

6 
18 
75 

27 
45" 

29 

34 
4 

62 

85 
15 

6 
15 
78 

1995 
Wirtschafts- ,Schutz-

waid wald 

20 
48 
32 

40 
8 

52 

90 
10 

6 
15 
79 

38 
47 
15 

57 
4 

,39 

100 

8 
22 
71 

28 
44 
28 

34 
5 

62 

85 
15 

5 
15 
80 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz-

waid wald waid wald waid wald waid wald waid wald 

Burgenland Nord - Rust 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 70 60 50 40 40 
Selektiver Verbiss 2) 20 20 30 30 30 
Verjüngung möglich 3) 10 20 20 30 30 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 40 40 40 30 
Zäunung 
Keine Schutz maßnahmen 100 60 60 60 70 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schäl schäden 
Keine Schäl schäden 100 100 100 100 100 

Burgenland Nord - Eisenstadt Stadt ~ 
Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 30 30 30 30 
Selektiver Verbiss 2) 50 50 50 50 50 
Verjüngung möglich 3) 30 20 20 20 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 10 5 5 10 
Zäunung 
Keine Schutzmaßnahmen 90 100 95 95 90 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 

III-70 der B
eilagen X

X
I. G

P - B
ericht - 02 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
58 von 119

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Tabelle 2 Fortsetzung 

Burgenlal1d Nord - Eisenstadt Umgebung" 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Verbisssituation ," , ,,'" '. . ' 
Ve.rbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
.. Extremer Verbiss 1) ,.1" 10 

. ;,Selektiver Verbiss 2) .... '. 50 
" , Ve~üngung möglich 3) . 40 
. Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) . 

. Eirizelschutz" '. . 
Zäunung" .' ..•. 

10 

Keine Schutz maßnahmen 90 
Anteif des Weidl!viehs bzw. des Wildes am Gesaintverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 5 
Keine Schälschäden 95 

Burgenland Nord - Mattersburg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 30 
Selektiver Verbiss 2) 30 

. Verjüngung mögiich,~j , ,,'. 40 
SchiJtz vor Verbiss (in Prozent der Verjürigungsfläche) 

Einzelschutz . ,'.' ' 45 
Zäunung .', .' ' .. ' , 5 
Keine Schutzmaßnahmen , 50 

Antei/des Weideviehs'bzw, des Wifdes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~'·' " . 100 

•. Weidevieh':", . '. , . 

Sc;'älschad~nssituation (in Prozent der Stimgenholzfläche) 
MassierteScl1äl!!chäden 4) .. ' 40 
V ereirizelte' Schäl schäden 30 

, K.eine Schäl schäden, .• 30 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

40 
50 
10 

20 

80 

100 

5 
95 

30 
30 
40 

45 
5 

50 

100 

40 
30 . 
30 -'. 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

40 
40 
20 

20 
10 
70 

100 

1 
99 

30 
30 
40 

45 
5 

50 

100 

40 
30 
30 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

30 
50 
20 

10 
5 

85 

100 

1 
99 

30 
30 
40 

45 
'5 

50 

100 

40 
30 
30 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

20 
50 
30 

10 
5 

85 

100 

1 
99 

50 
40 
10 

45 
5 

50 

100 

30 
30 
40 

(~ 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

Burgenland Nord - NeusiedVSee 

Verbisss/tuation 

waid wald 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 50 
Selektiver Verbiss 2) 30 
Ve~üngung möglich 3) 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 50 
Zäunung 10 
Keine Schutzmaßnahmen 40 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~ 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Burgenland Nord - Oberpu"endorf 

Verbisss/tuation 

5 
10 
85 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
Extremer Verbiss 1) 50 
Selektiver Verbiss 2) 30 
Verjüngung möglich 3) 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 60 
Zäunung 2 
Keine Schutzmaßnahmen 38 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituat/on (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 5 
Vereinzelte Schälschäden 25 
Keine Schälschäden 70 

1998· 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

50 
30 
20 

50 
10 
40 

100 

5 
10 
85 

50 
30 
20 

60 
2 

38 

100 

5 
25 
70 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

50 
40 
10 

60 
10 
30 

100 

5 
15 
80 

50 
30 
20 

60 
2 

38 

100 

5 
25 
70 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

50 
40 
10 

50 
20 
30 

100 

5 
10 
85 

50 
30 
20 

60 
2 

38 

100 

5 
25 
70 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

40 
50 
10 

60 
10 
30 

100 

10 
10 
80 

50 
30 
20 

60 
1 

39 

100 

5 
25 
70 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

Blirgenland Süd - Güssing 

Verbisssituation , , ' 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Verbissschäden ohne 5chutzmaßnahmen (in Prozeni!ierGesamtWaldfläche) 
,_ -, ExtremerVerbiss 1) '35 
,', Selektiver Verbiss 2) 50 

Ve~üngungmöglich3), , .',,' ' , 15 
, Schutz ,vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsllächEl) , 

Eiiizeischutz -" , 65 
:iäunung ".' , ,,' ,- 5 

Keine Schutzmaßnahmen 30 
Anteil des Weideviehs bzw, des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbisslläche) 
W~ " "100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzlläche) 
Massierte Schälschäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Burgenland Süd - Jennersdorf 

Verbisssituation 

3 
17 
80 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldlläche) 
Extremer Verbiss 1) 38 
S~lektiver Verbiss 2) 52 
Verjüngung möglich 3) _ , " 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungslläche) 
Einzelschutz, , 20 
Zäunuhg .,' 7 ' 
Keine Schutzmaßnahmen 73 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent,der Verbisslläche) 
Wild,< ,- , '100", ' 
Weidevieh , 

S~häischadenssituatlon (in Prozeni der Stangenholzlläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
,Vereinzelte Schälschäderi 
Keine Schälschäden 

I , .. ~ 

1 
2 

97 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

35 
50 
15 

60 
5 

35 

100 

2 
18 
80 

35 
55 
10 

25 
7 

68 

100 

1 
2, 

97 

!.\,' 

- ' 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

35 
50 
15 

65 
5 

30 

100 

3 
17 
80 

25 
60 
15 

20 
2 

75 

100 

3 
97 

1996 
Wirtschafts- Schutz­
. wald , wald' 

40 
50 
10 

70 
5 

25 

100 

3 
20 
77 

20 
65 
15 

40 
5 

55 ' 

100 

4 
96 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

40 
50 
10 

70 
-5 
25 

100 

5 
25 
70 

25 
60 
15 

45 
4 

51 

100 

3 
97 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waId wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Burgenland Süd - Oberwart 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 10 - 10 20 30 
Selektiver Verbiss 2) 55 60 60 50 60 
Ve~üngung möglich 3) 25 30 30 30 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 90 80 90 80 70 
Zäunung 10 10 3 2 5 
Keine Schutz maßnahmen 10 7 18 25 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 5 5 5 5 10 
Vereinzelte Schäl schäden 30 20 20 20 30 
Keine Schäl schäden 65 75 75 75 60 

Kärnten 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 19 21 19 23 21 24 18 23 18 25 
Sele.ktiver Verbiss 2) 43 40 43 38 42 36 43 38 44 37 
Verjüngung möglich 3) 37 38 37 39 37 40 40 39 38 37 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 42 34 44 35 46 36 48 37 49 38 
Zäunung 8 2 9 2 6 3 5 3 4 3 
Keine Schutzmaßnahmen 50 64 47 63 48 61 47 60 47 59 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 93 85 93 86 93 86 92 85 93 84 
Weidevieh 7 15 7 14 7 14 8 15 7 15 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 4 6 4 6 4 7 4 6 5 5 
Vereinzelte Schälschäden 15 17 14 17 14 16 12 12 11 13 
Keine Schälschäden 81 77 82 77 82 77 84 82 84 81 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Feldkirchen . 

'. Verbisssituaiion . ',' •. ... ' .. 
, Verbissschäden' ohne SchutZmaßnahmen (inPro~ent d~r Ge~am~aldfläi:he) 

'. ExtremerVerlJiss 1) .. . . ..... :: . 35 55 
Selektiver Verbiss 2) . . 50, 30 

.·Ve~Ongungmöglich3) .15 15 
, "'Schutz ,vor Verbiss' (in 'Prozent der Ve~üngungsfläche) 

,einzelschutZ"," . 35 10 
Zäunung, . .' ;J 3 
Kehle Schutzmaßnahmen 62 87 

."', Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesaintverbiss (in Prozeni der Verbissfläche) 
Wild .' ' i' '95 85 
Weidevieti 5 15 

'Sc'hälschaden'ssltuatlon (in Prozent der Stangenholzfläch'e) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schäl schäden 
Keine Schälschäden 

Friesach 

Verbisssituailon 

3 
25 
72 

Verbiss.schäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

2 
15 
83 

. Extremer Verbiss 1) . 35 38 
Selektiver Verbiss 2) 51 51 

.' Verjüngung möglich 3) '." .. .' 14 . 11 
: Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 

Einzeischutz .. . ,. 38 6 
Zäunung4 ,. 4 ,. 
Keine Schutz maßnahmen 58 94 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamt1(erbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~ .' .... 00,' .~ 

Weidevieh ' . 10 15 

" Schälschadenssltuatiori (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 

Vereinzelte Schalschäden , .. 
Keine Schälschäden 

13 
87 

1 
10 
89 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

40 
50 
10 

30 . 
3 

67 

95 
5 

2 
25 
73 

33 
51 
16 

42 
4 

54 

90 
10 

10 
90 

60 
,30 __ ~_ 
10 

10 
3 

87 

85 
15 

2 
15 

. 83 

36 
50 
1'4 

5 

95 

80 
,20 

10 
90 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid ' wald 

40 
,50- ' 
10 

40 
3 

57 

96 
4 

2 
20 
78 

33 
50 . 
17 

46 
3 

51 

90 
10 

10 
90 

60 
-30 
10 

20 
3 

77 

85 
15 

2 
10 
88 

36 
50 
14 

5 

95 

80 
20 

8 
92 

~!P I 

• !', , ""'.~. 

90 

1996 
Wirtschafts- SchutZ-

waid wald 

40 
50' 
10 

40 
3 

57 

96 
4 

3 
20 
77 

34 
50 
16 

48 
2 

50 

90 
10 

10 
92 

60 
30 
10 

20 
3 

77 

85 
15 

3 
10 
87 

34 
48 
18 

5 

95 

80 
20 

8 

1995 
Wirtschafts- Schutz- . 

, wald wald 

40 
50 
10 

40 
3 

57 

96 
4 

2 
20 
78 

35 
48 
17 

51 
1 

48 

90 
10 

11 
89 

60 
30 
10 

20 
3 

77 

85 
15 

2 
10 
88 

33 
52 
15 

4 

96 

80 
20 

8 
92 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Hermagor 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 20 20 25 25 30 24 29 17 24 
Selektiver Verbiss 2) 45 45 45 50 45 40 40 40 42 40 
Ve~üngung möglich 3) 35 35 35 25 30 30 36 31 41 36 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 20 15 30 25 30 25 34 31 35 32 
Zäunung 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 79 85 70 75 69 75 65 69 65 68 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Vertlissfläche) 
Wild 95 80 90 90 95 90 92 89 94 85 
Weidevieh 5 20 10 10 5 10 8 11 6 15 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 5 3 5 3 6 5 4 3 3 2 
Vereinzelte Schälschäden 35 36 35 30 44 35 31 33 27 31 
Keine Schälschäden 60 61 60 67 50 60 65 64 70 67 

Klagenfurt - Land 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 23 23 23 
Selektiver Verbiss 2) 22 20 22 15 22 15 25 15 25 15 
Verjüngung möglich 3) 55 80 55 85 55 85 75 85 75 85 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 30 15 30 15 30 15 27 15 26 15 
Zäunung 3 1 3 1 2 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 70 85 67 84 67 84 71 84 73 84 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 98 98 98 98 98 98 99 98 98 99 
Weidevieh 2 2 2 2 2 2 1 2 2 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 3 1 1 1 2 
Keine Schälschäden 96 100 98 100 98 100 98 100 97 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald Wald wald wald 

Klagenfurt . - . Stadt 
';" 

.Verbisssitualion •. ..." " 
-Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (inP~ciz~lilder Gesarritwaldfläche) 
. 'Extrerrier Verbiss 1) " ., -
. Selektiver Verbiss 2) 35 30 20 20 20 
yerjüngting möglich 3) 65 70 80 80 80 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz . , 25 25 25 25 25 
Zätmung' 1 2 1 1 1 

.. Keine Schutzmaßnahmen 74 73 74 74 74 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 

SI. VeitlGlan 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 45 12 37 12 37 12 37 12 37 
Selektiver Verbiss 2) 50 35 53 36 53 36 53 36 51 36 
VElrjÖngung möglich 3) 30 20, 35 27 35 27 35 27 37 27 

Schutz vor Verbiss (ili Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz . 60 60 76 70 76 70 76 ',70 75 70 
Zäunung 

. ,:;'" 

2 3 2 3 2 3 2 3 2 3 
'KeineSchutzmaßnahmen 38 37 22 27 22 27 22 27 23 27 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes arn Gesamtverbiss (in Prozent der V~rbissfläche) 
,Wild ," '97 85 97 85 97 85 97 85 97 85 
Weidevieh: 3 15 3 .15 3 15 3, 15 .3 15 ' 

. 'SChälschadenssituation (in Proz~nt der. Stangenhol~fläChe) 
Mas·sierte Schälschäden 4) 12 25 14 .28 14 .28 14 28 14 28 
Vereinzelte schälschäden 15 25 13 24 13 24 13 24 13 24 

.' Keine Schälschäden 73 50 73 48 73 48 73 48 73 48 

r 

III-70 der B
eilagen X

X
I. G

P - B
ericht - 02 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
65 von 119

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Spittal/Drau Ost 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 6 7 .7 7 7 8 7 7 5 8 
Selektiver Verbiss 2) 50 50 45 44 46 45 46 45 54 50 
Verjüngung möglich 3) 44 43 48 49 47 47 47 48 38 40 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 5 6 16 16 15 15 20 21 37 39 
Zäunung 1 1 1 2 1 5 
Keine Schutzmaßnahmen 95 94 84 84 84 84 79 77 62 56 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 90 81 90 82 90 82 90 80 90 80 
Weidevieh 10 19 10 18 10 18 10 20 9 18 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schäl schäden 12 9 14 9 16 8 9 8 6 7 
Keine Schälschäden 87 90 85 90 83 91 90 91 91 90 

Spittal/Drau West 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 20 20 20 20 20 18 24 18 24 
Selektiver Verbiss 2) 35 35 35 35 35 35 30 32 30 32 
Verjüngung möglich 3) 45 45 45 45 45 45 52 44 52 44 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 60 52 60 52 60 52 60 52 60 52 
Zäunung 4 5 4 5 4 5 4 5 4 5 
Keine Schutzmaßnahmen 36 43 36 43 36 43 36 43 36 43 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 89 85 89 85 89 85 89 85 89 85 
Weidevieh 11 15 11 • 15 11 15 11 15 11 15 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 8 8 8 8 8 8 8 8 8 8 
Keine Schälschäden 91 92 91 92 91 92 91 92 91 92 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- SChutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald' wald wald wald 

Villach -Land 

Verbisssituation '" 
Verbissschliden ohne Schutzmaßnahrrien (in Pro~e';ider Gesamtwaldfläche) 

Eidremer' Verbiss'l) , "'2() 20 25 30 32 30 32 30 30 28 
Selektiver Verbiss 2):, " ' 40 40 35 30 28 30 28 30 28 28 

',Ve~üngung'mög'iich 3) 40 40, 40 40 " 40 40 40 40 42 44 
" ,Schuti 'vor, Verbiss (in ,Prozent der Ve~üngungsfläche) 

Einzelschutz ,,' ' 85 95 80 98 92 100 95 100 10 3 
, Zäunung,"" 15 5 20 2 8 5 2 
, 'Keine Schutz maßnahmen 88 97 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~ ~ ~' 00 ~ 00 00 00 00 00 00 
Weidevieh, 10 25 10 20 10 10 10 10 10 10 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 5 10 3 12 3 15 3 15 2 16 
Vereinzelte Schälschäden 15 35 15 40 14 35 14 35 14 34 
Keine Schälschäden 80 55 82 48 83 50 83 50 84 50 

Villach - Stadt 

Verbisssituation 
, Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 30 30 25 25 30 34 20,30 22 31 
, Selektiver Verbiss 2j 30 30 35 30 ' 30 26 42, 40' 45 40 
, Ve~üngung möglich 3) , 40 ,40 40 45 40 40 , 38 30 33 29 

Schutz vor Verqiss,(inProzent der Verjüngungsfläche) 
, EinzeischutZ ,,, " ' 92 100 80 100 90 98 96 98 96 98 
Zäunung' 8 20 10 2 4 2 4 2 
Keine Schutz maßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Ges~mtverbiss (in Prozeni der Verbissfläche) 
Wild " , ' '90, 90 90 80 90 80 87 72 89 ' 76 
Weidevieh ' ',' "i 10 10 10 20 10 20 13 28 11 24 

Schälschadenssituaiion (in Prozent der Stangenholzfläche) 
, Massierte Schäl schäden 4)' 3 15 3 1 Ö 3 15 1 1 1 
Vereinz'elte;Schäischäden 14 35 ' 16 30 15 37 8 11 6 11 
KeirieSch'älschädel} ", ' 83 50 ' 81' 60 82 48 91 88 94 88 

:1'."" 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Völkermarkt 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 15 20 15 20 16 20 20 20 20 20 
Selektiver Verbiss 2) 45 40 45 40 44 35 45 35 40 30 
Verjüngung möglich 3) 40 40 40 40 40 45 35 45 40 50 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 20 15 20 15 24 15 23 13 23 13 
Zäunung 30 3 30 3 18 3 16 3 15 3 
Keine Schutzmaßnahmen 50 82 50 82 58 82 61 84 62 84 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 98 100 98 100 98 100 98 100 97 99 
Weidevieh 2 2 2 2 3 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 5 .2 1 1 1 
Keine Schälschäden 95 100 98 100 99 100 99 100 99 100 

Wolfsberg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 4 6 4 6 4 6 4 7 20 20 
Selektiver Verbiss 2) 53 49 58 50 56 49 56 53 40 30 
Verjüngung möglich 3) 43 45 38 44 40 45 40 40 40 50 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 37 26 42 20 32 22 40 25 23 13 
Zäunung 11 3 11 4 12 8 15 10 15 3 
Keine Schutz maßnahmen 52 71 47 76 56 70 45 65 62 84 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 96 79 95 .80 95 79 90 80 97 99 
Weidevieh 4 21 5 20 5 21 10 20 3 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 10 21 15 20 17 20 20 25 
Vereinzelte Schälschäden 24 27 24 30 23 30 25 25 1 
Keine Schälschäden 66 52 61 50 60 50 55 50 99 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- . Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald . wald wald wald wald wald 

~iederöst~rreich 
":',: 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohneSchutzmaßnahmen (in Prozent der Gessmtwaldlläche) 

"E:xtrElITler'Vert,iss 1)' . .,', . "., i.:, 21 33 18 :33 17 31 17 33 18 32 
. Selektiver Verbiss 2) . . 50 48 50 48 52 51 ~4 51 

, . 
52 53 

'; Verjüngung möglich 3) . .. 30. 18 31 ..19 31 18 29 16 30 15 
. ·Schutz. vor Verbiss (in Prozimt der Verjüngungslläche) 

" 

,'(" ';-" '!!, EinzeischutZ ' .66 .75 63 71 63 71 61 69 44 47 
Z~uriung . , . .. 24 16 26 16 23 12 20 12 15 12 
Keine Schutzmaßnahmen :10 9 11 13 

~ .. 
14 17 19 19 41 41 

Anteil des Weideviehs bzw.,des Wildes am Gesafntverbiss (inProz~nfder Verbissfläche) 
'.~ '" ~ ~ 99 99 99 99 99 99 98 99 

""'" Weidevieh :' I: 1 3 1 1 1 1 1 1 2 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzlläche) 
MassierteSchälschäden 4) 8 8 7 8 7 8 7 8 6 5 
Vereinzelte Schälschäden 15 21 15 22 15 19 15 19 14 18 
Keine schälschäden 77 71 78 69 78 72 79 73 81 77 

Amstetten 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldlläche) 
. Extremer Verbiss 1) 35 60 40 60 25 60 30 60 35 55 

Selektiver Verbiss 2) 55 35 50 35 65 35 65 40 60 45 
Verjüngung möglich 3) 10 5 10 5 10 5 5 0 5 

. Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche} 
Einzelschutz .,85 100 45 40 70 40 70 40 80 40 

'Zäunung 15 25 5 10 5 10 5 10 5 
Keine Schutzniaßnahmen 30 55 20 55 20 55 10 55 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 9.0 100 90 100 90 100 90 100 90 100 
Weidevieh '10 10 10 10 10 

SChä'schadenssltuation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) ,5 5 5 5 5 10 5 
Vereinzelte Schäl schäden 15 10 20 10 10 5 15 5 15 5 
Keine Schälschäden 80 90 80 90 85 90 80 90 75 90 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Amstetten - WaidhofenIYbbs Stadt 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 10 15 20 30 20 30 20 30 30 50 
Selektiver Verbiss 2) 50 30 60 50 60 50 60 50 60 45 
Verjüngung möglich 3) 40 55 20 20 20 20 20 20 10 5 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 70 80 80 90 80 90 80 90 70 10 
Zäunung 2 1 5 1 5 1 5 1 "5 1 
Keine Schutz maßnahmen 28 19 15 9 15 9 15 9 25 89 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 95 95 95 95 95 95 95 95 95 95 
Weidevieh 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 1 
Vereinzelte Schäl schäden 40 15 1 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schälschäden 59 85 99 99 99 99 99 99 99 99 

Baden 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 57 20 57 20 57 21 58 23 60 
Selektiver Verbiss 2) 46 23 46 23 46 23 46 23 45 22 
Verjüngung möglich 3) 34 20 34 20 34 20 33 19 32 18 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 60 20 60 20 60 20 60 70 60 70 
Zäunung 5 10 5 10 5 10 5 10 5 10 
Keine Schutzmaßnahmen 35 70 35 70 35 70 35 20 35 20 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 11 7 11 7 11 7 11 7 11 7 
Vereinzelte Schäl schäden 35 41 35 41 35 41 35 41 35 41 
Keine Schälschäden 54 52 54 52 54 52 54 52 54 52 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
. Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

G.äns~rndorf 

Verb~~ssltuatlori . '.." " '" ,... ," .. , . .' 
Verbissschäden ohne Schützmaßnahmen (in Prozerit der Gesamtwaldfläc:he) 

" Extremer Verbiss 1) ", "'" ' "80 70 

Selektiver Verbiss 2) '10 20 

" Ve~Üngung möglich 3) . ," 10 10 
Schutz vor Verbiss (ifl"iozent der Verjüngurigsfläche) '. ',; 
. Einzelschutz '10 10 

. ~ ,Zäunung60. 70 
"~'Keine Schutzmaßnahmen. 30 20 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes amGesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
.'. Wild " ..... .' 100. 100 
Weidevieh 

Schälschadenssltulitlon (in Prozent der Stangenholzlläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Gänserndorf -Mistelbach 

Verbisssituation 

10 
90 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldlläche) 
. Extremer Verbiss 1) 15 
Selektiver Verbiss 2) 15 

VerjÜngung möglich 3) , . ...... ..' 70 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjühgungsiläche) 
, Einzelschutz ,- ' 
'Zäumlng 
Keine Schutz maßnahmen 

70 
30 

10 
90 

Anteil des Weideviehs bzw .. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild' 100 

·'.~eii:Jevieh 

SChälschadenssltuatlori (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 
. 'Keine Schälschäden 100 

1998 
Wirtschafts-

waid 

80 
10 
10 

10 
60 
30 

100 

10 
90 

10 
20 
70 

80 
20 

100 

100 

Schutz-
wald 

70 
20 

'10 
~ ":-

10 
70 
20 

100 

10 
90 

... 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

wald 

,';', 

80 
10 

10 

4 
12 
84 

,100 

30 
70 

10 
20 
70 

90 
10 

100 

100 

wald 

70 
20 
10 

10 
90 

100 

30 
70 

,( " 

1996 
Wirtschafts-

wald 

80 

10 
10 

4 
12 
84 

100 

30 
70 

10 
20 
70 

90 
10 

100 

100 

Schutz-
wald 

70 
' 20 

10 

10 
90 

100 

20 
80 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

'" wiild 
.-.. 

;l' 

80 
10 
10 

4 
12 
84 

100 

30 
70 

10 
20 
70 

90 
10 

100 

1 
99 

wald 

70 

20 
10 

10 
90 

100 

20 
80 
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Tabelle 2 

Horn 

Verbisssituation 

Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
Extremer Verbiss 1) 25 
Selektiver Verbiss 2) 60 
Verjüngung möglich 3) 15 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 20 
Zäunung 80 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 1 
Keine Schälschäden 99 

Horn - Hollabrunn 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 34 
Selektiver Verbiss 2) 42 
Verjüngung möglich 3) 24 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 20 
Zäunung 80 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 1 
Keine Schälschäden 99 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

35 
45 
20 

10 
90 

100 

100 

25 
60 
15 

20 
80 

100 

1 
99 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

35 
45 
20 

10 
90 

100 

100 

25 
60 
15 

20 
80 

100 

1 
99 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

35 
45 
20 

5 
30 
65 

100 

100 

25 
60 
15 

20 
80 

100 

1 
99 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

35 
50 
15 

5 
20 
75 

100 

100 

20 
60 
20 

10 
50 
40 

100 

1 
99 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald "wald, wald wald wald wald' 

Korn~uburg 

Verbisssituation 
Vefbissschäderi ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldiläche) 
. Extremer Verbiss 1) , " 

Selektiver verbiss 2) 35 35 35 35 35 35 35 35 35 35 
"Ve~üngung möglich 3) , 65 65 65 65 ' ~. ,. 65 65 65 65 65 65 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngurigsfläche) 
,I:. 

,EiilZEilschutz " 70 70 70 70 70 70 70 100 70 100 
Zäunung, - 30 30 30 30 ,e 30 30 30 30 

" Keine Schutzmaßnahmen , , 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes' am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild, , 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 5 5 5 5 5 5 5 5 5 
Keine Schälschäden 95 100 95 95 95 95 95 95 95 95 

Korneuburg - Tulln 

VerbisssItuation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 10 10 10 10 20 20 20 20 
Selektiver Verbiss 2) 40 40 40 40 30 30 30 30 35 35 
Ve~jüngung ~öglich 3) , '50., 50 50 ' 50 50 . 50 50, .. 50 65 65 

, SChut? vor Verbiss (in Prozent derVe~üngungsfläche) , 
Einzelschutz :,,,, ,60 90 60 90 70 100 70 100 70 100 
Z~unung, ' , " ,-', '40 10 40 10 30 30 30 
Keine Schützmaßnahmen • _, _ 

Anteil de~ Weideviehs bzw.des Wildes am, Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild '100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

, ,-

Schälschadens~ituation (in Prozent der Stangenholzfläche) '-, 

,Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte' Schäl schäden 5 5 5 5 5 5 5 5 10 
KeirieSchalschä<:jen 95 95 95 95 95 95 95 95 90 100 

; ~. '.' 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafls- Schutz- Wirtschafls- Schutz- Wirtschafls- Schutz- Wirtschafls- Schutz- Wirtschafls- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Krems - Land 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 40 65 35 60 35 60 35 60 40 60 
Selektiver Verbiss 2) 35 35 35 40 35 40 35 40 40 40 
Ve~üngung möglich 3) 25 30 30 30 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 15 5 15 15 15 20 
Zäunung 85 95 85 100 85 100 85 100 80 100 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schäl schäden 3 1 5 2 2 2 2 2 2 2 
Keine Schälschäden 96 99 94 97 97 97 97 97 97 97 

Krems - Stadt 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 40 40 40 40 40 40 40 40 40 40 
Selektiver Verbiss 2) 40 40 40 40 40 40 40 40 40 40 
Verjüngung möglich 3) 20 20 20 20 20 20 20 20 20 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 80 80 80 80 80 
Zäunung 20 20 20 20 20 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirt~chafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Lilienfeld 
'/ ". - . 

VerbisssituatIon 
,ve,rbissschiiden ohne Schutzmäl3nahmen (in Prozent d~r Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 11 14 1215 12 '15 12 15 13 15 
. Selektiver Verbiss 2)', 59 58 59" ·58 .' 60 60, 64 67 63 68 

,V~rjÜngung möglich 3) ,,30 28 29, 27 28 25 24 18 24 17 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) . , 

Einzelschutz . ' ' 89 92 'ai 92 87 92 87 92 86 91 
, .•.• ,; iäunung 11 8 13 8 13 8 13 8 14 9 

, . Keine Schutzmaßnahmen 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesämtverbiss(in Prozent der Verbissfläche) 
W~ , ~ 100 ~ 100 ~ 100 ~ 100 ~ 100 
Weidevieh 1 1 1 1 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

, Massierte Schäl schäden 4) 23 12 24 13 25 14 26 15 27 16 
Vereinzelte Schälschäden 38 51 38 51 35 50 39 53 38 52 
Keine Schälschäden 39 37 38 '36 40 36 35 32 35 32 

Melk 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 10 15 10 15 10 15 10 15 10 15 
SelektiverVerbiss 2) 50 65 50 65 50 65 60 75 65 75 
Verjüngung möglich 3) 40 20 40 20 40 20 30 1() 25 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üi1gungsfläche) 

~r::j~~hutz ":, '.' ' ',' ~~ ,~~ ~~ ~~ ~~, ~~ , ~g .. ,.~; ~g ~~ 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil d~s WEJideviehs bzw. des' Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) , 
Wild " 99 100 99 .100 99 100 99 99 99 99 
Weidevieh , 1 1 1 1 1 1 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden "7 3 6 3 5 3 5 3 5 3 
Keine Schälschäden ' . , 93 97 94 97 95 97 95 97 95 97 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Neunkirchen 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 11 22 12 22 10 10 10 20 10 15 
Selektiver Verbiss 2) 54 58 52 56 60 70 60 60 40 70 
Verjüngung möglich 3) 35 20 36 22 30 20 30 20 50 15 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 95 95 93 95 95 100 95 100 25 10 
Zäunung 5 5 7 5 5 5 
Keine Schutzmaßnahmen 75 90 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 98 95 98 97 98 100 98 100 95 95 
Weidevieh 2 5 2 3 2 2 5 5 

Schä.lschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 24 33 23 35 20 30 20 30 6 3 
Vereinzelte Schälschäden 20 31 26 33 25 15 25 15 14 14 
Keine Schälschäden 56 36 51 32 55 55 55 55 80 83 

St. Pölten - Land 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 
Selektiver Verbiss 2) 50 50 50 50 50 50 50 50 50 50 
Verjüngung möglich 3) 25 25 25 25 25 25 25 25 25 25 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 40 50 40 50 40 50 40 50 50 50 
Zäunung 40 40 40 40 25 
Keine Schulzmaßnahmen 20 50 20 50 20 50 20 50 25 50 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 
Vereinzelte Schälschäden 3 3 3 3 3 3 3 3 3 3 
Keine Schälschäden 95 95 95 95 95 95 95 95 95 95 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

WaidhofenIThaya 

VerbisssItuation 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
Extremer Verbiss 1) 8 
Selektiver Verbiss 2) 67 
Ve~üngung möglich 3) 25 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 70 
Zäunung 30 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

WaidhofenIThaya - Gmünd 

Verbiss situation 

100 

2 
98 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 4 
Selektiver Verbiss 2) 72 
Verjüngung möglich 3) 24 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 60 
Zäunung 40 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangellholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 11 
Vereinzelte Schälschäden 5 
Keine Schälschäden 84 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

5 
70 
25 

75 
25 

100 

2 
98 

3 
59 
38 

47 
53 

100 

11 
5 

84 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

75 
25 

75 
25 

100 

1 
99 

4 
60 
36 

52 
48 

100 

8 
6 

86 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

70 
30 

80 
20 

100 

1 
99 

74 
25 

70 
30 

100 

3 
5 

92 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

75 
25 

7 
3 

90 

100 

1 
99 

74 
25 

6 
2 

92 

100 

3 
5 

92 
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I" 

Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Wien Umgebung 
~ ; '/ .' I 

, "erbisssituatlo~ , 
Verbissschädfm ohne Schutzmaßnahmen (in'Prozent eier Gesanitwaldfläche) 

• Extrenler Verbiss 1)15 60 
Seiektiller Veroiss 2) 50 35 
Verjüngung möglich 3) " • 35 5 

,.schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngllngsfläche) 
Einzelschutz ' " 75 50 
Zäun(Jng 25 50 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
,W~ 100 100 

Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Sch~Uschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Wien Umgebung - BrucklLeitha 

Verbisssituation 

2 
4 

94 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
Extremer Verbiss 1) 47 
S~lektiver Verbiss 2) 43, 
Verjüngung möglich 3) 10 

Schutz,vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz ' 
?~unung, , 
,Kehle Schutzmaßnahmen " ' ,',' 

56 
44, 

100 

90 
5 
5 

100 

Anteil, des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in ProzEmtder Verbissfläche) 
, wiid ' \;' , 100 100 

J Weidevieh . ~ 

Sc:ihälschaderissituation (in Prozent eier Slangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) .' 

Vereinzelte Schälschäden 
, Keine Schälschäden 

".., 
'3 
20 
77 100 

1998' 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

15 
50 
35 

45 
25 
30 

100 

2 
4 

94 

54 
36 
10 

80 
20 

100 

1 
1 

98 

60 
35 
5 

50 
50 

100 

100 

95 
4 

100 

100 

100 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

15 
55 
30 

15 
15 
70 

100 

2 
4 

94 

70 
17 
13, 

9,0, 
10 

100 

7 
93 

65 
30 
5 

80 
5 

15 

100 

100 

50 
50 

100 

100 

1 
99 

1996 
, Wirtschafts- Schutz-

waid ' wald., 

15 
55 
30 

15 
15 
70 

100 

2 
4 

94 

35 
55 
10 

80 

20 

100' 

5 
95 

65 
30 
5 

80 
5 

15 

100 

100 

80 
20 

100 

100 

100 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

, wald wald 

15 
55 
30 

15 
15 
70 

100 

2 
4 

94 

40 
50 
10 

50 

50 

100 

2 
98 

65 
30 
5 

80 
5 

15 

100 

100 

75 
25 

100 

100 

100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Wien Umgebung - Mödling 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 45 50 45 50 30 40 30 40 35 40 
Selektiver Verbiss 2) 45 50 45 50 40 60 40 60 45 60 
Verjüngung möglich 3) 10 10 30 30 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 90 90 90 90 40 60 40 60 40 60 
Zäunung 10 10 10 10 3 3 3 
Keine Schutz maßnahmen 57 40 57 40 57 40 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbiss/läche) 
Wild 95 100 95 100 95 100 95 100 95 100 
Weidevieh 5 5 5 5 5 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 3 3 3 3 5 
Vereinzelte Schäl schäden 8 8 8 8 5 
Keine Schäl schäden 89 89 89 89 90 

Wiener Neustadt - Land 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 15 20 10 15 10 15 10 15 10 15 
Selektiver Verbiss 2) 50 60 40 60 40 60 40 60 40 60 
Verjüngung möglich 3) 35 20 50 25 50 25 50 25 50 25 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungs/läche) 
Einzelschutz 90 100 90 100 90 100 90 100 19 20 
Zäunung 10 10 10 10 2 0 
Keine Schutzmaßnahmen 79 80 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 5 2 4 2 4 2 4 2 4 2 
Vereinzelte Schälschäden 30 25 28 23 28 23 28 23 30 25 
Keine Schälschäden 65 73 68 75 68 75 68 75 66 73 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

i, 'Wiener Neustadt· Stadt 

Verbisssituation -
.. Verbissschäd.enohn~ $chutzmaßnahmen (in ProzeritderGesamtwaldfläche) 
'Extremer Vefbiss 1) , 

Selektiver Verbiss 2) ~ . 25 25 
-;':" VeijOngüng möglich 3)_ 75 75 

, Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche)" 
Einzelschutz 95 90 
Zäunung 
Keine Schutzmaßnahmen 5 10 

Anteil des Weideviehs ,bzw. des Wildes ain Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Zwettl 

Verbisssituation 

100 

100 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
'Extremer Verbiss 1)-': '25 

,_,Selektiver Verbiss 2): ,35 
,,-, Verjüngung möglich 3) 40 

',Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz ' 30 
Zäunung 5 
Keine Schutzmaßnahmen 65 

100 

100 

, Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) , 
Wild '\ ,- 100 
Weidevieh 

SCh~lschadenssituatl()n (in Prozent der StangenhoIZfläC~~) 
-Massierte Schälschäden 4) 
VereinzelteSchälschäden , 
Kel,neSchälschäden 

, 2 _ 

5 
93 

.. ' 

1998 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

25 
75 

,95 

5 

100 

100 

60 
40 

30 
5: 

65 

100 

2 
98 

25 
75 

90 

10 

100 

100 

1997 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

.' 25 
75 

95 
5 

100 

100 

60 
40 

30 
5 

65 

100 

2 
98-

25 
75 

90 
10 

100 

100 

1996 
Wirtschahs- Schuti- , 

wald, wald 

25 
75 

95 
5 

100 

100 

60 
40 

30 
5 

65 

100 

2 
98 

25 
75 

95 
5 

100 

100 

1995 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

25 
75 

5 
95 

100 

100 

60 
40 

,30 
5 

65 

100 

2 
98 

25 
75 

5 
95 

100 

100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Oberösterreich 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 17 32 17 31 18 31 18 32 19 33 
Selektiver Verbiss 2) 54 52 49 50 52 51 55 52 58 52 
Verjüngung möglich 3) 30 16 33 19 31 17 27 16 23 15 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschulz 34 26 35 26 35 26 37 28 38 31 
Zäunung 20 6 19 7 19 7 18 6 20 4 
Keine Schutz maßnahmen 46 68 46 67 46 67 45 66 42 65 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 97 99 97 99 97 98 97 98 97 99 
Weidevieh 3 1 3 1 3 2 3 2 3 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 7 5 6 5 6 5 6 5 6 4 
Vereinzelte Schälschäden 13 12 11 12 11 12 10 12 10 10 
Keine Schälschäden 80 83 83 83 83 83 84 83 84 85 

Braunau/lnn 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 5 5 10 10 
Selektiver Verbiss 2) 75 90 75 90 75 90 70 90 80 100 
Verjüngung möglich 3) 20 10 20 10 20 10 20 10 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 40 40 50 40 50 40 50 40 50 40 
Zäunung 25 20 20 20 20 20 20 20 15 15 
Keine Schutzmaßnahmen 35 40 30 40 30 40 30 40 35 45 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 3 4 4 4 5 
Keine Schälschäden 96 100 95 100 95 100 95 100 94 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Freist~dt 

, Verbisssituation 
,Verbissschtidfm ohneSchutzmaßi1~hmen (in Prozent der G~samtwaldfläche) 
,ExtretnerVerbiss 1) , 

Selektiver Verbiss 2) 50 
, ,',' Ve~üngung möglich 3) , 5,0 
,Schu(zvor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche), 
',EInzeischutz 5 

Zäl,Jnung 20 
Keine Schutzmaßnahmen 75 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
~W ' ~ 

Weidevieh 5 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 

, Keine Schälschäden 

Gmunden 

Veri)lsssituation 

5 
5 

90 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 15 35 
Selektiver Verbiss 2) 45 45 
Ve~üngung moglich 3) 40 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngimgsiläche) 
Eirizels'chutz, ' " , ,.; " 60 ' 50 
Zäunung " 20,:3' 

,Keine Schutzmaßnahmen ' 20 47 
Anteii des Weideviehs bzw.,des Wildes am Gesarritverbiss (in Prozent derVerbissfläche) 
Wild","," , , '90' 95' 

Weidevieh ',' ~O 5 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte'Schäischi:iden 4) , 
Ver:einzelteSchälsctiäden 
'KeineSchälschäden"'; " 

5 
25 
70 

10 
90 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

5 
45 
50 

10 
15 
75 

95 
5 

5 
5 

90 

15 
35 
50 

60 
20 
20 

90 
10 

15 
85 

35 
35 
30 

50 
5 

45 

95 
5 

10 
90 

1997 
Wirtschafts-' Schutz-

waid wald 

5 
50 
45 

10 
15 
75 

100 

5 
5 

90 

15 
35 
50 

60 
20 
20 

90 
10 

15 
85 

35 
35 
30 

50 
5 

45 

95 
5 

10 
90 

1996 
'Wirtschafts- Schutz-

waid Wald 

3 
6'0 ' 
37 

10 
15 
75 

100 

5 
5 

90 

15 
35 
50 .. 

60' , 
20 
20 

90 
10 

10 
90 

35 
35 
30 

50 
5 

45 

95 
5 

10 , ' 
90 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

5 
70 
25 

15 
20 
65 

100 

5 
5 

90 

15 
40 
45 

60 
20 
20 

90 
10 

5 
95 

40 
30 
30 

60 
5 

35 

95 
5 

5 
95 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtscha!\s- Schutz- Wirtscha!\s- Schutz- Wirtscha!\s- Schutz- Wirtscha!\s- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

wald wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Kirchdorf/Krems 

Verbiss situation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 30 50 30 50 30 50 30 50 30 50 
Selektiver Verbiss 2) 52 50 50 50 50 50 57 50 60 50 
Verjüngung möglich 3) 18 20 20 13 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 30 10 30 10 30 10 30 10 30 10 
Zäunung 1 1 1 1 ·1 

Keine Schutzmaßnahmen 69 90 69 90 69 90 69 90 69 90 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes sm Gessmtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 96 100 96 100 96 100 96 100 96 100 

Weidevieh 4 4 4 4 4 

SChälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 30 20 30 20 30 20 30 20 30 20 
Vereinzelte Schälschäden 40 40 40 40 40 40 40 40 40 40 
Keine Schälschäden 30 40 30 40 30 40 30 40 30 40 

Linz - Land 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 15 15 15 15 20 

Selektiver Verbiss 2) 75 75 75 55 60 
Verjüngung möglich 3) 10 10 10 30 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 10 10 10 10 10 
Zäunung 90 90 90 90 90 
Keine Schutzmaßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

SChälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Linz - Stadt 

Verbisssituatloi'l ' . .. " .' '. 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamiwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) . 30 
Sel~ktive;' Verbiss 2) 60 

.... Verjüngung möglich 3) 10 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche). . 

EInzeischutz . . 30 
Zäunung' . . . 70 
Keine Schutz maßnahmen 

Anteil des Weide viehs bzw, des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbisslläche) 
W~ .' 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzlläche) 

Massierte' Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Perg 

Verbisssituation 

100 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldlläche) 

Extremer Verbiss 1). 6 
. Selektiver Verbiss 2) . 27 

. Verjüngung möglich 3) ..~j 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche).· 
. Einzelschutz :'. .. 50. 
.Zäunung .. , . . 5. -

f .: Keine Schutzmaßilahmen ,., '. 45 
Ariteil des weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
. Wild ." .' .,... .... . " '100' . 

Weidevieti . -

Schälschadenssituation. (in Prozent der Stangenholzlläche) 
Massiert~;Schäjschäden 4) 

·Vereinzelte Schälschäden . 
kein~'Schälschäden", . .' 100 

1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald waid wald -waid wald waid wald 

30 30 30 30 
60 60 60 60 
10 10 10 10 

30 30 30 30 
70 70 70 70 

100 100 100 100 

100 100 100 100 

10 10 10 10 
20 30 40 40 
70 60 5Q 50 

50 50 50 60 
5 5 5 5 

45 45 45 35 

100 100 lÖO 100 

-
100 100 100 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Ried im Innkreis 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 10 10 10 10 10 
Selektiver Verbiss 2) 50 50 50 50 50 
Verjüngung möglich 3) 40 40 40 40 40 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 20 20 10 10 10 
Zäunung 30 30 40 40 40 
Keine Schutzmaßnahmen 50 50 50 50 50 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 2 2 2 2 2 
Vereinzelte Schälschäden 3 3 3 3 3 
Keine Schälschäden 95 95 95 95 95 

Rohrbach 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 10 5 10 5 15 5 20 10 25 10 

Selektiver Verbiss 2) 60 40 40 40 50 50 60 60 55 60 
Verjüngung möglich 3) 30 55 50 55 35 45 20 30 20 30 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 30 10 30 10 30 10 40 10 40 10 
Zäunung 5 2 5 2 5 2 5 2 5 2 
Keine Schutz maßnahmen 65 88 65 88 65 88 55 88 55 88 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 1 1 1 1 1 
Keine Schälschäden 99 100 99 100 99 100 99 100 99 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Schärding 

Verbisssituation •. ' 
" Verbissschädenohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

~i:xtremer Verbiss 1) , 5 
, " Selektiver Verbiss 2). ".70 

. Ve~üngungmÖglich 3) 25 
. Schutt vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche)' 
, '. Einzelschutz ." 35 . 

Zäunung', ' . 35 
Keille SChutziriaßnahmen 30 

Anteil desWeideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~ 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Steyr - Land , 

Ver~isssituation 

100 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaidfläche) 
Extremer Verbiss 1) 28 28 
Selektiver Verbiss 2) 56 67 
Verjüngung möglich 3) 16 5 

SchutZ vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Eirizelschutz ' "i:'" '.' 40 12 

"Zäunung .' . , " '15' . 1 
'KeineSchutzmaßnahmen 45 87 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) , J 

. Wild ' , " . 99 99 
. Weidevieh ,." , 1 1 

, 'schälschaderi~situatlon (in Proze~t der Stangenholzfläche) 
, Massierte Schälschäden 4) 
Ver~inzelte Schälschäc:ien 

'" Keine Schälsclläden i ' 

10 
'17 
73 

5 
5 

90 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

3 
65 
32 

~5 
35 
30 

100 

100 

28 
56 
16 

40 
15 
45 

99 
1 

10 
17 
73 

25 
70 

5 

12 
1 

87 

99 
1 

5 
5 

90 

1'-;" 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

3 
" .. 
70 
27 

35 
35 
30 

100 

100 

28 
56 
16 

45 
15 
40 

98 
2 

10 
17 
73 

25 
70 

5 

15 
1 

84 

98 
2 

5 
5 

90 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid . wald 

4 
83 
1'~ 

35 
35 
30 

100 

100 

28 
56 
16 

45 
15 
40 

98 
2 

10 
17 
73 

25 
70 

5 

, 15 
. 1 

84 

98 
2 

q 
5 

90 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

5 
85 
10 

30 
35 
35 

100 

100 

30 
55 
15 

45 
30 
25 

95 
,,~ 

10 
20 
70 

25 
70 
5 

20 
2 

78 

98 
2 

5 
5 

90 
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Tabelle 2 

Steyr - Stadt 

Verbisssituation 

Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Verbissschäden ohne SChutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
Extremer Verbiss 1) 20 

Selektiver Verbiss 2) 70 
Ve~üngung möglich 3) 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 10 
Zäunung 50 
Keine Schutzmaßnahmen 40 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 

Urfahr 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 15 
Selektiver Verbiss 2) 65 
Verjüngung möglich 3) 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche)-
Einzelschutz 25 
Zäunung 25 
Keine Schutzmaßnahmen 50 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzlläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 

1998 
Wirtschafts- Schulz-

wald wald 

20 

70 

10 

15 
55 
30 

100 

100 

15 
65 
20 

25 
25 
50 

100 

100 

1997 
Wirtschafts- Schulz-

wald wald 

20 

70 

10 

15 
55 
30 

100 

100 

15 
65 
20 

25 
25 
50 

100 

100 

1996 
Wirtschafts- Schulz-

wald wald 

20 

70 

10 

15 
55 
30 

100 

100 

20 
70 
10 

25 
25 
50 

100 

100 

1995 
Wirtschafts- Schulz-

wald wald 

20 

70 

10 

15 
55 
30 

100 

100 

25 
70 

5 

30 
25 
45 

100 

100 

~ 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts' Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald 'wald wald wald wald wald wald 

Vc;cklabruck 

Verbisssituation ' 
Ver6iss~c~ä{iei7ohn~ Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesani~aldfl~che) 

Extremer Verbiss 1) , , '30 50 30 50 30 50 20 50 20 50 
S~lektiver Verbiss ,:1) 50 30 50, 30 50 30 55 30 55 30 

, 'V~rjüngung möglich ~) 20 20 20 20 / 20 20 25 20 25 20 
, Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungslläche)' 

20 , ':' EinzeischutZ ' 20 20 20 20 20 30 30 30 30 
Zäunuilg 20 20 20 20 20 20 10 10 10 10 
Keine Schutzmaßnahmen 60 60 60 60 60 60 60 60 60 60 

Anteifdes Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

(~ Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Wels· Eferding 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaidfläche) 

Extremer Verbiss 1) 12 10 20 20 25 
Selektiver Verbiss,2) 38 40 60 60 55 

Verjüngung möglich 3), " , 
Schutz vor. Verbiss, (i~ Prozent der Verjüngungsfläche) 

50 50 20 20 20 

Einzelschutz , c, oe 3 3 3 3 2 
," Zäunung, ,"" , " 9 10 10 9 10 
:'~eine Schulzmaßnahmen ",' ,', ,88 87 87 88 88 

Anteil de~: Weideviehs bzw, des Wildes,am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild ' . ',,: .. 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholziläche) 
Massierte Schäls<:häden 4) , " 

. Vereinzelte Schälschäden 
Keine Sctiälschäden ' 100 100 100 100 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

Wels - Grieskirchen 

Verbisssituation 

1999 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 8 
Selektiver Verbiss 2) 61 
Verjüngung möglich 3) 31 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 25 
Zäunung 50 
Keine Schutz maßnahmen 25 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 

Wels -land 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 25 
Selektiver Verbiss 2) 55 
Verjüngung möglich 3) 20 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 15 
Zäunung 85 
Keine Schutz maßnahmen 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 

1998' 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

8 
61 
31 

25 
50 
25 

100 

100 

40 
50 
10 

10 
90 

100 

100 

1997 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

9 
68 
23 

25 
55 
20 

100 

100 

30 
50 
20 

15 
85 

100 

100 

1996 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

12 
73 
15 

20 
60 
20 

100 

100 

30 
50 
20 

15 
85 

100 

100 

1995 
Wirtschahs- Schutz-

waid wald 

15 

75 
10 

30 
70 

100 

100 

70 
25 

5 

5 
70 
25 

100 

100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Wels - Stadt 

Verbiss~ltuatlori .. " . 
,'. Verbi~sschtl(ien ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 40 
, , Selektiver Verbiss 2) " 50 

Verjüngung mÖgli~h,~ 10 
Schutz vor ,Verbiss' (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
, Einzelschutz ',' , " 15 
, Zäununif' ( 85 

" , Keirie Schutzmaßnahmen . , 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

WiI.d" " • 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Salzburg 

Verbisssituation 

100 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
, Extremer Verbiss 1.) 12 15 
Selektiver Verbiss 2) 37 34 

, Ve~üngung möglich 3) . , 51 51 
Schutz vor Verbiss (inPr~zent der Verjüngungsfläche) 

Einzelschutz ' _ . 21 17 
Zäül)uJig' " " - , 2 
Keirie Schutzmaßnahmen 71 83 

, ,Anteii des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in 'Pr~ze~t der Verbissfläche) 
, Wild ' " " " . " ' 68 68 
. Weidevieh ' 32 - 32 

, . , 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

, : Massierte Schälschäden 4) 
, Vereinzeite' Schälschäden 
Keine SChälss,~äden 

6, 
13 
81 

,',,' 

5 
10 
85 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

40 
.50 

10 

1() 
90 

100 

100 

13 
35 
52 

26 
3 

71 

69 
31 

6 
13 
82 

16 
34 
49 

17 

83 

69 
31 

6 
12 
82 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

30 
50 

, 20 

15 
85 

100 

100 

13 
35 
52 

26, 
4 

70 

70 
30 

6 
13 
82 

16 
34 
50 

17, 
1 

82 

70 
30 

5 
12 
83 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

75 
25 

15 
85 

100 

100 

14 
37 
50, 

26 
4 

70 

70 
30, " 

6 
13 
80 

17 
36 
47 

16 
1 

83 

70 
30 

5 
10 
85 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

80 
20 

85 

15 

100 

100 

14 
38 
48 

26 
4 

70 

70 
30 

7 
13 
79 

18 
37 
46 

16 
o 

84 

70 
30 

4 
10 
85 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Hallein 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 4 4 3 5 3 6 5 10 5 15 
Selektiver Verbiss 2) 43 44 42 45 45 45 55 55 55 50 
Verjüngung möglich 3) 53 52 55 50 52 49 40 35 40 35 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 20 20 20 20 20 20 25 10 25 10 
Zäunung 2 3 3 3 3 
Keine Schutzmaßnahmen 78 80 77 80 77 80 72 90 72 90 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 74 70 75 70 75 70 70 70 70 70 
Weidevieh 26 30 25 30 25 30 30 30 30 30 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 3 2 1 1 1 
Vereinzelte Schäl schäden 5 2 5 2 4 2 5 2 5 2 
Keine Schäl schäden 92 98 93 98 95 98 94 98 94 98 

Salzburg - Stadt 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 2 2 2 2 2 
Selektiver Verbiss 2) 20 25 20 25 20 30 20 40 20 25 
Verjüngung möglich 3) 80 73 80 73 80 68 80 58 80 73 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 5 5 5 5 
Zäunung 5 
Keine Schutzmaßnahmen 100 95 100 95 100 95 100 95 100 95 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Salzburg - Umgebung 

Verblss~ituatlcin, ,,', , , ,,' , 
'Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaidfläche) 

'~xtreri,er"VE!rbiss1) ':, ' '20 30 
,,'l5e!ekliver'.VertJiss2) 45 40 
:, Verjüngungmöglicl'! 3) . 35 30 
Schutz'vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
'. EinzelschulZ' ,',' ". ' 45 30 

,"Zaunung" - -,I" " 5 
Keine Schutzmaßnahm~n 50 70 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss' (in Prozeni der Verbissfläche) 
~ ., ~ ~ 

Weidevieh 5 5 

SChälschadenssituation (in Prozent der Stangenholifläche) 

Massierte Schälschäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäderi 

St. Johann I,m Pongau 

Verbisssituation 

1 
99 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 15 15 
Selektiver Verbiss 2) 45 55 

.' Verjüngung m'ögli<::h 3) ,. ,.' . 49 30 
Schutz vor Verbiss (in Prozentder, Verjüngungsfläche) . 
, Einzelschutz ' . 32' 26 
Zäunung" ", .. ~ 
.Keiri~Schutzmaßnahmen .,.. .. . 6874 

Anteil des Weide viehs , bzw: des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild . . ,. . ", . 65 75 . 

'WeidElVieh 35 25 

SchälschSdenssituation (in Prozent de'rStangenholzfläche) 
MasslerteS'chälschäden 4) 

, .vereinzelte Schälschäden 
Keine Schäl schäden ' 

10 
20 
70 

10 
17 
73 

1998' 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

25 
45 
30 

, 40 
15 
45 

95 
5 

3 
97 

15 
45 
40 

30 

,70 

65 
35 

10 
20 
70 

35 
40 
25, 

30 

70 

95 
5 

15 
55 
30 

25 

75 

75 
25 

9 
18 
73 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

25 
45 
30 

40 
15 
45 

95 
5 

3 
97 

15 
45 
40 

28 
2 

70 

65 
35 

10 
20 
70 

35 
40 
25 

30 

70 

95 
5 

15 
55 
30 

25 
2 

73 

75 
25 

9 
18 
73 

1996 
Wirtschafts- ,Schutz' 

wald wald 

25 
45 
~O 

40 
15 
45 

95 
5 

3 
97 

15 
45 
40 

,28 
2 

70 

65 
35 

10 
20 
70' 

35 
40 
25 

30 

70 

95 
5 

100 

15 
55 
30 

25 
2, 

73 

75 
25 

9 
18 
73 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

25 
45 
30 

40 
15 
45 

95 
5 

3 
97 

15 
50 
35 

28 
3 

69 

64 
36 

10 
20 
70 

35 
40 
25 

30 
o 

70 

95 
5 

100 

15 
60 
25 

25 
1 

74 

75 
25 

9 
18 
73 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz- Wirtschahs- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Tamsweg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 25 35- 25 35 20 30 25 35 30 35 
Selektiver Verbiss 2) 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 
Verjüngung möglich 3) 65 55 65 55 70 60 65 55 60 55 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 25 10 25 10 25 10 25 10 25 10 
Zäunung 2 2 1 1 1 
Keine Schutz maßnahmen 73 90 73 90 74 90 74 90 74 90 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 60 60 60 60 70 65 75 65 75 65 
Weidevieh 40 40 40 40 30 35 25 35 25 35 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 10 10 10 10 10 10 10 10 15 10 
Vereinzelte Schälschäden 30 30 30 30 30 30 30 30 30 30 
Keine Schälschäden 60 60 60 60 60 60 60 60 55 60 

Zell/See 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

ExtremerVerbiss 1) 4 4 4 4 5 5 5 5 5 5 
Selektiver Verbiss 2) 35 20 30 20 30 20 30 20 30 20 
Verjüngung möglich 3) 61 76 66 76 65 75 65 75 65 75 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 17 4 18 4 20 5 20 5 20 5 
Zäunung 1 1 1 1 1 
Keine Schutz maßnahmen 82 96 81 96 79 95 79 95 79 95 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 60 50 60 55 60 55 60 55 60 55 
Weidevieh 40 50 40 45 40 45 40 45 40 45 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 5 2 4 2 5 2 6 2 7 2 
Vereinzelte Schälschäden 7 2 6 2 7 2 8 2 9 3 
Keine Schälschäden 88 96 90 96 88 96 86 96 84 95 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Steiermark 

Verbisssit~atl,on, '" ' , , ' , " ' 
. Verbissschäden ohne Schutzmaßna,hmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) .' 20 26 

Selektiver,Verbiss 2) 54 52 
Verjüngulig."möglich 3) ,26 22 

, Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
,,' EinzelschtitZ' ',,29 13 

Zäunuhg . 2 
, Keine Schutzmaßnahmen ", . 69, 87 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
~ '00 n 
Weidevieh 10 23 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) " 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

BrucklMur 

Verbisssituation 

10 
24 
66 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

5 
26 
69 

Extremer Verbiss 1) 39 20 
Selektiver Verbiss 2) 46 73 
Ve~üngungmöglich 3) ',' ,1,5 7 

Schuti vor Veroiss (in Prozent derVerjüngungsfläche) 
Einzelschutz '"' 19 13 

", Zäun~ng •• ' 
K~ihEi SchLitzmaßnahmen , ,', ',,' , M, 87 

Anteil des. Weideviehs ,bzw." des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
, ' Wild· ' ,', , , " ' '98' 97 

Weidevieh';' ' '"' • " 2 3 

SC~äl~chadenssit~ation (iriProzent der Stan~enholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
'Vereinzelte Schäl schäden 
Keine,Schälschäden ,.\" 

19 
4? 

" 39 

18 
48 
34 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

21 
,50 
29"" 

31 
2 

67 

88 
12 

8 
21 
71 

34 
57 

9 

19 
1 

80 

98 
2 

22 
42 
36 

32 
47 
21 

16 
':, 1 

83 

76 
24 

4 
21 
75 

16 
79 

5 

19 

81 

97 
3 

20 
45 
35 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

24 
54 
23 

29 
2 

69 

87 
13 

8 
22 
70 

34 
57 

9 

20 
1 

79 

98 
2 

21 
42 
37 

34 
49 
18 

13 
o 

87 

76 
24 

5 
23 
72 

16 
79 

5 

18 

'·82, 

97 
3 

20 
45 
35 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid '.:iald' 

23 
52 
25 

36, 
2 

62 

90 
10 

9 
22 
68 

35 
58 
7 

25 
1 

74 

98 
2 

20 
50 
30 

32 
49 
19 

25 
1 

74 

81 
19 

6 
22 
72 

16 
79 

5 

20 
1 

79 

97 
,3 

22 
50 
28 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

27 
50 
24 

44 
2 

54 

90 
10 

10 
22 
68 

35 
58 

7 

28 
1 

71 

98 
2 

21 
50 
29 

37 
44 
19 

34 
2 

64 

81 
19 

8 
20 
72 

16 
79 

5 

20 
1 

79 

97 
3 

25 
50 
25 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Deutschlandsberg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 35 100 100 100 100 
Selektiver Verbiss 2) 20 20 20 20 20 
Ve~üngung möglich 3) 80 65 80 80 80 80 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~ün9un9sfläche) 
Einzelschutz 10 10 10 20 80 ~O 80 
Zäunung 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 90 100 90 100 90 100 79 20 69 20 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 80 20 80 20 80 20 80 20 80 20 
Weidevieh 20 80 20 80 20 80 20 80 20 BO 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 1 
Vereinzelte Schälschäden 3 10 3 8 3 8 5 10 5 10 
Keine Schälschäden 96 90 97 92 97 92 95 90 95 90 

Feldbach 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 
Selektiver Verbiss 2) 95 95 95 95 95 
Verjüngung möglich 3) 5 5 5 5 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 50 50 50 50 50 
Zäunung 1 1 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 49 49 49 49 49 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

Graz - Stadt 

Verbisssituation . '.. 
. Verbiss~chi!idenohne Schutzmaßnahmen (inProzerit der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) .' ' 

S~lektiver Verbiss 2) , 70 70 
ve~onguhg möglich 3) . 30 30 

Schutz 'VorVerbiss (in Prozent der Ve~üngungsä~he) 
Einzelschutz .' . - 30 
Zäunung 3 
Keine Schutzmaßnahmen 67. 100 

Anteil desWeideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
W~· 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzlläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Graz - Umgebung 

Verbisssituation 

100 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldlläche) 

100 

Extremer Verbiss 1) 6 13 
Selektiver Verbiss 2) 72 84 

. Verjüngung möglich 3) 22 3 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungslläche) 

Einzeischutz 26 15 
'iä~nung , 5 1 

keine Sctiutzmaßnahmen . 69 84 
Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesarrit~erbiss'(in Prozeht der V~rbisslläche) . 
'Wild - 98 100 
Weidevieh . " 2 

. Schälschadenssit~~tion (in Prozent der Stangenholzlläche) 

Massierte Schälschaden 4)" 
Vereinzelte Schäl schäden , 
Keine Schälschädel1' 

10 
90 

13 
87 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

100 

30. 
3 

67 

100 

100 

4 
72 
24 

30 
5 

65 

99 
1 

3 
10 
87 

100 

100 

100 

100 

10 
84 

6 

12 
1 

87 

99 
1 

6 
12 
82 

1997 
Wirtschafts· Schutz-

wald wald 

100 

30 
3 

67 

100 

100 

5 
74 
21 

30 
2 

68 

99 
1 

4 
13 
83 

100 

100 

100 

100 

10 
85 

5 

15 
1 

84 

100 

8 
15 
77 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

100 

35 
3 

62 

100 

100 

6 
74 
20 

30 
3 

67 

99 
.1 

·4· 
11 
85 

100 

10 

90 

100 

100 

10 
85 

5 

13 
.1 

86 

100 

10 
15 
75 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

5 
60 
35 

35 
3 

62 

100 

100 

31 
50 
19 

40 
3 

57 

99 
1 

5 
20 
75 

15 
65 
20 

10 

90 

100 

100 

50 
45 

5 

30 
1 

69 

100 

3 
15 
82 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Hartberg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 1 1 2 5 5 4 7 6 7 
Selektiver Verbiss 2) 50 25 44 19 36 24 39 28 39 26 
Verjüngung möglich 3) 49 74 54 81 59 71 57 65 55 67 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 25 15 20 12 32 25 31 34 28 35 
Zäunung 4 2 21 2 2 
Keine Schutzmaßnahmen 71 85 78 88 47 75 67 66 70 65 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 98 97 98 95 97 85 97 88 98 90 
Weidevieh 2 3 2 5 3 15 3 12 2 10 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 5 4 3 1 2 2 1 2 1 
Keine Schälschäden 95 96 97 99 98 100 98 99 98 99 

Hartberg - Fürstenfeld 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 10 10 15 10 10 
Selektiver Verbiss 2) 80 80 75 80 80 
Verjüngung möglich 3) 10 10 10 10 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 20 20 25 25 30 
Zäunung 5 5 10 10 10 
Keine Schutzmaßnahmen 75 75 65 65 60 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 100 100 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 

III-70 der B
eilagen X

X
I. G

P - B
ericht - 02 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
98 von 119

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Judenburg 

, Verbisssituation ., ," , " 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) , '27 
Selektiver Verbiss 2) 63 
"Ve~üngung möglich 3) 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz ' ' , , 50 
Zäunung' 
Keine Schutzmaßnahmen 50 

27 
63 
10 

, 13 

87 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
"Wild ' 64 43 
Weidevieh 36 57 

Schälschadenssituation (in P~ozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Knittelfeld 

VerbisssltLiation 

12 
28 
60 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

20 
80 

:Exiremer Verbiss 1) 24 32 
Selektiver Verbiss 2) 53 42 

, V~rjüngung möglich 3) , 23 26 
Schutz vor Verbiss (in Prilzent der Verjüngungsfläche) 

Einzelschlitz '"," 6,9 30 
ZäLinung , ,.1 3 
Keine ~ctiu!zrii'aßnahmeii ,:. ,',' , " ,30 ' " 67 

, Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfl!iche) 
Wild"';" , .' 92 " 92 
Weidevieh , 8 8 

SChälschadens~ituation (in P;ozeni der Stangeriholzfläche) 

M!='ssierte schälschäcien 4) 15 --9 
Vereinzelte Schäl schäden , . , " 96 
Keine Schälschäden' , , 76 85 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

33 
43 
24 

48 

52 

58 
42 

9 
5 

86 

26 
51 
23 

69 
1 

30 

95 
5 

15 
9 

76 

33" ,," 
43 
24 

13 
.: 

87 

43 
57 

100 

34 
40 
26 

6ei 
6 

34 

92 
8 

9 
6' 

85 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

,.wald, wald 

33 
43 
24 

48 

52 

58 
42 

9 
5 

86 

25 
52 
23 

69 
1 

30 

95 
5 

15 
8 

77 

33 
43 
24 

13 

87 

43 
57 

100 

33 
40 
27 

30 
6 

64 

92 
8 

9 
6 

85 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

33 
43 
24 

48 

52 

58 
42 

10 
6 

84 

26 
49 
25 

69 
1 

30 

96 
4 

15 
8 

77 

33 
43 
24 

13 

87 

43 
57 

100 

33 
37 
30 

30 
'6 
,64 

94 
6 

9, 
6 

85 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

33 
43 
24 

48 

52 

55 
45 

12 
5 

83 

30 
45 
25 

88 
12 

97 
3 

18 
5 

77 

33 
43 
24 

13 

87 

45 
55 

100 

35 
35 
30 

75 
25 

95 
5 

10 
5 

85 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Leibnitz 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 

Selektiver Verbiss 2) 35 20 90 100 90 100 90 100 
Verjüngung möglich 3) 65 80 10 10 10 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 90 90 50 50 50 
Zäunung 10 10 5 5 5 
Keine Schutzmaßnahmen 45 100 45 100 45 100 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent derVerbissfläche) 
Wild 100 100 100 99 100 99 100 99 100 
Weidevieh 1 1 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 1 1 1 
Keine Schälschäden 100 100 100 99 100 99 100 99 100 

Leibnitz - Radkersburg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 

Selektiver Verbiss 2) 35 25 70 100 70 100 70 
Verjüngung möglich 3) 65 75 30 30 30 100 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 

Einzelschutz 90 95 50 50 50 
Zäunung 10 5 5 5 5 
Keine Schutzmaßnahmen 45 45 45 100 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 100 99 100 99 100 99 100 
Weidevieh 1 1 1 

SChälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 1 1 1 
Keine Schälschäden 100 100 99 100 99 100 99 100 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Leoben 
,",le o 

Verbisssituation 
Vefbissschäden ohne Schutzmaßnahmeh (in Prozent' der Gesamtwaidfläche) 

'Extremer Verbiss 1) ." '. " .' 15 20 
Sel~ktiver Verbiss 2) . 65 65 

..•. VeijOngungmöglich 3). . 20 15 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläi:hei . 
. Einzelschutz . 18 5 

iZäynung . 3 
Keine Schutz maßnahmen 79 95 

Anteil des' Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 99 99 
Weidevieh 1 1 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Liezen 

Verbisssituation 

40 
30 
30 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

15 
25 
60 

E)(tremer Verbiss 1) 25 25 
S~f~ktiver Verbiss 2) 60 65 

. VeijOngung moglich 3) 15 10 
Schutz vor Verbiss. (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelsctiutz40 10 
Zäuriung c :::, '. 

, ,Keine Schutzmaßnahmen ' .. " . .'. , .. , 6090 
, Anteil'des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Pr~zerit 'dei Verbissfläche) 

Wild .' ..... , . 1:15 90 

Weidevieh 5 10 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte S6tiälschäden 4) 
Vereinzeite·Schälschäden 
I<eine schälschäden ,;" .. 

'I't' 

5 
25 
70 

30 
70 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

25 
60 
15 

20 
2 

78 

99 
1 

20 
30 
50 

25 
60 
15 

40 
5 

55 

95 
5 

4 
21 
75 

10 
70 
20 

5 

95 

99 
1 

10 
20 
70 

20 
65 
15 

15 

85 

, 95 
5 

25 
75 

1997 
Wirtsphafts- Schutz-

waid wald 

25 
60 
15 

18 
2 

80 

99 
1 

20 
30 
50 

25 
65 
10 

30 
!5 

65 

95 
5 

5 
25 
70 

20 
70 
10 

5 

95 

99 
1 

10 
25 
65 

20 
60 
20 

10 

90 

9~ 
5 

5 
25 
70 

1996 
Wirtschafts- Schutz~ 

wald wald 

20 
55 
25 

35 
3 

62 

99 
1 

25 
30 
45 

30 
60 

1~ 

70 
4 

26 

96 
4 

5 
20 
75 

25 
65 
10 

13 
2 

85 

99 
1 

15 
25 
60 

20 
55 
25 

5ei 

ßO. 

96 
. ,;"4 

2 
20 
78 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

30 
55 
15 

96 
4 

99 
1 

30 
20 
50 

30 
60 
10 

70 
4 

26 

96 
4 

5 
20 
75 

40 
50 
10 

88 
12 

99 
1 

25 
15 
60 

20 
55 
25 

50 

50 

96 
4 

2 
20 
78 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998· 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Murau 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 42 34 40 34 44 36 46 38 48 40 
Selektiver Verbiss 2) 44 28 44 28 40 26 42 28 40 26 
Ve~üngung möglich 3) 14 38 16 38 16 38 12 34 12 34 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 20 5 20 5 23 5 25 7 26 7 
Zäunung 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schutz maßnahmen 79 94 79 94 76 94 74 92 73 92 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbisslläche) 
Wild 80 45 80 45 80 50 80 50 80 50 
Weidevieh 20 55 20 55 20 50 20 50 20 50 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 12 6 12 6 14 8 16 10 18 11 
Vereinzelte Schäl schäden 62 60 62 60 60 58 60 58 57 59 
Keine Schäl schäden 26 34 26 34 26 34 24 32 25 30 

Mürzzuschlag 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 20 40 25 50 22 55 36 75 38 80 
Selektiver Verbiss 2) 65 55 65 45 68 40 54 20 52 18 
Verjüngung möglich 3) 15 5 10 5 10 5 10 5 10 2 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungslläche) 
Einzelschutz 15 15 15 10 20 20 25 20 35 22 
Zäunung 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 84 84 84 89 79 80 74 80 64 78 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbisslläche) 
Wild 95 68 95 70 90 80 95 80 99 80 
Weidevieh 5 32 5 30 10 20 5 20 1 20 

SChälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzlläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 10 2 10 2 10 2 15 2 16 3 
Vereinzelte Schälschäden 30 23 35 23 30 20 35 23 35 25 
Keine Schälschäden 60 75 55 75 60 78 50 75 49 72 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 19961995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- S'chutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 
~ . 

. Stah'Jach 
'f 

Verbisssituation,' , '. . . 
. Vefbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (inPr~zent der Gesamtwaidfläche) 

Extremer \ierbiss 1) 15 20 29 36 32 36 25 32 26 33 
.. S'elektiver Verbiss 2) 60 65 45 . 50 40 50 47 54 48 56 

·/~·,Veijcirigurig möglich 3) 25 152614 28 14 28 14 26 11 
Schutz vor Verbiss (in prozent der Ve~üngungsfläche) 

Einzelschutz .. 21 6 23' 6 23. 6 24 6. 28 5 
Zäunurig 
Keine Schutzmaßnahmen 79 94 77 94 77. 94 76 94 72 95 

. ~nteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 75 71 76, 11 70 74 79 80 80 84 
Weidevieh 25 29 24 29 30 26 21 20 20 16 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 10 1 11 1 9 1 9 3 7 3 
Vereinzelte Schälschäden 34 36 36 27 29 28 31 27 34 25 
Keine Schälschäden 56 63 53 72 62 71 60 70 59 72 

VOitsberg 

Verbisssituation 
VerbIssschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 
• Extremer Verbiss 1) 45 80 40 80 40 80 45 70, 50 70 

Selektiver Verbiss 2) 40 15 45 15 45 15 3? 20 30 25 
Verjüngung möglich3) 1'5 5 15 5 15 5 '. 20 10 20 5 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) " 
EinzelschutZ' , 5 86 20 4 20 1540 15 40 
Zäunung - ',.' 1 1 
Keine Schutzmaßriahmen. 95 92 94 80 96 80 ' 85 . 60 84 ' 59 

Anteil. des Weide viehs bzw, .des Wildes am Gesil/-ntverbiss (in Prozent der Verbissflä~he) 
Wild ' ,,', 90' ,80 90. 80 90 80 95 90 95 90 
Weidevieh 10. 20 10 20 10' 20 .5 10 5 10 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 3 3 3 3 3 3 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 10 5 10 5 10 5 9 4 10 5 
~ein~ "Schälschädem 87 92 87 92 87 92 90 96 89 95 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waId wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Weiz 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 1 7 3 3 3 8 
Selektiver Verbiss 2) 34 45 33 45 33 40 33 52 40 55 
Ve~üngung möglich 3) 65 48 67 52 67 57 67 45 60 37 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 33 47 37 47 37 47 37 47 40 55 
Zäunung 3 1 3 1 3 1 3 1 3 1 
Keine Schutzmaßnahmen 64 52 60 52 60 52 60 52 57 44 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 92 97 92 95 92 95 92 95 92 95 
Weidevieh 8 3 8 5 8 5 8 5 8 5 

SchälschadenssituatIon (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 2 2 1 1 1 1 1 
Keine Schälschäden 98 98 99 99 99 100 99 100 99 100 

Tirol 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 14 17 12 14 11 14 12 15 12 16 
Selektiver Verbiss 2) 40 37 37 36 33 31 36 32 41 37 
Verjüngung möglich 3) 46 46 51 50 56 55 51 53 46 47 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 29 27 28 25 21 19 28 25 29 25 
Zäunung 3 3 3 4 4 5 4 4 3 4 
Keine Schutzmaßnahmen 68 70 69 71 75 76 68 71 68 71 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent derVerbissfläche) 
Wild 78 78 78 77 76 75 77 76 77 76 
Weidevieh 22 22 22 23 24 25 23 24 23 24 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 3 2 2 1 2 1 2 1 2 1 
Vereinzelte Schälschäden 13 12 12 11 12 10 12 10 12 10 
Keine Schälschäden 84 86 87 88 87 89 86 89 86 88 

III-70 der B
eilagen X

X
I. G

P - B
ericht - 02 H

auptdokum
ent (gescanntes O

riginal)
104 von 119

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



Tabelle 2 Fortsetzung 

Ha!1 

Verbisssituation .,' 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

Vefbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaidfläche) 
'Extre~er Verbiss !l . 15 25 
seiektiver Verbiss 2) 40 35 
Verjüngung möglich 3) , , . ". 45 40 

.;> ' .. , Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
, Einzelschutz . 50 60 
~q' 33 
Keine Schutzmaßnahmen ,47 37 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 90 80 
Weidevieh 10 20 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Imst 

Verbisssituation 

2 
98 

1 
99 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen(in Prozent der Gesamtwaldlläche) 

EJ!femer Verbis~ ,1) , 30 40 
Selektiver Verbiss 2) 30 45 ' 

Verjüngung möglich 3) Jö 1.5 
Schuti vorVe~isS(in ProzentderVe~ürig~ngsiiäche) , , , , 

Einzelschutz , . ~ .'. .' 20 35 
Zäuming" " ' 10 10 
Keine SchiJtZniaßnahmim , 70 55 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes ain Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
~ " ",' ,', .~~' 

Weideilieh ' 50 ,50 

, Schälschadenssituatlo~ (in Prozent der Stangenholzfläche) 
, MassierteSchälschiiden 4) " .' , 

',' VereinzelteSchäischäden 
" ~eill,e Schäl~,9häp~n'" 

2 
98 

2 
98 

':"" ' 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

15 
40 
,45. 

50 
3 

47 

85 
15 

2 
98 

30 
30 
40 

20 
10 
70 

60 
40 

1 
99 

25, 
35, 
40 

,60 
3 

37 

75 
25 

1 
99 

40 
45 
15 

35 
10 
55 

50 
,50 

1 
99 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

15 
40 
45 

50 
3 

47 

85 
15 

2 
98 

25 
15 
60 

20 
5 

75 

65 
35 

3 
97 

25 
35 
40 

60 
3 

37 

75 
25 

1 
99 

27 
18 
?5 

30 
10 
60 

60 
40 

2 
98, 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

15 
40 
45 

50 
3 

47 

85 
15 

2 
98 

25 
35 
40 

20 
10 
70 

65 
;35 

3 
97 

25 
35 
40 

60 
3 

37 

75 
25 

1 
99 

30 
40 
30 

30 
15 
55 

60 
40 

2 
98 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

15 
45 
40 

55 
5 

40 

85 
15 

3 
97 

25 
35 
40 

20 
10 
70 

65 
35 

3 
97 

25 
35 
40 

60 
3 

37 

75 
25 

1 
99 

30 
40 

30 

30 
15 
55 

60 
40 

2 
98 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Innsbruck 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 15 6 18 6 18 6 18 6 18 
Selektiver Verbiss 2) 60 40 50 42 50 42 50 42 50 42 
Ve~üngung möglich 3) 35 45 44 40 44 40 44 40 44 40 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 100 90 60 80 60 80 25 50 25 50 
Zäunung 10 5 5 5 45 
Keine Schutz maßnahmen 40 15 40 15 75 45 75 5 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 60 60 60 55 60 55 60 55 60 55 
Weidevieh 40 40 40 45 40 45 40 45 40 45 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Kitzbühel (ab 1998 inklusive St. Johann in Tiral) 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 
Selektiver Verbiss 2) 50 45 50 45 45 40 45 40 45 40 
Verjüngung möglich 3) 45 50 45 50 50 55 50 55 50 55 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 20 20 20 20 14 10 14 20 14 10 
Zäunung 3 3 3 3 
Keine Schutzmaßnahmen 77 77 77 77 86 90 86 80 86 90 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbiss/läche) 
Wild 90 85 90 85 80 70 80 70 80 70 
Weidevieh 10 15 10 15 20 30 20 30 20 30 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 2 1 2 1 1 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 12 12 12 12 16 16 16 16 16 16 
Keine Schälschäden 86 87 86 87 83 83 83 83 83 83 
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, .' 

Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 

,J.:,.'.'. 

',Kufstein 

Vei'bis~sltuatliJn ' . 

Wirtschafts­
waid 

Schutz­
waid 

,Verp!ssschäden ohne Bchutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) . 1 2 
. Seläkti~er Verbiss 2) 54 63 

,·q,~,VerjOngung ~(jglich3). 45 35 
"'Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 

.i::inzelschutz 7 4 
Zäunung~ 1 3 
Keine Schutzmaßnahmen 92 93 

Anteildes Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
~. . ~ ~ 

Weidevieh . 5 15 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Ke,ine Schälschäderi 

Landeck 

Verbisssituation 

25 
75 

25 
75 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

, Extremer Verbiss 1) . '. 5 10 
SelektiverVertiis"s?) 25 25 
Verjüngung möglich 3) . .7.0 65 

. SChutzt.-:or Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
, ',Einzelschutz ' ' . . . . .10 10 

iä'un!Jng:t .., ".' 1 1 
, Kei.ne Schutzmaßnahmen ., ,".' , " ,1.1 89 89 

'Anteildes Weideviehsbzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild" 95 90 

:Weidevieh 5 10 

'. Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläc'h~) 
Massierte Schälschäden 4) . 

Verei~ielte SchäisChä~eri 
KeineSchälschäden 

5 
95 

6 
94 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

54 
45 

6 
1 

93 

95 
5 

25 
75 

5 
25 
70 

10 
1 

,89 

95 
5 

1 
5 

94 

2 
63 
35 

3 
5 

92 

85 
15 

25 
75 

10 
25 
65 

10 
1 

89 

90 
10 

1. 
6 

93 

1997 
Wirtschafts­

wö!lld 

54 
.45 

6 
1 

93 

95 
5 

25 
75 

5 
25 
70 

10 
1 

89 

95 
5 

1 
5 

94 

Schutz­

w~!d 

2 
63 
35 

3 
5 

92 

85 
15 

25 
75 

. 10 
25 

.65 

10 
1 

89 

90 
10 

1. 
6 

93 

1996 
Wirtschafts­

waid 

9 
39 
52 

4 
1 

95 

95 
5 

25 
75 

5 
25 
70 

10 
1 

89 

95 
,5 

1 
5 

94 

:" 

Schutz­
waid 

13 
22 
65 

1 
7 

92 

75 
25 

25 
75 

10 
25, 
65 

'10 
1 

89 

90 
10 

1 
6 

93 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

10 
70 
20 

5 

95 

95 
5 

2 
15 
83 

5 
25 
70 

10 
1 

89 

95 
5 

1 
5 

94 

15 
70 
15 

15 
8 

77 

75 
25 

20 
80 

10 
25 
65 

10 
1 

89 

90 
10 

1 
6 

93 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Winschafts- Schutz- Winschafts- Schutz- Winschafts- Schutz- Winschafts- Schutz- Winschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Lechtal 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 13 14 12 10 15 20 8 10 8 10 
Selektiver Verbiss 2) 68 69 68 71 50 55 70 70 68 69 
Verjüngung möglich 3) 19 17 20 19 35 25 22 20 24 21 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 99 99 99 99 30 30 99 98 99 100 
Zäunung 1 1 1 1 8 10 1 2 1 
Keine Schutz maßnahmen 62 60 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der VertJissfläche) 

Wild 97 95 98 98 85 90 98 98 98 97 
Weidevieh 3 5 2 2 15 10 2 2 2 3 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 2 1 2 1 1 2 
Vereinzelte Schäl schäden 6 2 7 1 11 1 10 2 12 2 
Keine Schäl schäden 92 97 91 99 88 98 88 98 88 98 

Lienz 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 2 2 2 2 
Selektiver Verbiss 2) 20 30 20 30 25 30 20 20 21 12 
Verjüngung möglich 3) 80 68 80 68 75 68 80 78 78 87 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 40 20 40 20 30 20 30 20 15 9 
Zäunung 1 
Keine Schutzmaßnahmen 60 80 60 80 70 80 70 80 85 90 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der VertJissfläche) 

Wild 90 75 90 75 90 75 90 80 80 70 
Weidevieh 10 25 10 25 10 25 10 20 20 30 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 

Vereinzelte Schälschäden 15 15 15 15 15 15 10 10 3 3 
Keine Schälschäden 85 85 85 85 85 85 90 90 97 97 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

w,ald wald 

'. JIt/Iatrei 'ir: 

\i,'Verblsssltu~iion' ...... ,' .. ' . 

'. Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen(inprozent der Gesamtwaidfläche) 
Extremer Veltiss 1) . . 

" ... ' . '. Selektiver vertiis~ 2) " 
!" '. Verjüngungmoglich 3) 100 99 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz . 60 40 
ZälJnung. 
Keine Schutzmaßnahmen 40 60 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes sm Gessmtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 40 60 
Weidevieh 60 40 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 

Reutte 

Verbisssituation 

100 

Verbissschäden .ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

100 

Extremer Verbiss 1) . 3 5 
. Selektiver Verbiss 2) 93 73 

' .. ' V~rjü~gung,möglich3) . . . .,4 22 
. Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläehe) . 

Einielschutz . .. . 2 1 
Ziiunu(1g . 
Keine Sctiutzmaßnahmen 98 99 

Anteii desINeideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in P;ozent derVerbissfläche) 
Wild . " 98 93 
Weidevieh' . 2 7 

'Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) . '. 
Vereinzelte' 'Schälschaden 
Keine Schälschäden' . 

.7 
58 
35 

10 
60 
30 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

100 

60 

40 

40 
60 

100 

3 
93 
4 

2 
2 

96 

98 
2 

7 
58 
35 

99 

40 

60 

60 
40 

100 

5 
73 
22 

2 
1 

97 

93 
7 

10 
60 
~O 

1997 
Wirtschafts- . Schutz-

waid wald 

100 

60 

40 

40 
60 

100 

3 
93 
4 

4 
2 

94 

98 
2 

7 
58 
35 

99 

40 

60 

60 
40 

100 

.5 
73 
22 

2 
. 1 

97 

93 
7 

10 
60 
30 

1996 
Wirtschafts- Schutz-

waid wald 

100 

60 

40 

40 
60 

100 

3 
93 
4 

4 
3 

93 

98 
2 

7 
58 
35 

99 

40 

60 

60 
40 

100 

5 
73 
22 

2 
1 

97 

93 
., <'7 

10 
60 
30 

1995 
Wirtschafts~ Schutz-
"y.tald wald 

100 

60 

40 

40 
60 

100 

3 
93 

7 
3 

90 

98 
2 

9 
58 
33 

100 

40 

60 

60 
40 

100 

5 
73 
22 

2 

98 

93 
7 

10 
60 
30 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirt~chafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Ried in Tirol 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 10 5 10 5 10 5 10 5 10 
Selektiver Verbiss 2) 20 20 20 20 20 20 20 20 25 25 
Ve~üngung möglich 3) 75 70 75 70 75 70 75 70 70 65 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 15 15 15 15 15 15 15 15 15 15 
Zäl.!nung 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schutz maßnahmen 84 84 84 84 84 84 84 84 84 84 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 95 90 95 90 95 90 95 90 95 90 
Weidevieh 5 10 5 10 5 10 5 10 5 10 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 5 5 5 5 5 5 10 5 10 5 
Keine Schälschäden 95 95 95 95 95 95 90 95 90 95 

St. Johann in Tirol (ab 1998 bei Kitzbühel) 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 10 5 10 
Selektiver Verbiss 2) 5 6 50 50 50 50 
Verjüngung möglich 3) 95 94 45 40 45 40 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 4 2 30 30 35 35 
Zäunung 4 21 3 3 5 5 
Keine Schutzmaßnahmen 92 77 67 67 60 60 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozenl der Verbissfläche) 
Wild 79 64 90 90 90 90 
Weidevieh 21 36 10 10 10 10 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 2 1 2 1 
Vereinzelte Schäl schäden 1 8 5 8 5 
Keine Schäl schäden 99 100 90 94 90 94 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wiitschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Schwaz 

, Verbisssituation ' , 
VerlJissschäde,; ohne Scl1utzmaßnahmen (in Prozent der Gesa~twaldfläche) 

" 

" "Extremer Verbiss 1) 22 43 22 43 22 43 22 43 22 43 
,- :' Selektiver Verbiss 2) 65, 52 65 ' '52 65 52 65 52 65 52 

"'Verjüngung mÖglich 3) " " , 13 5 13 5 13 5 13 5 13 5 
Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 

Einzelschutz ,', 35 18 35 18 35 18 35 18 36 18 
Zäunung 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 64 81 64 81 64 81 64 81 63 81 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am GesamtverlJiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 77 85 77 85 77 85 77 85 77 85 
Weidevieh 23 15 23 15 23 15 23 15 23 15 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 8 3 8 3 8 3 8 3 7 2 
Vereinzelte Schälschäden 30 24 30 24 30 24 30 24 31 25 
Keine Schälschäden 62 73 62 73 62 73 62 73 62 73 

Sillian 

Verbisssituation 
: Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) -, 
:,Ext,r'~mer Verbiss 1) 

Selektiver Verbiss 2) 10 7,. 11 8 12 ,8 , 12 8 12 8 
'" VEltjürigung möglich 3) , , 90 93 89 92 88 92 88 92 88 92 

Schutz vor Verbiss (in Pr9zent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 

.. 
3 '3 3 2 3 ,2 '3 2 3 2 

Zäunung , , ,-
Keine Schutz maßnahmen 97 97 97 98 97 98 97 98 97 98 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 70 60 70 60 70 60 70 <50 70 50 
Weidevieh 30 40 30 40 30 40' 30. 50 30 50 

• Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenhoizfläche) 
.',' • T 

<.,,, 

",', Massierte SChälschäden 4) " 
Vereinzelte, Schälschäaen 2 2 2 2 2 2 3 '2 3 2 
Keine'Schälschäden ' 98 98 98 98 98 98 97 98 97 98 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Silz 

VerbIsssituatIon 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 55 45 55 45 55 45 55 45 55 45 
Selektiver Verbiss 2) 5 2 5 2 5 2 5 2 5 2 
Verjüngung möglich 3) 40 53 40 53 40 53 40 53 40 53 

Schutz vor Verbiss (in Prozen1 der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 10 10 10 10 10 10 10 10 10 10 
Zäunung 1 1 1 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 90 90 90 90 89 89 89 89 89 89 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 50 45 50 45 50 45 50 45 50 45 
Weidevieh 50 55 50 55 50 55 50 55 50 55 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schälschäden 99 99 99 99 99 99 99 99 99 99 

Steinach 

VerbIsssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 5 5 5 5 5 5 5 5 5 5 
Selektiver Verbiss 2) 15 15 15 15 20 15 20 15 20 15 
Verjüngung möglich 3) 80 80 80 80 75 80 75 80 75 80 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 10 15 10 15 10 15 10 15 10 15 
Zäunung 19 21 19 21 19 21 19 21 19 21 
Keine Schutzmaßnahmen 71 64 71 64 71 64 71 64 71 64 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 50 80 50 80 50 80 50 80 50 80 
Weidevieh 50 20 50 20 50 20 50 20 50 20 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 2 1 1 1 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 14 10 15 10 15 10 15 10 15 10 
Keine Schälschäden 84 89 84 89 84 89 85 90 85 90 
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t:" 

Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 
" .. ;," 

Tel's 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutimaßnahmen (in Prozent der.Gesamtwaldfläche) 
. Extremer Vert,iss 1) . . 30 35 

'" · .. ··Selektiver Verbiss 2) 65 38 
. ',' " Ve~üngUi1g möglich 3) 5 27 

Si::htitzitor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
. Einzelschutz . 20 28 
'Zäunung 9 7 
Keine Schutzmaßnahmen 71 65 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
~ ~ M 
Weidevieh 45 36 

Schälschädenssituation (in Prozent der Slangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte' Schäl schäden 
Keine Schäl schäden 

Wörgl 

Verbisssituation --' 

7 
3 

90 

2 
1 

97 

Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaidfläche) 
E~tremer Verbiss 1)" . 5 15 
Selektiver Verbiss 2)' 35 50 

.Verjühgung möglich 3) .' . . 60 35 
. .schut:z vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläi:he) . 

. Einz'.elschptz,'i.: . ", 15 12 
'Zf;iunurg> .... . 2 .. 2';., 
Keine 'Sctiutiniaßriahmen 83 86 

" An'teif des Weideviehs bzw. des Wildes sm Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild '. ..... .' 80 . 70. 

W~idevieh ..' .....,. 20 ...... 30 
Schäl.schadenssltuation (in Prozent der Stangenholzfläche) . , 

Massierte Schälschäden 4) 
'Vereinzelte Schälschäden 1 .1 
Keine Schälschädet:!" '. 99 99 

1998 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald. 

30 
~O 
20 

20 
9 

71 

55 
45 

5 
5 

90 

5 
35 
60 

15 
2 

83 

80 
20 

1 
99 

32 
38 
30 

26 
7 

67 

64 
36 

2 
1 

97 

15 . 
50 
35 

12 
2 

86 

. 70 
30 

1 
99 

1997 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

30 
50 
20 

19 
10 
71 

55 
45 

6 
5 

89 

5 
35 
60 

15 
2 

83 

. 80 . 
20 

1 
99 

32 
35 
33 

24 
8 

68 

64 
36 

2 
1 

97 

15 
. 50 

35 

12 
2 

86 

70 
30 

1 
99 

1996 
Wirtschafts- . Schutz-

wald wald 

28. 
47 
25 

19 
10 
71 

55 
45 

5 
6 

89 

.10 

35 
55 

23 
3.'. 

74 

80 
.20 

1 
99 

30 
3~ 
38 

24 
8 

68 

60 
40 

2 
1 

97 

15 
50 
35 

12 
3 

85 

70 
30 

1 
99 

1995 
Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

25 
55 
20 

16 
10 
74 

55 
45 

2 
6 

91 

10 

36 
54 

30 
3 

67 

78 
22 

1 
99 

28 
40 
32 

21 
8 

71 

60 
40 

1 
1 

98 

17 
50 
33 

12 
3 

85 

69 
31 

1 
99 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Zillertal 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 31 24 12 5 7 5 17 11 17 11 
Selektiver Verbiss 2) 14 18 5 6 5 6 5 6 13 15 
Ve~üngung möglich 3) 55 58 83 89 88 89 78 83 70 74 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 83 76 60 40 60 40 60 40 65 45 
Zäunung 1 1 1 - 1 
Keine Schutzmaßnahmen 17 24 39 60 39 60 39 60 34 55 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 90 90 85 85 85 85 85 85 80 80 
Weidevieh 10 10 15 15 15 15 15 15 20 20 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 4 3 1 1 
Vereinzelte Schälschäden 11 17 1 1 2 2 2 2 2 5 
Keine Schälschäden 85 80 99 99 98 98 98 98 97 97 

Vorarlberg 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 6 17 6 17 5 17 10 22 8 22 
Selektiver Verbiss 2) 57 58 56 55 58 55 58 51 57 63 
Verjüngung möglich 3) 37 25 38 28 37 28 32 27 35 15 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 12 19 2 4 3 2 1 2 8 6 
Zäunung 1 1 0 0 1 1 1 0 3 2 
Keine Schutz maßnahmen 87 80 98 96 96 97 98 98 89 92 

Anteil des Weide viehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 92 88 90 87 92 87 90 85 92 89 
Weidevieh 8 12 10 13 8 13 10 15 8 11 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schälschäden 4) 5 10 6 11 7 10 8 12 8 10 
Vereinzelte Schälschäden 7 18 7 16 7 17 7 15 7 17 
Keine Schälschäden 88 72 87 73 86 73 86 72 85 73 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998 1997 1996 1995 
" YVirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald "wald wald 

$Iudtmz 

Ve'rbisssituation 
Verbissschtidenphne Schutzmaßriahmen(in Prozent der 'Gesaintwaldfläche) 

" ," 'ExtremerVerbiss 1) , 5 15 5 15 5 15 15 25 10 25 
, ,'Selektiver Verbiss 2) 60 50 60 '40' 60 40 55 35 60 60 
'Ve~üngLing möglich 3) 35 35 35 45' 35 45 30 40 30 15 

Schutt' VO( Verbiss (in Prozent der. Ve~iingungsfläche) 
Einzelschutz 25 35 10 10 
Zäunung 1 1 2 2 

, Keine Schutz maßnahmen 74 64 100 100 100 100 100 100 98 98 
Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 

Wild 90 85 90 80 90 80 90 80 95 85 
Weidevieh 10 15 10 20 10 20 10 20 5 15 

SChälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schäl schäden 4) 5 
Vereinzelte Schäl schäden 5 15 5 15 5 15 5 10 5 10 
Keine Schäl~chäden 95 85 95 85 95 85 95 85 95 90 

Bregenz 

Verbisssituation 
'VerlJissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

E~ttemer Verbiss 1) ",': ' ü) 30 10 3.0 10 30 10 30 10 30 
Selektiver Verbiss 2) " " 50 50 45 55 " 45 55 50 50 42 53 

, Ve~üngung möglich 3) 40 20 45 15, 45, 15 .40 20 48 17 
Schutivor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
'Einzel schutz " , , ' 1 5 5 tO 8 '4 1 5 10 3 
ZäunLing ,";" 2 :1 2 2 2 1 5 3 
Keine Scliutzmaßriahmen 97 94 95 90 90 94 97 94 85 94 

Anteil des Wefdeviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent de~ Verbissfläche) 

" 
Wild 90 85 85 90 90 88 90 85 87 90 
Weidevieh 10 15 15 10 10 12 10 15 13 10 

", schälschadenssituation(inProzeniderSlange~holzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 2 5 1 5 2 5 2 5, 3 5 
Vereirm:ilte Schälschäden 5 25 4 15 5 23 5 25 5 30 

, Keine,Schälschäden I 93 70 95 80 93 72 93 70 92 65 
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Tabelle 2 Fortsetzung 

1999 1998· 1997 1996 1995 
Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz- Wirtschafts- Schutz-

waid wald wald wald wald wald wald wald wald wald 

Dornbirn 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 4 2 6 5 5 
Selektiver Verbiss 2) 30 66 20 68 35 66 40 70 45 70 
Verjüngung möglich 3) 70 30 80 30 65 28 60 25 55 25 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 
Zäunung 
Keine Schutz maßnahmen 99 99 99 99 99 99 99 99 99 99 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 94 97 94 97 94 97 95 97 95 97 
Weidevieh 6 3 6 3 6 3 5 3 5 5 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 
Massierte Schälschäden 4) 
Vereinzelte Schälschäden 
Keine Schälschäden 100 100 100 100 100 100 99 100 

Feldkirch 

Verbisssituation 
Verbissschäden ohne Schutzmaßnahmen (in Prozent der Gesamtwaldfläche) 

Extremer Verbiss 1) 2 5 3 4 3 4 3 4 3 4 
Selektiver Verbiss 2) 80 90 87 90 88 90 89 90 89 90 
Verjüngung möglich 3) 18 5 10 6 9 6 8 6 8 6 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Ve~üngungsfläche) 
Einzelschutz 3 10 3 3 3 3 1 1 1 1 
Zäunung 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Keine Schutzmaßnahmen 96 89 96 96 96 96 98 98 98 98 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 99 98 98 98 98 98 90 95 90 95 
Weidevieh 1 2 2 2 2 2 10 5 10 5 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 30 50 35 52 40 52 44 54 45 55 
Vereinzelte Schäl schäden 20 20 22 20 20 20 19 19 20 20 
Keine Schälschäden 50 30 43 28 40 28 37 27 35 25 
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Tabelle 2 

.',. 
" , 

Wien 
.Verbisssituation 

Fortsetzung 

1999 
"Wirtschafts- Schutz-

wald wald 

'Verbis~schiiden ohne Schutzmaßnahmen (in Pro~ent der Gesahltwaldfläche) 
Extremer Verbiss 1) 57 
Selektiv~r Verbiss 2) 4 
Verjüngung möglich 3) 39 

Schutz vor Verbiss (in Prozent der Verjüngungsfläche) 
Einzelschutz 4 
Zäunung 56 
.Keine Schutzmaßnahmen 40 

Anteil des Weideviehs bzw. des Wildes am Gesamtverbiss (in Prozent der Verbissfläche) 
Wild 100 
Weidevieh 

Schälschadenssituation (in Prozent der Stangenholzfläche) 

Massierte Schäl schäden 4) 
Vereinzelte Schäl schäden 2 
Keine Schäl schäden 98 

1998 
Wirtschafts'- Schutz-

wald . wald 

60 
3 

37 

5 
50 
45 

100 

2 
98 

1997 
. Wirtschafts- Schutz-

. wald wald 

56 
4 

40 

14 
40 
46 

100 

2 
9 

89, 

"." ~i :" 

1996 
Wirts<:hafts- , Schutz-

wald wald 

30 
8 

62 

20 
30 
50 

100 

1 
24 
75 

1995 
, , Wirtschafts- Schutz-

. wald wald 

27 
14 
59 

1.0 
30 
60 

100 

5 
13 
82 

'. ' .,' \., . , ;. . . -' , '. ' , , 

1) Waldgebi~te, in ~elcli~n dieAuf~ri,;gungeiner gesichertem Verjüngung mit sta~dortst~uglichen Baumarten innerhalb der forstgesetzlichen Fristen ohne SChut~m~ßnahmen nichtmöglichisl. 
2)Waldgebiete, iri welchen ohneSchutzmaßnahmen die Verjüngung nur unter dem Verzicht auf die waldbaulich erforderliche Bestandesmischung möglich ist. . 
3)Waldgebiete, in welchen die Verjüngung aller waldqaulich erforderlichen BaumCirten ohne Schutzmaßnahmen möglich ist. ,. . 
4) WaidgebietEi, in welchen mehr als 30 Prozent der Stämme im Stangenholz geschält sind. 

~.:. 
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Tabelle 3 Waldschaden-Beobachtungssystem 1991-1999 - Kronenverlichtungen nach ECE-Kriterien 
in Prozent 

1999 1998 1997 1996 1995 1994 1993 1992 1991 

alle Baumarten 
nicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste bis 10 %) 66,1 65,8 67,8 65,7 67,1 59,9 54,9 56,4 54,6 
leicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste 11 bis 25 %) 27,1 27,5 25,1 26,4 26,3 32,3 36,9 36,7 37,9 
mittel verlichtet (Nadel-/Blattverluste 26 bis 60 %) 5,9 5,8 6,4 7,2 5,9 7,1 7,5 6,3 7,1 
stark verlichtet/tot (Nadel-/Blattverluste über 60 %) 0,9 0,9 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,6 0,4 

Fichte 
nicht verlichtet (Nadef-/Bfattverfuste bis 10 %) 70,6 70,1 72,7 68,9 67,1 67,4 59,8 62,7 61,6 
leicht verfichtet (Nadef-/Bfattverluste 11 bis 25 %) 23,2 24,3 21,4 23,6 26,4 26,8 32,9 31,6 32,5 
mittef verfichtet (Nadef-/Bfattverfuste 26 bis 60 %) 5,5 5,0 5,4 7,0 6,0 5,5 6,9 5,4 5,7 
stark verfichtet/tot (Nadef-/Blattverfuste über 60 %) 0,7 0,6 0,5 0,5 0,5 0,3 0,4 0,3 0,2 

Tanne 
nicht verlichtet (Nadef-/Bfattverfuste bis 10 %) 43,5 47,3 55,7 59,4 65,5 51,4 50,5 38,7 26,6 
leicht verfichtet (Nadel-/Blattverfuste 11 bis 25 %) 36,6 31,6 33,9 25,4 25,0 32,6 36,7 47,1 50,5 
mittef verlichtet (Nadef-/Blattverluste 26 bis 60 %) 13,4 17,4 8,3 13,2 6,5 14,9 11,2 13,1 20,8 
stark verfichtet/tot (Nadef-/Bfattverfuste über 60 %) 6,5 3,7 2,1 2,0 3,0 1,1 1,6 1,1 2,1 

Lärche 
nicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste bis 10 %) 72,2 73,5 72,2 76,4 84,4 77,7 75,9 61,2 65,5 
leicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste 11 bis 25 %) 25,0 22,8 24,7 19,9 13,3 21,2 21,8 33,7 30,5 
mittef verlichtet (Nadel-/Blattverluste 26 bis 60 %) 2,5 3,1 3,0 3,7 1,9 1,1 1,9 4,4 4,0 
stark verlichtet/tot (Nadel-/Blattverluste über 60 %) 0,3 0,6 0,0 0,0 0,4 0,0 0,4 0,7 0,0 

Kiefer 
nicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste bis 10 %) 47,9 51,8 52,2 53,8 60,2 30,8 37,4 38,9 38,1 
leicht verfichtet (Nadel-/Blattverluste 11 bis 25 %) 46,4 40,9 40,1 40,1 31,6 51,2 49,6 51,5 51,7 
mittel verlichtet (Nadel-/Blattverluste 26 bis 60 %) 5,3 6,3 6,9 5,2 6,8 15,6 11,3 7,9 9,7 
stark verlichtet/tot (Nadel-/Blattverluste über 60 %) 0,4 1,0 0,8 0,9 1,4 2,4 1,7 1,7 0,5 

Buche 
nicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste bis 10%) 69,1 63,7 61,6 62,9 74,2 52,1 45,1 52,0 38,7 
leicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste 11 bis 25 %) 25,2 30,7 30,6 31,1 21,1 43,4 50,4 43,1 53,2 
mittel verlichtet (Nadel-/Blattverluste 26 bis 60 %) 5,0 4,9 7,5 5,5 4,3 4,3 4,5 4,5 7,2 
stark verlichtet/tot (Nadel-/Blattverluste über 60 %) 0,7 0,7 0,3 0,5 0,4 0,2 0,0 0,4 0,9 

Eiche 
nicht verlichtet (Nadel-/Blattverluste bis 10 %) 27,1 32,7 37,3 21,0 51,6 35,4 37,7 17,9 24,6 
leicht verfichtet (Nadel-/Blattverluste 11 bis 25 %) 46,5 37,8 28,6 43,5 34,9 43,7 42,8 51,2 49,7 
mittel verlichtet (Nadel-/Blattverluste 26 bis 60 %) 20,6 22,4 30,3 30,1 10,3 16,5 15,1 27,8 23,9 
stark verlichtet/tot (Nadel-/Blattverluste über 60 %) 5,8 7,1 3,8 5,4 3,2 4,4 4,4 3,1 1,8 
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Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtsc haft 
Umwelt und Wasserwirtschaft 

/JlJ[ ~ J/ul«iJ{elltllIV 
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